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) HN Sabre find in dem gegenwärtigen Zeit⸗ 
raume zwar lange nicht fo viel, als in den 
vorhergehenden Perioden, aber dagegen iſt faft jedes 
erſelbe reich an großen, denkwuͤrbigen litterariſchen 
Freignifien, umd biethet, fogar dem flüchtigern Beob— 
ichter, Stoff zu intereffanten Bemerkungen und Fol— 
jerungen, melche des Menfchen Herz oft erheben, trös 
ten, erheiisen, oft es niederfchlagen und demuͤthigen, 
a werfehmondrrifcher Fülle dar. Ueberall herrſcht in 
yer nun schon iwabrhaftern und fichern Geſchichte dies 
8 Zeitraums Tin Pfan, welchen nur ein meifeg, 
oollkommnes, uwerforfchtes und unerforfchbares We— 
fen anlegen und durchfuͤhren Fonnte; an der Hand des 
Schickſals, welchen oft nach Kabrtaufenden erft der 
Schleyer entfällt, der dem Zeitgenoffen den Gang dir 
menfchlichen Dinge zum unerklärlichen Deoblem mach: 
te, an feiner Hand geben Millionen der Bervolffomms 
nung und Veredelung entgegen, wozu fie ihr Daſeyn 
erhielten. Staaten fproffen, wie Fruͤhlingsblumen, 
in ihrer ganzen Herrlichfeit auf, und, wenn fir ephiz 
merifch geweſen find, fangen fie an zu welfen, ſich zu 
ent⸗ 
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entblaͤttern, und geben Bein Somintekraute, deſſen 


Keim an rer Wurjzel ſie ſchuͤtzten und bedeckten, 
Raum, ſie zu erheben und das zu ſeyn, was feine 
Schweſter geftern war. So flürzen Reiche und Men: 
fchengröße, wenn fie die furchtbarfte Höhe erreicht has 
ben, zufammen, und aus ihren Trümmern fteigt ftol; 
ein neuer Koloß empor, welcher, das Gift der Ber: 
gänglichfeit und Zerträmmerung in feinem Innern, 
immer höher wächft, um tiefer und fchrecklicher fallen 
zu muͤſſen. „Abgeſteckt ift dem Menfchengefchlechte 
ein Ziel der irdifchen Vollkommenheit, uͤber deffen 
Gränzen ihm wegzufchreiten nicht vergoͤnnt wird; ift 


dies Ziel erreicht, fo muß der folge Sieger vom ' 


Schauplage abtreten, und einer neuen Generation, 
einem nicht geahneten Volke, einem verachteten Nach: 
bar die Stelle abtreten, wornah es Jahrhunderte 
rang, und worauf es im frohen Selbftgefühle einer 
Emigfeit entgegen zu fehen wähnte:” fo tönt ſchreck— 


lich die Stimme der Gefhichte, der Lehrerin der 


Menfchheit, des einzigen Drafels, welches über Mien; 
fchen: und Staatenfchickfale befragt werden kann. 
Mit dem Verlufte der Freyheit war Griechens 
lands Bluͤthe vorüber; zwar kaͤmpfte es noch lange 
dafür, lebte auch wol von neuem auf, wuͤthete aber 
dann in feine eigene Eingemweide, und reifte alfo un: 
nrerflich zum gänzlichen Untergange; mit Griechen: 


lands Sflaverey follte Roms Barbaren auihören. 


In litterarifcher Hinficht wurde es noch lange nicht, 
was es in politifcher war; waren gleih Sinn und 
Gefuͤhl für Freyheit erftorben, und mit ihnen die 
fhönfte Epoche der Beredfamkeit und Dicht: 
Funft; fo fieng ſich doch ißt erft die wahre Ausbil; 
dung dee Wiffenfchaften in Griechenland an. 
Die Urſachen hievon liegen theils und zwar haupt: 

fachlich 
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fachlich in dem, was der vorige Zeitraum vorbereitet 


hatte, theils in der monarchifchen Kegierungsform, 
welche der Phantafie Zeffeln anfeget, und durch zufäls 
lige Mebenurfachen für Gelehrſamkeit mehr, 
als eine andere Regierungsverfaffung, zu thun im 
Stande iſt; wie Nleyandrien mit feinen Despoten 
unmwiderlegbar bemeißt. | 

Ein ganz nenes Schaufpiel gewährt der römis 
Ihe Staat. Die Römer waren 500 Jahre lang 
ziemlich rohe, ungebildere Krieger, und da herrfchten 
eine uns unbegreiflich große Vaterlandsliebe, männs 
liche, edle Grundfäge und Einfachheit und Strenge 
der Sitten bey ihnen. Aber ihre fiegreichen Armeen 
vermweilten zu lange in den unterjochten; Laͤndern, wur: 
den mit, ihnen bis dahin unbekannten, Freuden und 
taftern wertraut, lernten ſchwelgen, und kehrten Eul: 
tivirter, aber mit vergifteten Herzen, in ihre Vaters 
ftade zurück. Die fortdauernden Siege verehrten 
die Einfünfte des Staats und den Wohlftand und 


Reichthum der Privatperfonen, raubten ihnen aber 
unerbittlich Alles, wodurch fie groß geworden waren. 
Kuͤnſte und MWiffenfchaften zogen nun in Rom ein, 


ind — mit dem Steigen der Litteratur war unmittel- 
dar die Höchfte Unmoralitaͤt, die fchrecklichfte Ausar: 2 
tung der Charaktere, die Abſtumpfung oder Unterdriz 
Kung alles firelichen Gefühls verbunden. 

Der Weltſtuͤrmer Alerander *) muß ohne 
fein Verdienſt Epoche in der Litterärgefchichte machen. 
Durch feine abentheusrlichen Züge wurde faft die hal⸗ 
be damalige Welt griechifch, nach feinem Todte res 
gierten-gebohene Griechen darinnen, und die griechis 


ſche Sprache wurde Schrift :und Hofſprache; Yan ® 


der : Natur = und Sprachfunde wurden unglaublich 
vervollkonmnet; Maturgefchichte wurde nım erſt Wiſ⸗ 


fon: 
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fenfhaftz mit Erweiterung der Naturkenntniß verlohr 
der Aberglaube täglich neue Stüßen; Aleranders Züs 


ge waren für fein Jahrhundert von Denfelben Folgen, 


wie Ainerifas Entdecfung für das ı6te; der ungemein 
erweiterte und ausgebreitete Handel verband die ents 
fernteften Voͤlker zuſammen, und führte ihnen neue 
Producte, neue Kenntniffe und neue tafter zu. Ale 
xandria, der Sitz der Gelehrſamkeit, wurde von ihm 
erbaut. 


Wie treflich jegt Alles für das Chriftenthum, 


für feine Ausbreitung und fir das Überzeugende Ges 
fühl der Unentbehrlichkeit deffelden ‚vorbereitet wur: 
de, darf hier nur mit einem Winfe angedeutet 
werden. | | 
2) S. J. C. dr Berger de meritis Alexandri magni in di- 
vinam bumsnamque ſeientiam. Vitemb. 1739. 4. - 
Chr. 6. Heyne opufeulaacad. T. I, p. 106 fq. 337. — 
Nachtigal über Aleranders, des Makedoniers, perio⸗ 
diſche Geiſtesſchwaͤche, in der deutſchen Monarsfrift, 
1792. Octob. ©. 100. 


2) Philipp, König von Mafebönien j grif mit 


feinen Eräftigen, durch Weichlichfeit und Luxus nicht, 


entnervten Bergbewohnern die getheilten, Durch fich 
ſelbſt geſchwaͤchten Öriechen, nad) einem eben fo klugem 
Plane als mit überlegener Tapferkeit an, und mußte 
fiegen. Er und fein Sohn Alerander liegen dem un— 


‚terjochten Sriechenlande einen Schatten von Freyheit, 
konnten ihm aber damit den Glanz und die Größe des 


vorigen Zeitalters nicht wiedergeben. Mitleidsvoll 


bemetkt man noch bisweilen das legte, Frampfhafte - 
Zucken der fterbenden Freyheit, aber alle Verſuche 


waren bey den ganz umgeſchaffenen Nationalcharakter 
umſonſt. Der Nationalftol; in diefer Zeit war vers 


blendende Selbſtſucht, und feuerte nicht mehr zu ſchoͤ—⸗ 
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nen Thaten, an; jeder kleine Staai dachte nur auf 
ſeinen Vortheil; und weidete ſich mit Schadinfcende 
ai der Unterdrüchihg und dem Jammer feines Nach: 

bars; das Intereſſe war. ganz getheilt; Nacional 

glück war, nicht mehr möglich, Rom benutzte anfüng: 

lich die Griechen. zu feinem Vörtheile, unter dem 
ſchmeichelbaften Namen freyer Bundesg: rollen; aber 
fo bald sie fich wieder ſelbſt zu, füblen fehienen, - fett: 
dem der achäifche, Bund vereint mit Syrien bei Noͤ⸗ 
mern trotzte, da war es (Olymp. 147, 4) dieſen 
leicht, ihren ohnmaͤchtigen Feinden einen Wahn zu nebi 

men, welcher fie tolfdreuft machte, und Wodhlthaten 
und Schonung. vergejfen lich, Aus, Achtung gegen 
Arhens ehemalige große Verdieüſte blieb dieſet Staat 
noch eine Zeitlang im Befige feiner Scheinfrepbeit; 

bis auch er fich ihrer unwuͤrdig Inachte, uud den Snlid 
als Eroberer und Sieger, vor feinen ſtolzen Mauern 
ſehen mußte. 

Die Dichtkünſt,. nngea chtet Arifotties 
ihr eine wiſſenſchaftliche Heſtalt gab; glich zetzt einem 
alternden Mädchen ;. deffen Züge noch unverfennbare. 
Merfmake ehemaliger Schönheit. verratben; aber fie 
gefaͤllt nie dem, der in threr Jugeüd ſie ni ch kannte; 
fie will durch Kunſt und Auſit engune 7 fen, was ſie 
ehemals Durch Natur war; bey alkım ihrem aͤngſtli— 
ben Bemühen, den mit den Jahten .eriiteinih Mer 
luſt durch Putz zu verſtecken, find doch überall Maͤn⸗ 
gel und Luͤcken fichtbar ; welche ſie allein ſelbit nicht 
bemerkt. Vieles, was ehemals in Griech entand den 
treflichſten Stoff zu Gedichten gab/ fiet jetzt weg; 
die Sprache svar ebilorten; es erforderte Stud air, 
am die ehemalige Dichterſprache der Natut nachahi 
nen zu koͤnnen, und‘ die Dicjtermerkecblieben‘oft nut 
— Korien; je größere Fortſchritte der meniay? 
& lich? 
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liche Verftand in miffenfchaftlichen Kenntniffen thar, 
je reicher er an erniten und müßlichen Einſich⸗ 

ten wurde, deſto fälter wurde die Phantafie. 
Lyriſche Gedichte, einige Sfolien ausgenom: 
men, befigen wir aus diefem Zeitalter gar nicht, und = 
eben fo wenig wurde die Afopifche Fabel be 
arbeitet. In der Elegie zeichnet fih Hermefias 
nar aus Kolophon (1. Olymp. 122.) durch Einfache 
heit und gefällige Machläßigkeit aus; feine Gedichte 
waren an Leontium, eine berüchtigte griechifche Hetaire, 
gerichtet und gehörten, wie wir aus den auf ung gefom: 
menen Weberbleibfeln fchließen innen, zu den vollendet: 
ften Stücken des Alterthums in diefer Gattung, ob fie 
gleich durch die gebäuften gelehrten Anfpieluhgen ihr 
Zeitalter nicht verleugnen. S. Ruhnken epiftola 
crit. 1. p. 283. und Animadverfiones criticae in 

. fragmentum (bey Atbenäus 3; 13.) Herme- 
fianadtis feripfit M, €, D. IIgen. 1790. — « 


— 


Die Komddie hatte mit der Veränderung der 
politifchen Verfaſſung, worauf fie gegründet und wor; 
ein jie auf das innigfte verwebt war, ihre ehemalige 
Driginalität gänzlich verloren. Von den Fomifchen 
Dichtern unferer Periode haben wir nichts Ganzes, 
fondern blos Bruchſtuͤcke übrig; am richtigften aber 
läßt fih aus den Nachahmungen, oft Weberfegungen 
des Plautus und Terenz, ihr eigenthuͤmlicher 
Werth und Charakter beurtheilen; fie fehrieben, wie 
fchon oden bemerkt morden it, Intriguenſtuͤcke, die 
Chavaftere waren erdichtet, wurden mehr von ihrer 
häuslichen als bürgerlichen Seite gefchildert, und a 
die Fabel war das Hauptwerk, fo wie eö vordem die 
Charaktere geweſen waren, Die beruͤhmteſten Komis 
ter find: —F | 


Menawm 
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Menander aus Athen (geb. Olymp. 100. 


gef, 121, 4.), ein Schüler des Theophraftus, 
fchilderte meifterhaft die moralifhe Seite des Men 
chen; fein Geſchmack ift feiner als der arıftophaniz 


ſche, fein Geiſt aber ſchwaͤcher; der Wiß gefucht und 


weniger natürlih.. Terenz nahm ihn zum Mufter, 
Menandri & Philemonis reliquiae. Ed. 7. Cieri- 
eus. Amſtel. 1709 — Pbhilemon aus Kilifien 
(1. Olymp, 115.) war der ſtete Nebenbuhler Menans 


ders, und muß viel natürliche Anlage zum gröbern . 


Komifchen gebabt haben, weil er fich uͤber einen Efel, 
der Feigen fraß, zu Todte lachen konnte. Apollo 
dDorus von Gela in Sicilien war Zeitgenoffe des 
Menanders; wir haben nur wenige Fragmente 
vom ibm. Diphilus von Sinope (I, Olymp. 118.) 
war ſehr beruͤhmt, ob ihm gleich eine auffallende Kälte 

zum Vorwurfe gemacht wird. Man findet die Frage 
mente der Komiker in H. Grotii excepta ex comoe- 
diis & tragoedis graecis, Pariß 162%. 4. und ndr 


here Nachrichten von ihnen in Fabricii bibl, ‚graeca, 


ol. 2. Pr 419* 50. | 
Im Anfange der jeßigen Periode gab es noch 
Redner, zum Theile lebten much noch einige, wel: 
de in der vorhergehenden genannt worden find; zu 

jeuen gehören: » J | 
Ä Demades von Athen (I: Olymp. 110.) wae 
von ſeht geringet Herkunft, konnte ſich in keiner Red⸗ 
nerſchule Bilden, mußte feinen Unterhalt durch Rus 
deen zu erwerben ſuchen, und wurde doch durch Na— 
tun und Uebung einer der groͤßten Redner und maͤch⸗ 
tigſten Demagogen feiner Zeit. Anfaͤnglich zeigte et 
ſich verſteckt, nach und nach immer offener als einen 
Auhaͤnger des König Philipps; dem Alexandec ſchmei⸗ 
chelte er auf eine ausgelaſſene Art in feinen Reden, 
S2 | ud 


ö 
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und verlohr endlich auf Befehl Antipaters (Olymp. 
114, 4.) das Leben, meil er gegem diefen verraͤtheri⸗ 
ſche Anfshläge gemacht hatte, Wir befigen unter fer: 
nem Damen eine Rede, ſteht bey Reiske, welche 


aber nicht allgemein für Acht anerfännt wird. 


Hyperides aus Attika (L Olymp. 110.)5 
ein Schhler des Plato und’ Iſokrates, ein 
Freund des Demoſthenes, fpielte als Redner eine 
ſehr große Rolle. Er vergaß aus Patriotisinus die 
Pflichten der Freundfchaft, Flagte den Demoſthee⸗ 
nes der Beſtechung an, und dieſer wurde verbannt: 
Als Öefangener des Antipaters foll er fich die 
Zunge abgebiffen- Baben, um fein Vaterland. nicht 
verrathen zu muͤſſen. Es ift übrigens ſehr ungewiß, 
vb die einzige, die 17te unter den- Demo ſt hen i— 
ſchen, von ihm übrige Rede ihm zugeſchrieben wer: 
von büfe - Tr — 
Dinarchus aus Korinth (1. Olymp. 115, 1) 
lebte von Jugend auf in Athen, ‚und hörte den Theo: 
phraftus. Er fehrieb Reden fir Andere, und er; 
ward fich damit großes Vermögen; wegen befchuldig- 
ter Verraͤtherey flob er nach Chalfis, und kam nach 
feiner Ruͤckkeht durch Meuchelmord ums Leben. Wir 
beſitzen noch drey Reden von ihm. 

Demetrius von Phalerus (I. Olymp. 115, 
1.), ein Schuͤler des Theophraſtüs, ſtieg in 
Athen durch feine Beredſamkeit zu den hoöchſten Eh— 
renſtellen; zuletzt aber mußte er dem Demetrius Po: 
liotferes weichen, und floh zum Ptolemaͤus Soter, 
Koͤnig von Aegypten. Dadurch, daß er die erſte 


„ Anlage zur alexandriniſchen Bibliothek g macht, und 


die griehifhe Bibelüberfegung veran iälter haben 
ſoll, if er unſterblich, obgleich’ von feinen Schrif: 
ten Feine fich erhalten bat: De Ber True 17° 
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3) Durch das Sinfen und faſt gaͤnzliche Abſter 
ben der Beredſamkeit in dem nicht mehr freyen Grie⸗ 
chenlande verlohren zwar alle Theile ‚der Litteratur, 
und fait fein Schriftfteiler näherte fich dem Geiſte der 
porhergebenden, aber die Geſchichte litt verhaͤlt⸗ 
nigmäßig doch ‚qm meiften dabey; ihrem Bortrage 
fehlte nun Einfalt, Würde und Eunftlofe Anmuth; 
und Menjchen, melche dag größte aller Güter (wenn 
man es nemlich gekannt, genoffen und zu fchäßen ge 
wust bat), Freyheit verlohren hatten, denen da 
Schickſal des Staats den fchnellften Uebergang vor 
ſchrankenloſer Freymuͤthigkeit zur knechti ſchen Schweiz 
cheley nothwendig gemacht. hatte, ſolche Menſchen 
konnten nicht wahre Gefchichte ſchreiben, wa; 
ven zur Partheylichkeit erzogen, mußten Durch unmd: 
Bige Lobeserhebüngen glücklich zur werden ſich bemuͤ⸗ 
ben, und durften eben fo wenig Patrigten als prag⸗ 
matifche Geſchichtſchreiber feyn wollen. Traurig: ifk 
es, daß Diele Umſtaͤnde gerade in einem Zeitpuncte 
zuſammentrafen, der reicher, als irgend ein anderer, 
an großen uninerfalbiftorifchen Begcbeubeiten und Re 
volutionen und auf das engfig mit der Litterärgefchichte 


verbunden war; im welchen Griechen mit nıg. gefehnen 


. * 


Barbaten bekannt, mit fremden Kenntniſſen berei⸗ 


hert wurden, und worinn ihr Geiſt eine ganz ueue 
Richtung erhielt. , Der Räuber. Ulerander war. zwar 
eitel und Föniglicher Gönner und Beförderer der 
Gelehtſamkeit genug, -um bey dem Anfange feiner 
Züge für die. Aufzeichnung und tmürdige Befchreibung 
her Thaten Sorge zu tragen; er nahm zwar eine 
Schaar Geſchichtſchreiber und Geographen mic, aber 
ſie mußten unverſchaͤmt ſchmeicheln fönnen, wenn ſie 
Brode und Leben bepgiten wollten ; fie- mußten durch 
und durch Hofleute fenn, oder, wenu ſie auf Augenblide 

—* S 3 | die 
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die uͤbernommene Rolle zu ſpielen vergaßen, eben fo 
ſchrecklich, wie der nur minutenlang nicht kriechende 
Kalliſthenes dafür zu buͤßen fuͤrchten. Weiß 
man nun noch, daß damals alle Kuͤnſte der ehemals 
zu boͤhern Abſichten gebrauchten Beredſamkeit auf die 
Geſchichte angewandt wurden, daß der Hiſtoriker lie— 
ber durch glänzende Gedanken mid ſchoͤn toͤnende Ter 
elamationen auf kurze Zeit betäuben oder uͤberreden oder 
Hefallen, als wahre Gerchichte erzäßlen wollte, fo wird 
der Verluſt der Gefchichtfchreiber Aleranderg des Gros 
Gen *) nicht mehr fo groß ſcheinen, als er auf den erften lies 
berblick es koͤnnte. Wir kennen ihre Werfe nur durch 
Auszüge und Beurtheilung fpäteter Schriftftelfer , ie 


ſelbſt aber oft kaum den Namen nach. Kalliſthenes, 


ein Schuͤler des Ariſtoteles, ſoll eben fo wenig 
wabr als fehön gefhrieben haben... Omefifritus 
wollte Alex anders Tharen nach dem Mufter der Kyror 
pädie befchreiben, und mußte dem zu Folge Märchen 
in großer Zahl erdenfen. Hegeſias Magnes 
gab dem griechifchen Style einen läftigen, unnatuͤr⸗ 
lichen Schmuck, und führte die fogenannte afiatifche 
Beridfamkeit ein. Kkitarchus liebte das Schwuͤl⸗ 
ſtige, und ſtrebte mehr nach dem Ruhme des Epikers 
als des wahrhaften Gefchichtfchreibers. Daffelbe 
‚site von Choridus, Agis, Androftbenes, 
Megaftbenes u. a. m. Die fchäßbarften und 
glaubwuͤrdigſten Nachrichten find unftreitig in der Ge: 


Fſchichte Des Prolemäus Lagi, nachherigen Kb: 


nigs von Aegypten, und des Ariſtobulus enthal: 
ten gewefen; beyde waren Generale in Nleranders 
Heere, und fehrieben erft nach feinem Todte. Auch 
Die Auf behaltung der Tagebücher, welhe Eumenes 
und Diodotus führten, waͤre wuͤnſchenswerth ge: 
weſen. 
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Aleranders Unternehmungen und Laͤnderentdeckun⸗ 
gen gaben überhaupt den biftorifchen Werfen zu und 
nach feiner. Zeit einen romanbaften, abentheuerlichen, 
märchenartigen Charakter; . den. Werth der wahren 
Geſchichtſchreiber koͤnnen wir, aus Mangel zulängliz 
cher Nachrichten ,. nicht gehörig beurtheilen. 

Hekataͤus von Abdera (1. Olymp. 112.), ein 
Begleiter Alexanders, fchrieb über die jüdifche Ger 
fchichte und Alterthuͤmer, welche er aus den Erzaͤh⸗ 
kungen der Juden felbft gefchöpft haben fol. Die 
Aechtheit der uns erhaltenen Fragmente wird noch ſehr 
bezweifelt. Hecat. abderitae eclogae. Ed. c. 
commentario perpetuo P. Zornius. Altonaa 
1730. 8. 

Heraflides aus Pontüs (I. Olymp. 113, 1.), 
ein Schüler des Plato, Ariftoteles u. a, foll, 
bey ziemlich großem Stolze, ein Mann von edlen 
Grundfäßen und treflichem Charakter gemwefen feyn. 
Don feinen vielen Schriften ift nur ein Fragment aus 
dem. Buche über die Staatsverfaffungen übrig ed. 
Nic. Cragius. 1593. 4. in Gronovii thefaur, T. 7. 
P- 2819. Die Homerifchen Allegorien find nicht von 
ihm, fondern von einem viel jüngern Verfaſſer. Ed. 
Nicol. Schow, Götting. 1782. 8. 

Di kaͤarchus von Meffene (I. Olymp. 114.), 
ein Schüler des Ariftoteles, verfertigte eine poe⸗ 
tifhe Befchreibung Griechenlands und Schilderung 
der griechifchen Sitten und Gebräuche; wovon noch 
Fragmente übrig find, welche im zten Bande von 
Hud/on geographiae vet. feriptt. graeci min, 
" Oxonil 1703 ftchen. Von dem chatdäifihen Hi: 
ftorifer Berofus iſt fhon oben (S. 109.) geſproe 
chen worden. 
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Die Geſchichtſchreiber welche ihre Werke im 
xhete tiſchen Gtole abgefaßt haben, find dem groͤßern 
Theile nach auf unſerẽ Zeiten gekommen, und haben, 


— 


ungcacht"t ihrer Fehler,’ einen unfchägbaren Werth: 
fie konnten binorifherheils mündliche, theile fchrift: 
liche NRachrichten benutzen, Fonnten Auszuͤge aus itzt 
verlohrnen Schriftſtellern machen, und deren Erzaͤh⸗ 
lungen unter einander vergleichen, und. ohne fie würde 
über ganze Zeiträume der alten Geſchichte ein nudurch⸗ 
dringliches Dunfel verbreitet ſeyn, ob fie gleid) des⸗ 
wegen nicht unbedingtes Zutranen und blinden Glau— 
ben verdienen, fondern oft nur nach Blumen haſchen, 
die keinen Sinn als das luͤſterne Auge befriedigen, 
und ben fo oft den Geſetzen os Wohllauts die erſten 
nd beiligften Pflichten des Hiſtorikers aufzuopfern 
ein Bedenken tragen. Bin einigen von ihnen beruz 
et Alles auf die Quellen, woraus fie gefchöpft bas 
en, und. diefe kennen wie nur fehr felten , noch we⸗ 
wiger ihren Werth "und. ihre Zuverläßigkeit. Dem 
reichen biftorifchen Stoffe, der, fich ihnen jur Bears 
beitung darboth der ſchon größern Aehnlichkeit ihres 
geitalters. und ihrer Lage mit der unfrigen, den inter 
teſſantern ‚politifchen Verkettungen und Kunſtgriffen 
oder unferim verwoͤhnten Geſchmacke muͤſſen wir es zu: 
ſchreiben, wenn ihre Schriften uns mehr. gefallen, 
als die eines Herodots,; Thufydides und Ke 
Mo ee 


Polybius Naus Megalopolis (geb. Olymp. 
144, 3. geſt. 164, 2.), Sohn des Lykortas, der 

in der Geſchichte des achäiſchen Bundes eine der er: 
ſten Rollen ſpielte, war von Jugend auf ein treuer 
Anhaͤnzer des Philopsmen, des Oberhauptes des 
achäifchen Bundes, und wurde früh an der Hand 
großer. Dläuner zum Staatsnaun gebildet. Er wur: 
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de zur Verantwortung nach Rom gefordert, weil der 
achaͤiſche Bund den Roͤmern im perfi fi fchen Kriege nicht 
ganz treu geweſen ſeyn ſollte, mußte als Geißel da: 
felbſt bleiben, gewann die Feemdfchaft des 18hahri⸗ 
gen Scipio Aemilianus, ward deſſen Lehrer, 
und durfte ihn während feines 17jährigen Aufenthal⸗ 
tes zu Rom felten verlaſſen. Mach mehrern vergeb— 
lichen Verſuchen der Achaͤer, dem Polybius und 
den übrigen achfifchen Staatsgeifeln die Rückkehr in 
ihr Vaterland, zu erbitten, erhielten fie endlich die 
Erlaubniß dazu, hauptfächlich durh Scipios Vor: 
1% Palnbius lebte nun ganz für fein Water: 
and, bewirkte durch feinen perſoͤnlichen Einfluß viel 
au deffen ſchonender Behandlung, nahm an der Re 
ans des Peloponnefus den thaͤtigſten Antheil, und 
erwarb fi ch die große Hochachtung und Liebe ſeiner 
Zeitg mnoſſen; bier. arbeitete er nun auch feine hiftoris 
‚Then Werke aus, - wozu er viele Materialien theils 
bey feinem Aufeuthakte in Rom, theils als Begleiter 
des Seinig auf ſeinen Feldzuͤgen, theils waͤhrend ſeiner 
nach Afrika, Epanien, Gallien und Aegypten gemachten 
Reifen gefaminlet hatte, und farb endlich im g2tın Jahr 
re an den Folgen eines Sturzes vom ‚Pferde. Von fer 
nen Schriften find ung folgende befannt: 1) Uni 
verfalgefhihte 40, Bücher. vom zweyten puni: 
ſchen Kriege (Olymp. 140, 1. Ran bis zum zten Jahr 
der sten Olympiade; wir befrgen hiervon das’ ıfte 
bis ste Bud) vellhändig ; und aus dem Gten bis goten 


von A ——— iſt auf uns — 5 
Biographie des sDpilopömen 3 B. iſt ver 
Ss 5 lohren, 
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lohren, fo wie die folgenden, 6 efchichte des 
numantinifhen Kriege, ' 4) Taktik, 5) 
Bon den Bewohnern der $änder unter 
dem Aequator, welches doch vielleicht ein Theil 
des 34ten Buches feiner Univerfalgefchichte gewes 
fen ift. | 
Als forgfältiger und gut unterrichteter Forſcher, 


als Augenzeuge oder Referent der Augenzeugen ‚als 


* 


treflicher Staatsmann und Gelehrter von vielen aus: 
gebreiteten Kenntniffen, verdient Polybiug unter 
die wahrhafteften und glaubwirdigften Gefchichtfehrei: 
ber gezäbit zu werden. Seine Gefchichte ift ganz 
pragmatifh, macht auf Förderungsinittel des Steis 
gens der Nation und auf die- Folgen der Ereigniffe 
aufmerkſam; der erfahrne Staatsinann finder in ihm 
volle Nahrung, der junge kann durch ihm- gebilder 
werden. Sein Styl iſt nicht rein, zwar im ganzen 
edel, aber nicht korreet und gefeilt; es fehlt ihm Ge: 
draͤngtheit und Wahl des Ausdrucks; nur zu ſehr laͤßt 
fich in ihm das ängftliche Streben nah Schmuck und 
rhetoriſchem Putze entdecken. Polybir hiftoriarum 
uidquid fuperefl, Recenfuit, digeſſit, emen- 
atiore interpretäatione, varictate ledtionis, ad- 
notationibus, indicibus illuftravit Jos, Schweig« 
baeufer. Lipfiae 1789 [Q, 7 Theile in gros g. — 
Eine gute, mohlfeile Handausgabe wäre fehr zu 
wünfchen. — Aus dem Franzöfifchen ins Teutfche 
überfegt, mir Folards Anmerfungen und den Ver 
mebrungen des Guifhards (QQuintus Jei— 
fius). Wien 1759. 7 Bände ing. mit K. Haupt: 
fachlich in militärischer Hinficht ſchaͤtbbar. — In dag 
Teutſche überfegt, mit Anmerkungen und Auszügen 
aus Folard und Guihard von D. C. Gey 

bold. Lemgo 1784. 4 Theile 8. 
Die 
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Dionnfius >) (1. Olymp, 187.) aus Halifar 
naffus in Karien, und alfo ein Landsmasn des Va: 
ters der Gefchichte, begab fich reich an Kenntniffen 
und mit fehr ausgebildetem Geſchmacke, unter Au⸗ 
gufts Regierung, nach Rom, mo zr 22 Jahre lang, 
nad Erlermung der römifchen Sprache, Stoff zu feis 
ner Gefchichte aus dem Umgange mit gelehrten Ro: 
mern und aus den lateinifchen Gefchichtfchreibern 
ſammlete. Er machte diefe Gefchichte (Olymp. 193, 1. 
NM. ER. 746.) zu Rom befannt, und fcheint nicht 
laange nachher geftorben zu feyn. Seine römifche Ges 

-fhichte oder Archäologie hebet von der Erbauung 
der Stade an, und gieng bis zum Ahfange des erften 
puniſchen Krieges; von den 20 Büchern find nur die 
ır erfien und einige Bruchftäcke von den Gefandfchaf: 
ten aus dem folgenden auf: unfere Zeiten gefommen. 
Er wollte nicht blos erzählen, fondern hauptfächlich 
auch feine Landsleute, für die er fchrieb, mit der roͤ⸗ 
mifchen Verfaſſung befannt machen, und im diefer 
Hinficht ift er Flaffifcher Schriftfteller; denn daß’er in 
der Älteften Gefchichte faft nichts wie Fabeln erzählt, 
iſt nicht fowol feine, als der Natur der älteften römis 
Shen Gefihichte Schuld; über fein eigentliches hiſto— 

rifches Verdienſt Fönnen wir faſt gar nicht urtheilen, 
weil der Theil feines Werks, worinnen er wahrer - 
fchreiben Eonnte, nicht auf ung gekommen if. Bis: 
weilen verfällt er freylich in Declamationen, und fait: 
negießert auf eine armfelige Weiſe; oft hat er fich 
auch durch Urtheile der Römer über ihre Einrichtun: 
gen zu unrichtigen und verfchönernden Schilderungen 
verführen laſſen; oft übergeht er Theile der Staats: 
verfaffung mit Stillfehmweigen, weil fie fiir ihn, einen 
Griechen, nicht intereffane waren; aber doch bleibt 
fein Buch ein Schag treflicher Nachrichten, — 

Styl 


234. um 


Styl ift ziemlich angenehm, obgleich nicht fren von 
Provinziaßsmen und chetorifchem Prunke; das Ber 
Reihen, den Polybius nadhzuahmen, ift überall 
ſichtbar; mit Thufndides oder Kenophon fleht 
er. freplich feinen Vergleich aus. Dionyfii halic, 
archaeologiae rnmanae, quae Titus romanos 
explicar, fynopfis, adornavit - = - D. Chr Grimm, 
Lipf. 1736, 8. ſehr brauchbar. m Die kritiſchen und 
rhetoriſchen Schriften des Dionyfius find boͤchſt 
wahrſcheinlich jugendliche Berfuche, und viekleicht vor 
feiner Reife nach Rom geſchrieben; doch verrachen 
fie bey aller jugendlichen Uebereilung und Fluͤchtigkeit 
ſehr viel Scharfſinn und Geſchmack; fie betreffen 
theils den Styl, theils beurtheilen ſie die vornehmſten 
griechiſchen Schriftſteller und. beſonders die Redner. — 
Pionyſii opera omnia. Edidie 9... Reiske, 
Lipfiae 1777: 6 Voll. 8. kritiſch bearbeite. — 
Die römifchen Alterthuͤmer in das, Teutſche uͤberſetzet 
von J. Lor. Benzler (Bibliothekar in Werniges 

rode). Lemgo 1771. 2 B. 8. — 
Diodorus 4) aus Argyrium in Sieilien (l. 
Olymp. 193.) that in ſeiner Jugend weite Reiſen, 
u hielt ich lange in Aeghpten auf und ſtudierre hberalf 
Die kandeszefhichte, erlernte die lateiniſche Sprache, 
um roͤmiſche Schrijtfteller Tefen zu koͤnnen, und ver: 
fäumte nichts, wodurch fein hiſtoriſches Werk Voll: 
ftändigfeit und Glaubwürdigkeit erhalten  Fonnre. 
Seine hiſtoriſche Bibliothek, eine nach geo: 
grapbifcher Ordnung verfaßte allgemeine Ge 
Fhichte befiand aus go Büchern, und gieng von 
den älteften Zeiten bis auf Cäfars Kriege in Gallien. 
Wir befigen davon das ıfie bis ste Buch, worinnen 
die ältefte Gefchichte Aſiens, Afrikas und Europas 
bis zum tesjpanifchen Krieg enthalten ift; Das 6te 
J bis 
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bis rote, welche die Gefchichte bis zum Feldzuge des 
Kerres nach Griechenland fortfegten, find,. einige 


Feine Bruchftücke ausgenommen; verlobren; das ııte 


bis 2ote hat ſich erbaiten, fie reichen Dis zum Todte 
Aleranders; Die folgenden 20 Bücher find verlohren. 
Die Zuverläßigkeit des Diodors hängt blos von 
feinen Gewaͤhrsmaͤnnern ab, welche uns nicht inimer 
befannt find; Die chronofogifchen. Angaben beftimmt 
er ziemlich genau; daß er in der aͤlteſten Geſchichte 
Fabelreich. ift, darf und kann uns nicht befremden. 
Seine Sprache ift nicht rein und felavifche Kopie von 
der des Polybius, deffen Fehler er alle annimmt, 
vhne feine Tugenden zu erreichen. — Ex recenfione 
& cum animadverfionibus P. Wejetingsi. Amſtel. 
1745: 2 Voll, fol. — Ein bioger Abdruck wuͤrde 
Allen Fremden der alten Litteratur willkommen fern; 
wahrſcheinlich erhält man nächfiens einen. In das 
Teutſche hberfegt von Fr. Andre; Stroth und J. 
5: ©. Kaltwaffer: Franff. am M. 1782 fg: 
6 Bandes. "7 L | 

Nikotaus N Aus Damaskus (I. Olymp. 193.) 
war aus einer guten Familie; erhielt eine trefliche 


Erziehung; und ſtand bey Auguft und Herodes dem 


Großen fehr in Gunſt. Bon ſeinen verfchiedenen hir 
fiorifchen Schriften » z B. der allgemeinen, ber 
aſſhriſchen Geſchichte, der Biogtapbie 
des Auguſtus imd feiner eigenen Lebensbe 
ſchreibung find —— viele Fragmente uͤbrig; 
fie ſtehen in Gronovii theſauro ant. graec. T. 6. 
Pe ana 

Die Schriften mehrerer andern Hiftorifer find 
ein Raub der Zeit geworden; unter ihnen ift befon: 
ders der Verluſt der Werfe des Ti maͤus aus Gici: 
lien (6: Olymp. 116.) und des Hieronymus — 
* | ar: 


Kardia, eines Zeitgenoffen Aleyanders des Großen, 

fehr zu beklagen. ©. Sevin recherches fur la vie 
‚ & les ouvrages de Jeröme de Cardie in den Me- 

moires de l’acad, des infeript. T. 12. p. 20: . 


1) Veral, (Mr, de Ste Croix) examen eritigue des anclene \ 
hiftoriens d’Alexandre lo grand, à Parla 1775. 4, 
Ä ©. bibl, eritica. Amſtel. Vol. 1. P, 2. p. 129. — 
In Fabricit bibl. graeca lib, 3, cap, 3 ſteht ein — 
detiſches Verzeichniß von ihnen. 
| a) ©. J. Schweighäufer de vita & ferlptik Polybil, vor 
. dem sten Theite feiner. Ausgabe , und * S. 105 1 12, 
Fabrieis bibl, 1.3. 0,30, 

5) ©, Fabricsi bibl, 1. 3, e. 32. — Wr — ai, de 
actate Dionyfil halle, in den prolegg, der reiskiſche— 

| Ausgabe, 

4) ©. Fabricii bibl, 1.3, c. 31. — (Kyrings) Sedanten 
von der Sielle, weiche Dlodor unter den Schriftſtellern, 
befonders unter den Geſchichtſchreibern verdienen, Im 
Gatterers biftorifcher Bibliothek B. 4. ©. 3 fg. 
Ebendeſſ. Abhandl. über den Plan Diodors u S. 
20 fg. und B. 5. S. 29. — Heyne de Diddori fide 
in Commentt. foriet. götting. T. 5. Vergi. Goͤtting. 
gel. Anz. 1785. ©. 1113. — $. $. Druͤck wie die 
Alten die Geſchichte behandelt Haben. Stuttg. 1786. 4. 

5) ©. Fahricht bibl. 1,3. c. 11. — Sevin recherches für 
P’hiftoice de la vie des ouvrages de Nicolas de Damas 
in den Memoires do lacad, des — T. 6. 


P. * a 


4) Für die eine der hiſtoriſchen Hulfewiſſenſchaf 

ten, für die Chronologie geſchah in unſter Per 

riode nur wenig, Ein großer Gewinn fir fie war die 
in der 129ten Olympiade auf. Koften eines Privats « 

„manns, defien Lieblingsſtudium die Gefchichte geweſen 

zu ſeyn fcheinee, auf einer Marmortafel ausgehaue⸗ 

ne Chronik; fie, wurde in Paros von einem > 

under . 
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unbekannten Gelehrten verfertigt, und enthält die ber 
richtigen mythiſchen und. Kitterärifchen Hauptepochen 
der griechiſchen Gefchichte, redueirt auf die attifche _ 
Here; fie gieng vom Kefrops bis zum Archon Diogne; 
tus, umfaßte alfo einen Zeitraum von 1318 Jahren, 
- Die Ehronif der legten go Sabre ift ganz verlohren; 
fo viel fich von den übrigen erhalten bat, ift ſehr bes 
fhädige umd oft unleferlih., Dach Wilhelm 
Petth wurde fie für den Grafen Arundel 1627 
aufgekauft, von Johann Gelden entziffere und 
im folgenden Jahre ſchon befannt gemacht. Im J. 
1667 erhielt die Univerfität Orford fie vom H. Hos 
ward, dem Erben des Gr. Yrundel, zum Geſchenk, 
und der gelehrte Maittaire beforgte einen genauern 
und vollftändigern, in aller Hinficht viel vollfomm: 
‚nern Abdruck davon 17325 noch fhägbarer und pracht⸗ 
voller ift die Ausgabe des Chandler 1763. Ob 
gleich viele Einwendungen gegen die Aechtheit diefer 
Mefte eines überaus wichtigen Werks des Alterthums 
gemacht worden find, fo behalten doch die Gegens 
gründe offenbar das Uebergewicht, und laflen an ih: 
rer Aechtheit faft nicht mehr zweifeln. Die parifche 
‘Chronik, griechifch, überfetzt und erläutert, 
nebft Bemerkungen über ihre Aechtheit, nach 
dem Englifchen vonK. F, Ch, Wagner. Göttingen 
1790. 8. — Des Kaftor von Rhodus (I. Olymp. 
184.) Bemerkungen über die Irrthuͤmer 
inder Zeitrechnung find leider verlohren. ©. 
Heyne de epochis Caftoris im ıften Theile der nov, 

commentt. foc. götting. ©. 84 fg. 
Dend groͤßere Fortfihritte that dagegen die Geo: 
grapbie. Pytheas aus Marfeille, ein Zeitger 
noſſe Aleranders, wendete zuerſt afteonomifche Kennt: 
niffe auf die allgemeine geograpbifche Befchreibung ber 
| damals 





damals befannten Erde an. Er foll einen Peri plus 
und Periodus der Erde und einige Buͤcher vom 
Ocean gefchrieben haben, wovon wir aber nichts 
befigen ; ale wenige bey Stra 50 und andern erhal: 
tenen Bruchſtuͤcke und Nachrichten; nach diefen foll 
er eine Eutdecfungsreife in die nordweftlichen Gegen: 
den Europa’s gemacht, ſcheint aber dabey auf gut fee: 
maͤnniſch gelogen zu haben; ob ſich gleich viele Be⸗ 
merlungen in den davon gemachten Erzaͤhlungen befin— 
den, welche ſeine großen Kenntniſſe deutlich verrathen. 
S. Sprengel ©: 80 fg. | 

Zu Alexanders Zeiten wurde die Erdbefchreibung 
ſchon wiſſenſchaſtlich und init Benutzung der aftrono: 
miſchen Beobachtungen in den Schulen der Philoſo⸗ 
phen gelehrt. Ariſtoteles, ungeachtet er Fein geo— 
grapbiiches Syſtent hinterlaſſen bat, dachte, über die 
Haupipuntete der, Geographie ziemlich Fichtig, wie 

san auch aus feinen phyſikaliſchen Schriften fihlicgen 
kann, und feine Grundſaͤtze wurden meiftentheil® von 
den ſpaͤtern Geographen zum Grunde gelegt, . Et nahm 
bie runde Geſtalt der Erde an, und die bewohnten 
Theile derſelben hielt er für vom Ocean umfloffene 
großzere ud kleinere Inſeln. Die geographiſchen Ar: 
beiten des Dikfkardhs eines Arijtorehters (1. 
Olymp. 113.) find bis auf wenige. Sragmente, wel 
heim zten Theike der Hudſonſchen Sammlung ſtehen⸗ 
verloren: Was die Geographie in dem gelehr⸗ 
ten Alerandria für trefliche 3 Searbeiter erhielt, werden 
wit unten ($ 12 Jfchen — 

5) In dee’ Philoſphie gefchaßen jetzt ber 
traͤchtiiche Fortſchritte⸗ gegruͤndet auf Erſahrung und 
Bekauntſchaft mit den Naturgeſetzen und Koͤrperkräf— 
ten; fie beweifen, wie febr wiſſenſchaftliche —— 
chungen durch BE Verfafſung gewinnen, 
’ weil 
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weil Theilnahme an öffentlichen Gefchäften die Mufr 
merkſamkeit nicht theilt; dagegen ift auch unleugbar, | 
Daß gerade mit dieſer Periode die unglüclihe Sy 
ſteniſucht ſich anfieng, welche den Fortgang ächtpbilos °" " ı - 
fopbifcher Entdecfungen hemmte, nicht auf Erwer: ö 
bung neuer Kenntniffe, fondern blos auf Anordnung 
und DBerbindung der ältern denfen ließ, und endlich 
zur Verachtung manches Zweiges der Litteratur bin 
führte. Jetzt entftanden alfo eigentlich die philofo- 
phiſchen Seften, welche fir ihre Syſteme mit eben 
dem Feuer, mit eben fo wenig Schonung und oft no .* 
weniger Vernunft, als unfere Theologen für ihre 
vermennte Orthodorie, ſtritten. Jetzt trat der Mann 
auf, welcher den Pbilofophen vieler folgenden Yahrz . J 
Hunderte Geſetze vorſchrieb, welcher ohne Zweifel un: — 
ter allen griechiſchen Weltweiſen durch Scharfſinn, 
Tiefſinn, ſyſtematiſchen Geiſt und unzaͤhlich viele und 3 
große Berdienite um die Wiffenfchaften die erfte Stelle 
einnimmt. Wriftoteles ) von Stagira (geb. 
Olymp. 99, I. gefl. 114, 3.) erhielt von Jugend auf - 
treflichen Unterricht, und begab fich in feinem 17ten 
Sabre nah Athen, um Platos Schüler zu wer 
den; diefer pflegte ihn nur die Geele feiner Schule * 
zu nennen. Ariſtoteles war Fein felavifcher Nach— 
beter feines großen Meifters, verließ vielmehr öfters - 
die von demfelben betretene Bahn, und blieb immer 
Driginal. Theils diefer Urfach wegen, theils weil 

er in Mebenfachen von der Platonifchen Art zu denken, 

und zu handeln fich entfernte, theils weil er mehr 

fir die Vervollfommnung der Wiffenfchaften, als für 
Volksunterricht arbeiten wollte, beftimmte ihn Plas 

to nicht zum Machfolger auf feinem Lehrſtuhle, und 

er gieng nah, Platos Todte zum Hermias, einem 

Torannen in Kleinafien, . Hier blieb er dren Jahre, 


big | 9 








290 


bis Hermias in perfifche Hände gerieth, darauf flobe 
er nach Mitylene, und wurde vom König Philipp 
zum Erzieher feines Sohns Alerander berufen. . Er 
‚ erwarb fich die Achtung der koͤniglichen Familie in fo 
hohem. Grade, dag ihm eine Ehrenſaͤule errichtet 
und feing Vaterſtadt Stagira wieder aufgebaut wur: 
de; auch fehienen dem Alerander ben feinen nachher 
unternommenen Zügen Feine Koften zu groß, um die 
Wißbegierde feines Erziehers zu befriedigen, und er 
foll gegen 800,000 Rthlr. zum Ankauf ſehr vieler, 
zum Theile ganz feltener Maturalien verwendet 
aben. = | 
Als Alerander den griechifchen Feldzug antrat, 
gieng Ariftoteles wieder nach Athen, lehrte im 
Tkeum, einem Gymnaſium in einer Vorſtadt, und 
theilte feinen Unterricht in eroterifchen und akroama⸗ 
tiſchen, jener war uͤberhaupt für Leute von gefunden 
Berftande , diefer Hingegen für folche, welche ſich ei: 
gentlich im ftrengern inne wiflenfchaftlich bilden 
wollten ; feine Schule Bat befanntlich den Namen der 
peripatetifchen erhalten. Drenzehn Sabre, fo lange 
Hlerander lebte, wagte es Niemand, dem von feinem 
föniglichen Zöglinge fo hochgeſchaͤtzten und geliebten 
Philofopben zu nahe zu treten, aber nad) des jungen 
elden Todte vereinten fi) Neider und Pfaffen, deren 
Intereſſe durch ariftotelifche Aufklärung litt, und woll- 
ten den Ariftoteles der Verfündigung gegen die 
Keligion bey dem Wolke verklagen; der Weltweiſe 
floh nach Chalkis, damit, wie er fagte, bie Athe⸗ 
nienſer nicht zum zweytenmale an der Philoſophie ſich 
verſuͤndigten; hier ſtarb er auch im folgenden Jahre, 
63 Jahr alt. | | 
Ariftoteles war ein Mann von den größten 
Geifteskräften und der ausgebreiteften, mannigfaltig: 
Ä ſten 
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ften Gelehrſamkeit; er‘ legte zuerft unter den Philoſo⸗ 
phen eine Bibliotbef an, und mag gewiß das meifte, 
was vor ihm gefchrieben worden war, gelefen haben ; 
die Drdnung, welche fein Scharffinn den Begriffen, 
die Form, welche er. ganzen Wiffenfchaften gab, ift 
Jahrtauſende lang unverändert geblieben; er ergänzte 
die theoretifche Philofopbie, und fonderte ihre Theile 
von einander ab; er war der Schöpfer der Ontologie 
und der Kritifz er endlich hat uns die Meynungen 

feiner Vorgänger treu und genau aufbewahrt. 
Seine VBerdienfte um die Philoſophie und die 
Hiffenfchaften laſſen fich unter folgende Hauptpuncte 
bringen: 1) Die Logif ift das Organon oder Ins 
ſtrument der Wiffenfchaften; fie enthält die Regeln 
der VBernunfterfenntniß, und der GStagirit bat fie fo 
fharffinnig aus einander gefegt und fo vollftändig 
vorgetragen, daß außer den Regeln der Erfahrungs: 
erfenntniffe in den neuern Seiten wenig bat binzugefe: 
Get werden Fönnen; ein Hauptverdienft um die Logik 
erwarb er fih durch die Erfindung der Shllogiſtik, 
welche wenige und einfache Geſetze fir jede Art von 
Schluͤſſen giebt, um die Richtigkeit oder das Trügen: 
de derfelben fchnell beurtheilen und aufdecfen zu Fönnen. 
Seine logifchen Schriften find unter dem Namen Or: 
ganon 14 Bücher begriffen (nemlich 2 Bücher Analy: 
fis, 8 B. Topika, 2B. Syllogiſtik, vonder Auslegungs: 
kunft, und Kategorien.) ex recent. Jul. Pacii a Be- 
riga. Francof. 1598. 8, — Genev. 1605, 4. 
2) Er ift Gründer einer neuen Wiffenfchaft, der 
Metaphyſik, womit er die natürliche Then 
logie verband; er verfteher darunter die höchfte Phi: 
lofopbie, welche. die erften Gruͤnde der Dinge, die 
allgemeinen oder nicht völlig beftimmten Dinge, das 
Urweſen, als folches, feine Natur und allgemeinften 
| z’2 Eigen: 
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- Eigenfchaften, fo ibm als. Urwefen zufommen, be: 
»trachtet. Vom Urweſen kann es in Nückficht auf def 
fen Zufaͤlligkeiten gar Feine Wiffenfchaft geben. Gott 
ift die erite Urfach aller Bewegung, und hieraus laſ— 
fen fich feine Eigenfchaften leicht herleiten, nemlich 
Ewigkeit, Einheit, Unveränderlichfeit,, nothwendige 
Wirkungskraft, jedoch ohne Anftrengung und wirkli— 
chen Einfluß, böchfte Vollkommenheit, böchiter Ver: 
ſtand, böchfte Seligkeit; Gott iſt im eigentlichften 
Sinne Subftanz und Zweck des Ganzen, Folglich 
„mar Ariftoteles fein Atheiſt, aber freylich auch nur 
wenig davon entfernt; als Maturforfcher war er fo 
fehr an Auffindung der Naturgefege und Naturkraͤfte 
gewöhnt, daß er Gottes Einwirkung nicht bemerfen 
konnte; und wäre das Beduͤrfniß einer erften bewer 
genden Urfache bey ihm nicht gewefen, fu hätte er ſich 
vielleicht ganz dem Atheismus ergeben. Die Gottheit 
war ibm das reinfte Lichtwefen, aus ihr flog, die 
menfchliche Seele, fie ift die Form der Welt und die 
Duelle der vornehmften Kräfte derfelben. Zu des 
Stagiriten Disfurfen über die hoͤchſte Phi: 
loſophie ?) gehört das 4. 6. 7. 8. 9. 13 und 14te 
Buch der unter feinem Namen auf unfre Zeiten ges 
Fommenen Metaphyſik; die Übrigen Bücher derfelben 
find theils unächt (das 1ſte und ııte), theils gehören 
fie zu andern philofophifchen Schriften (das 2te und 
zte), tbeils machen fie eigene für fich beftehende Werfe 
aus (das zte und 12te). — 3) Phyſik und Nas 
turgeſchichte. Ariſtoteles fühlte früb den 
hoben Beruf, Vertrauter und Ausleger der Natur 
zu werden; wozu ihn, außer feinem außerordentlichen 
Fleiße, feiner ausgebreiteten Lectüre, und denreichhal: 
tigen Nechrichten von den Maturproducten in den ent: 
fernteften Ländern, welche Mlerander ihm mittheilen 
N Ä ließ, 
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ließ, beſonders ſein Beobachtungsgeiſt, die Art, wie 
er bey Unterſuchungen raſche Thaͤtigkeit mit: ausdau: 
ernder Beharrlichfeit zu vereinigen mußte, fein durch: 
Dringender Blick und Scharffinn, mit dem er in um: 
glaublicher Schnelligkeit Refuitate faßte, und die 
Kette der Dinge uͤberſah, berechtigten. So umfaßte 
fein Geift eine neue Wiffenfchaft, die allgemeine 
und befondere Gefchichte der Natur, d. h. 
Die Unterfichung des Urfprungs oder der Ewigkeit der 
Welt; der Urfachen, des Grundftoffes und der Ber 
ſchaffenheit alles deffen, was eriftirt; der. Natur und 
gegenfeitigen Einwirkung der Elemente; der Beftand- 
theile, der Zufammenfeßung und Aufloͤſung der Kör- 
per; mozu denn. auch die Unterfuchungen über das 
Unendliche, über die Bewegung, die Leere und Kaum 
und Zeit gehören, Der große Weltweife begrif unter 
den Namen Naturgeſchichte alles, was im 
Himinel und in und auf der Erde ift und wirft, folg- 
lich auch den Menfchen nach Förperlicher und geiftiger 
Befchaffenheit. — Alle Naturkörper zufammengenom: 
men machen das Univerfum aus, welches fo vollfon; 
men, wie jeder feiner Theile, woraus es beſtehet, ift. 
Ewig und unveränderlich ift der Aether, aus ihm ber 
fteben die Geſtirne; die Wele ift nicht unendlich (wo: 
von der Stagirit den erften tieffinnigen, noch. jeßt 
gültigen Beweis geführt bat), es giebt auch nicht 
mehrere Welten; die Geſtalt der Welt ift rund, weil 
biefe Die vollfommenfte if. Die Elemente find Koͤr⸗ 
per, worin fi) Die andern auflöfen, und melche in 
den andern, fey es der Wirklichkeit oder nur der. Mög; 
lichfeit nach, enthalten find; die Matur dieſer Ur: 
koͤrper kann nicht aus Erfahrung, fondern a priori 
erkannt werden; fie find nicht ewig, entfteben aus 
einander und vergeben. (Die Unterſuchungen der Ur: 
T 3 ſachen 
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ſachen der Veraͤnderung und Bewegung uͤberhaupt ge⸗ 
hen zu tief in die Metaphyſik, als daß ihrer hier Er⸗ 
wähnung gefcheben Pönnte.) Aus den Elementen ent: 
ftehen alle übrigen Körper durch Vermiſchung, und 
zwar befinden fich in jedem Körper alle Elemente, — 
Die Seelenlehre wurde durch ihn zuerft eine 
x MWiffenfchaft. Die Seele als Lebenskraft ift Sub: 
ſtanz, Befchaffenheit eines phyſiſchen Körpers, wel: 
cher belebt werden fann, und fömmt folglich eben fo 
gut dem Menfchen, wie dem Thiere und der Pflanze 
zu; fie verhält fich zum Körper, wie das Sehvermoͤ⸗ 
gen zum Auge, Fann alfo auch von ihm nicht getrennt 
werden, ift blos Folge der Organifation; fie ift ru: 
bende, nicht wirkende Kraft eines phnfifchen, orgas 
nifchen , belebten Körpers, welche die Lebensgefchäfte 
verrichten Fann, wenn er will. . Zum Leben gehört 
Denken, Empfinden, fi willführlich bewegen, fi) | 
ernähren, Wachſen und Abnehmen; durch dies alles 
unterfcheidet fich das Lebendige vom Leblofen, und wo 
Eins von diefen Stücken ift, da wird auch Leben an: 
genommen. Wachfen, Abnehmen und fich ernähren 
- (di. Vegetation) finden, wie die Pflanzen beweifen, 
ohne Empfindung, willführliche Bewegung und Den: 
Een ftatt; wo aber die drey legten Stuͤcke find, da 
befinden fich auch die erſtern. Willführliche Bewer 
gung und Empfindung find den Thieren eigen; und 
die Duelle aller diefer Verrichtungen ift die Geele. 
Vegetation befigen alle Iebende Gefchöpfe, und ihre 
eigenthümlichen Verrichtungen find Verarbeitung der 
Nahrung und Zeugung, Empfindung ift etwas Leis 
dendes oder eine mitgetbeilte Veränderung ; fie ift nur 
Vermögen, nicht Thätigfeit, und daher Fönnen die 
Sinne. (über. welche ſich beym Ariftoteles viele 
neue, fcharffinnige, obgleich nicht durchaus — 
| emer⸗ 
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Bemerkungen finden) ohne äußern Eindruck feine En: 


pfindung berworbringen. Beſonders merfmwürdig iſt 


bey diefen Betrachtungen die Entdecfung des vor dem 
Stagiriten nicht bemerften innern, von den Außern 
ganz unabhängigen Sinnes, wodurch er den Grund 
zum Beweiſe für die Einfachheit ver menfchlichen 
Seele und Trennung derfelben von der Drganifation 
legte. Empfindungsvermögen und Denkkraft find wer 


fentlich verfchieden, und haben nicht Eine Quelle. 


Zur Denffraft gehört VBorftellungsvermögen und Urs 
theilskraft. Der Verftand muß nothiwendig unver 
miſcht, rein und ohne Leiden ſeyn, und fann im Koͤr⸗ 
per Fein eigenes Organ haben , denn die Sinnen für 
nen nur etwas gemwiffes empfinden ‚. der Verftand aber 
denft alles Denkbare obrie Unterfchied. Das Princip 
‚ des Denkens ift alfo göttlich, ewig, unfterblid, und 
kehrt zur Gottheit zurück, dauert fort, ob es gleich 
als Individuum vergänglich: ift. Die hieher gehöri? 
gen Xriftotelifchen Schriften find folgende: Allge 
meine nl in 8 Büchern. gr, & lat. c. 
commentariis analyticis audtore Jul. Pario a Be- 
riga.: Francof. 1596. 8. — Bon der Welt 
oder über das Univerfum, ein Brief an Ale 
rander; ift nicht von: Ariftoteles. Editionem 
curavit 7. C. Kappiw, Altenb. 1792. 8. — Na: 
turgefchichte der Thiere in 10 DB. griech. 
mit einer freyen franzöfifchen Weberfegung von Ca: 
mus. Paris 1782: 2 Voll, 4. Vergleiche D. Ga- 
lifeb comment. de Ariftotele rei naturae, ſcri- 
ptore. Lipf, 1776. 5 — Bon den Theilen 
der Thiere in 4 B. — Bon der Zeugung 
der Thiere in 5 B. — Von. den Pflanzen 
2 D. welche untergefchoben oder! wenigftens fehr ver: 
fälfcht find, S. Halleri bibl. botan. T. 1, p. 29. — 
T4 | Bon 


\ 


* 
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Bon der Seele in 3B. — De mirabilibus 


aufcultationibus ift aus Ariftoteles Werfen ges 


Tchöpft, aber nicht von ihm felbft zufaınmengetragen. 
Ed. J. Beckmann, Götting. 1786. 4. — De audi- 
bilibus - - de coloribus, welches von Einigen dem 
Theophraft beygeleget wird. — 4) Praktiſche 
Philoſophie. Er:machte auch bierinnen den An: 
fang zu einem fpftematifchen Vortrag. Da Glück 
feligfeit der endliche. Zweck aller unferer Handlungen 
üt, ſo muß die Moral mit der Unterfcheidung der 
wahren Güter, von den fcheinbaren fich befchäftigen, 
und dabey von Unterſuchung der Leidenfchaften, der 
Tugenden und Lafter ausgehen. Die Natur giebt und 
‚verfaget uns Peine Tugend, fie verleiht uns nur Faͤhig⸗ 
keiten, und überläßt es uns, Gebrauch davon zu 
machen; fie legt in jedes Herz den. Keim zu allen $eis 
denſchaften, und dies find zugleich die Principe aller 
Tugenden. Die natürliche Tugend oder die natürliche 
Fähigkeit und Meigung zur Tugend, weiche inftinct: 
mäßig bald das Gute, bald das Boͤſe wähle, muß 
durch den Verſtand regiert und dadurch zuleßt zur Ger 
mohnbeit werden, immer mit Einfiht, Wahl und 
Beharrlichkeit gut zu handeln. Sehr unvollfommen 
iſt das Ariftotelifche Syſtem der Sittenlehre in Aus 
febung des Verhältniffes derfelben zur Religion und 


einem Zuftande nach dem Todte; auch ift fie und das ° 


Maturrecht nicht gebörig von einander unterfchieden. — 
Die Ethik in 10 Büchern, welche auch von Eini: 
gen feinem Sohne: Nikomachus bengelegt wird. 
Curä Sam. Rachelii, Helmft. 1660. 4. — aus den 
Griechifchen ins Teutfche überfeßet , mit Anmerkungen 
und Abhandlungen von Dav. Jeniſch. Danzig 


1791. 8. fein ganz. fhlechter Berfuh. ©. Allg. L. 


f 


Zeit. 1792. 00,207, = Weber Tugenden und 
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Laſter. Fragmente, welche Stobäus aufbewahrt 
bat, und von mebrern dem Ariftoteles abgefpros 
chen werden. Recenf. Ed. Faweoner. Oxon. 1752. 
8. — Seine Politik handelt nach Auseinanderfe: 
gung der allgemeinen Grundſaͤtze (mo er aber nicht 
tief genug im die erften Gruͤnde eindringe) von den 
verfchiedenen Negierungsformen, den Teilen, wor: 
aus fie zufammtengefeßt find , ihren mannigfaltigen Ab⸗ 
wechſelungen, den Urfachen ihres Verfalls, den Mit: 
teln fie aufrecht zu erhalten u. ſ. w.; er vergleichet 
die Verfaſſungen immer_unter einander, zeigt Die 
Puncte, 100 fie von einander abgehen oder mworinnen 
fie zufammentreffen, und belegt feine Behauptungen 
faft immer mit Benfpielen; nur bauet er leider oft zu 
viel auf damals allgemein herrſchende Vorurtheile, 
und fieht fie als allgemeine Wahrheiten an. Die 8 
Bücher von der Republik find: zwar ziemlich 
vollftändig, aber fehr verdorben auf uns gefonimen, 
und befonders mag die Folge der-Bücher, worin fie 
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von fpäterer Hand abgerheiler worden find, ganz will⸗ 


kuͤhrlich und unordentlich fenn. Cura Herm. Conrin- 
ii cum ejusdem introductione & emendarioni- 
us. Helmftadii 1656. 4. — Einen treflichen Aus: 
zug nit Fritifchen Anmerfungen, befonders in Hin: 
fiht auf die Gefchichte der Pädagogif, bat Reit 
beforgt. Lipſ. 1777. 8. — 5) Rhetorik und 
Poetik. Ariftoteles nahm die Megeln für bey: 
de aus den beften Mufiern, und war: der Erfte, wel: 
her fie foftematifch behandelte, ob ihm gleich durch 
Die mündlichen Vorträge und die fiir uns verlohrnen 
Schriften der Soppiften ziemlich vorgearbeitet war. 
Seine rhetorifchen Borfchriften findreich an pfpchologi: 
fchen Beobachtungen, und größerntbeils auch für unfer 
Zeitalter noch a Ars shetorica, Lipf. 
| 5 177% 
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1772. 8. von Garne, Reitz und Hindeburg 
beforget. — Die Poetik ift böchft wahrfcheinlich nicht 
unverſtuͤmmelt auf uns gefommen, und daraus muß 

winan es fich erklären, daß des Ariftoteles Theorie 
"nur mit einigen Dichtarten und vorzüglich mit dem 
Drama fich befchäftigt. Seine Ausfprüche find nach 
fo vielen Jahrhunderten durch neue und fcharffinnige 
Wahrnehmungen der größten Fritifchen Genies immer 
beftätigt worden; denn er fehöpfte feine Vorfchriften 
aus der Natur und aug der Kenntniß des menfchlichen 
Herzens, und beftätigte fie durch Beweiſe, welche 
ihm die größten Mufter in jeder Gattung darbothen. 
Ed, Harles. Lipf. 1780. 8. — Einen fehr forrecten 
Abdruck beforgte Rei. Lipſ. 1786. 8. Ins Teut: 
fche .überfegt mit Anmerkungen und befondern Abhand— 
lungen verfeben von Mid. Conr. Eurtius: 
Hannover 1755. 8 — Engliſch mit (vortreflichen) 
Erläuterungen von Thomas Twining. London 
1790. 4. vergl. Bibliothek der alten Litter. St. 8. 
p. 55. — Außer den angeführten Werfen befigen wir 
vom Ariftoteles einige meift trefliche Gedichte und 
etliche Schriften über die Geometrie. 

Die fanmtlichen Werfe des Stagiriten graece 
ad optimorum exemplarium fidem recenfuit, 
annotationem criticam, librorum argumenta & 
novam verfionem latinam adjecit J. Theoph. Buhle. 
Biponti 1791. bis jeßt 3 Bände g. — Die Shrif: 
ten. des Ariftoteles find dunkel, wegen allzugroßer 
Kürze, und weil fi fein großer ſchoͤpferiſcher Geift 
überall neue Wege bahnen, und Erfinder der Termi⸗ 
nologie, wie der Syſteme feyn mußte; auch haben fie 
von den äfteften Zeiten ihrer Befanntwerdung an viel 
von Abfchreibern und Auslegern erlitten. 


) Ariftoseles Geiſt war (nah Herders Philoſophie * 
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die Geſchichte d. M. 3. ©. 189.) der fcharffinnigfte, 
feftefte und trodenfte; feine Philofophie freylich mehr 
Philoſophie der Schule als des Lebens, inſonderheit in 
den Schriften, welche wir von ihm haben, und nad der 
Weiſe, wie man fie brauchte; um fo mehr aber hat 
die reine Vernunft und MWiffenfhaft duch ihn gewon⸗ 
nen, fo daß er in ihrem Gebieche als ein Monarch der 
Zeit daſteht. Daß die Scholaftifer meiftens nur auf 

feine Metaphyſik verfielen, war ihre, nicht Ariftoteleg 
Schuld, und doch hat ſich auch an ſolcher die menfchliche 


Vernunft unglaublich geſchaͤrfet. Sie reichte barbarl-⸗ 


fen Nationen Werkzeuge in die Hände, die dunflen 


Träume der Phantafie und Tradition zuerft in Spitz⸗ 


ndigfeiten zu verwandeln, bis fle ſich damit allmaͤhlig 
* zerſtͤrten. Seine beſſern Schriften aber, die 
Naturgeſchichte und Phyſik, die Ethik und Moral, die 
Polteif, Poerik und Redekunſt erwarten noch mande 
gtücklihe Anwendung, Zu beklagen iſt's, daß feine 
biftorifchen Werke untergegangen find, und daß wir auch 
feine Naturgefhichte nur im Auszuge haben. Wer ins 
deffen den Griechen den Gelft reiner Wiffenfhaft abs 
ſpricht, möge ihren Ariftoteles und Euklides leſen: 
Scheififteller, die in ihter Are nie übertroffen wurden; 
denn auch das war Platons und Ariftoreles Verdienſt, 
daß fie den Geiſt der Naturwiſſenſchaft und Mathematif 
erwecken, der über alles Moralifiven hlnaus ing Große 
Heher und für alle Zeiten wirfee, Mehrere Schüler 


derfelben waren Befoͤrderer der Aftronomie, Botanik, 


Anatomie und andrer Wiſſenſchaften, wie denn Ariitos 
teles felbt blos mit feiner Naturgeſchlchte den Grund 
zu einem Gebäude geleger hat, an welchem noch Jahr⸗ 
bunderre bauen werden. Zu allem Geroiffen der Wiſ⸗ 
fenſchaft, wie zu alem Schönen ber Form iſt in Grie⸗ 
&enland der Grund gelegt worden; leider aber, daß 
uns das Schickſal von ben Schriften feiner gruͤndlichſten 


Weiſen fo wenig gegoͤnnt hat! Was übrig geblieben iſt, 
iſt vortreflich; das Vorereflichſte gleng vielleicht unter — 


Vergleiche über Ariſtoteles Fabricii bibl. 1. 3. c. 6. 1,6. 
e. 59. — Buble prolegg. zu feiner Ausgabe, — Brucker 


1, 776 fg. — Tiedemanns Gelft 2, 212 fg. — : 


Bayle dicionalto f, h, v. — Pleffing über Ariftoteles 


> .. 
‘ 


‘ 


und | 





und die Platoniſchen Ideen (we der ſcharſſinnige Welt⸗ 
weife etwas zu hart behandelt wird) in Caͤſars Denks 
mwürbigfeiten aus ber phifofophifchen Welt. B. 3. S. ı, 


2) S. Zuble Über die Aechthelt der Metaphufit des Ariſto⸗ 
teles in der Bibl, der alten Litt, und Kunſt. St, 4. 


pP: I, 


6) Dem Hriftoteles folgte, von ibm ſelbſt 
beſtimmt, als Lehrer im Lykeum, Theophraſtus 1) 
von Ereſus auf der Inſel Lesbos (geb. Olymp. 97, 1. 
geſt. 123. 1.). Vom Ariſtoteliſchen Syſteme gieng 

er nicht ab, aber er trug blos die leichtern und ge— 
meinnuͤtzigern Theile deſſelben, Moral, Naturge— 
ſchichte, Seelenlehre, und zwar hauptſaͤchlich das, 
was auf Erfahrung gebaut iſt, populaͤr und faßlich 
vor, fand auch einen außerordentlichen Beyfall, und 
ſoll oft über 2000 Zuhörer gehabt haben. Wir bes 
figen von ihm moralifhe Charaftere, allge 
meine Schilderungen von Tugenden und faftern, de 
ven Befchaffenbeit er. erft kurz erflärt, und dann durch 
Darftellung der Handlungen, worinnen fie fich äußern, 
lebendig darftellt; fie verrathen fehr viel Menfchen: 
fenntniß und Beobachtungsgeift, weil auch die fein: 
fien und verfteckteften Züge aufgefaßt find. Ed, c. 
comment. Cafauboni J. Fr. Fifcker. Coburgi 
1763. 8. — Griechiſch mit teutfchen Anmerkungen 
„von J. J. Heinrich Naſt. Stuttgard 1791. 8. — 
In das Franzöfifche iberfegt avec les characteres 
ou les moeurs de ce fiecle par Mr, de Ja Bruyere, 

à Paris ı700. 3 Voll. 8. — Saft noch wichtiger 
find feine Schriften über die Maturgefchichte: die 
Geſchichte der Pflanzen in 10 Büchern, wo: 
von nur der Anfang des ıoten übrig if. Bon den 
Urfahen der Pflanzen 8 B., wovon die bey: 
den leßtern fehlen, Ed, 7, Bodacus a Stapel, Amſtel. 
1644» 
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1644. fol. ©. Moldenbawer tentamen in hifto- _ 
riam plantarum Theophraſti. Hamb. 1791. 8. 
Vergl. Allg. L. Zeit. 1792. No, 173. — %on 
Steinen und Gemmen, englifch und griechifch 
mit kritiſchen und phufifchen Anmerkungen von John 
Hill. London 1745. 8. 1774. 8. — An das Teut: 
fche berfegt von Alb, Heine. Baumgärtner. 
Nürnderg 1768. 8. — Außerdem noch verfchiedene 
andere pbufifche Abhandlungen und Fragmente aus feis 
ner Metaphyſik. Opera Omnia recenfuit Dax, Hein- 
fius. Lugd. Bat, 1613. fol. — 

_ In allem, was wir von ihm haben, herrſcht 
Scharffinn, Gelehrfamkeit und Popularität; fein 
Styl ift lieblich und ſchoͤn duch Einfachheit , Kürze 
und Deutlichkeit. | 

Unter den übrigen Ariſtotelikern find bauptfächlich 
folgende merkwürdig ; | 
Ariſtoxenus ), ein Zeitgenoffe des Arifto: 
teles, welchen felbft er gehört hatte, hielt die Seele 
für eine bloße Harmonie der Elemente, und alfo nicht 
fie weſentlich verfchieden von der Organifation, aus 
welcher er alle Seelenverrichtungen zu erklären fuchte, 
Er wandte auch die Ariftotelifchen Unterfuchungen und 
phyſiſchen Entdeckungen auf die Mufif an; wir befir 
Gen von ibm 3 Bücher über die Harmonie, 
©, Antiquas muficae audtores VII, Ed. Mar-. 
Meibomius, Amſt. 1652. 4. 

Difäarhus :) aus Meffene in Sicilien, 
Zeitgenoffe und Mitſchuͤler des Ariftor enus, 
dächte uͤber die Seele mit demſelben überein, und war 
erflärter Materialift, Ä 
_ Strato 4) aus fampfafus (I. Olymp. 133.), 
Schüler des Theopraftus und Machfolger deffel: 
ben im Lykeum, mar fo ganz vorzüglich für die Pa: 

tur⸗ 
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turlehre eingenommen, daß er daher der Phyſiker ges 
nanne wurde. Die Nachrichten von feinem Syſtem 
find fo mangelhaft und miderfprechend, daß «es faſt 
unmöglich ift, ein Ganzes zufammenzufegen. Er 
nahm, außer der Welt, Fein von der Materie ver 
fchiedenes Wefen an, war alfo Atheift; leb- und 
empfindungslofe Urfachen und Kräfte find ibm hinrei— 
hend zur Weltbildung, Die Sinne machen, feiner 
Mennung nach, die Seele aus, welche er jedoch als 
ein vom Körper verfchiedenes Weſen gedacht zu haben 
fcheinet. Ä 
Bom Demetrins Phalereus ift fehon 
oben (S. 276.) geredet worden. Desgleichen vom 
Heraflides aus Pontus (S. 279.) 

. 1) S. Fabricii bibl,, 1, 3. e.9. — Brucker 1, 840. — 


Heumanni acta philofoph. Part. 17. p. 661 - 94. — 
7. Meurfi Theophraftus f. de illius libris, qui in- 
jurla temporis intereiderunt, in deſſ. opp, Floremt, 
1744. T. 4. p. 77-132. ee 
2) ©, Fabricii 1, 3. e. 10. 
3) ©. oben ©. 279. und Fabrieis bibl, 1. 3. ce. 11. — 
Brucker 1, 854, — Bayle di&ion, ſ. b, v, 


4) ©. Tiedemanns Geiſt =, 417. 


7) Zeno ?’) aus Kittium auf der Inſel Kypern 

(1. Olymp. 125.), war der Vater der ftoifchen Phi: 
lofopbie; er verließ, ſey es nun durch Zufall oder mit 
Borfaß, die Handlung, wozu ihn ſein Vater erzogen 
hatte, und wurde ein Zubörer des Kynikers Kras 
*es; erhörte auch den Stilpo von der megarifchen 
und den Kenofrates von der platonifchen Schule; 
daben feheint' er theils vorher ſchon, ehe er fich der 
Philoſophie ganz ergab, theils nachher durch Lectire 
mit den meiften merfwürdigern philofophifchen Syſte⸗ 
men fich vertraut gemacht zu haben. Er lehrte dars 
auf 
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auf zu Aechen ungefähr feit feinem 40ten Fahre in der 
Halte Poikile, welche wegen ihrer vorzüglich ſchoͤnen 
Gemähldefammlung vorzugsweife Stoa hieß, und da? 
ber erhielt feine Schule den Namen der floifchen. 
Tugenden empfahl er mehr durch ſein Benfpiel als 
Durch Worte, und gelangte daducch in Athen zu einem 
ganz unerhörten Anſehen; er züchtigte frenmütbig den 
Thoren und tafterhaften, und arbeitete mit raftlofem 
Eifer allen pbilofophifchen Syſtemen, befonders dem 
epifureifchen und_mittlern afademifchen entgegen, durch 
welche Menfchenwohl nichts gewann. und Tugend zu 
verliehren ſchien. Er ftarb im hoben Alter, feinen _ 
Grundfägen gemäß, einen freywilligen Tod, Der 
Hauptinhalt feines Syſtems ift folgender : 
Philoſophie iſt Studium der Tugend oder Ver: 
vollfommnung unferer Natur, weil die logifche, phy⸗ 
fifche und moralifche Tugend alles, was VBollfommen: 
heit unferer Natur feyn Fann, begreift. 1) Phyſik 
enthält die ganze fpeculative Philofophie und ers 
forfcht die Natur der Welt, nebit den darin be: 
greiffenen Weſen. Alles was wirklich eriftire, ift 
Körper, d. h. es hat Laͤnge, Breite und Dicke. Ei: 
genfchaften des Körpers find Bewegung, Thun und 
“ teiden, Ausdehnung und Theilbarkeit. Jede Urfach 
ift Körper, nicht aber die Wirkung, welche blos Be⸗ 
ſtimmung oder Prädikat des Körpers zu ſeyn braucht. 
Die Theilbarkeit der Körper ift unendlich oder end; 
los. Es giebt eine ewige Materie, welche leider, 
und eine ewige Urfache, welche wirket; bende find 
Körper. Aus der ungebildeten und unförmlichen Ma: 
terie kann alles Durch Verwandlung (und in gemiffer 
Ruͤckſicht: durch Zufammenfegung) werden. Das 
thätige Weſen oder die erite wirkende Urſache empfin: 
. det, erzeugt alle empfindende und denkende Weſen aus 
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ſich, und ift die Seele aller Dinge; fie ift Gott, Bat - 
Leben und Empfindung, und ift mit Vernunft begabt, 
foelche in der Natur enthalten iſt und die Materie bilz 
det, Natur und Gott ift Eins, ift die Urfach aller. 
Greigniffe in der Welt; fie wirft nach gewiſſen, in 
der Materie liegenden Bildungsgefeßen; darnach entz 
wickelte fich die Welt bey ihrer Entſtehung, denn in 
ihrem Urftoffe lag ſchon ihre ganze Eiinftige Geftale 
eingewicfelt und vorhergebildet. Der Körper der erz 
fien Urfache ift Feuer, welches alles hervorzubringen, 
zu erhalten und zu ernähren vermag; es bat aber kei: 
ne bleibende Geftalt irgend eines Wefens, es kann 
‚ alles ſeyn und allem ähnlich werden; in der Welt ift 
alles Subftantielle feuriger Natur, Feuer ift der Grunds 
ftoff und die erſte Materie aller Dinge, Gott und erfte 
Materie find wefentlich einerlen, erfte Urfache und leiden 
de Materie find alfo unter zwey verfchiedenen Namen 
eins und daſſelbe. Unter Welt kann Gott felbft vers 
ftanden werden, und dann ift fie ewig; oder Himmel 
und Erde, nebft den in diefen enthaltenen Weſen, 
und dann. ift fie vergaͤnglich. Die Welt macht ein 
großes zufammenbängendes Ganzes aus, alle ihre 
Theile ftehen mit einander in Verbindung, Die 
Sterne find lebende Wefen, weil Wärme Seele der 
Welt ift. Daß die Welt die befte fey, lehrt die Nas ' 
tur, und zeigt dadurch zugleich die Eigenfihaften ih: 
res Urhebers an, fo mie fie eben Dadurch bemeifer, 
daß fie den vollfommenften Urheber gehabt haben 
müffe. Die NMaturgefege find ewig und unabänder; 
ih, das Schickſal (Fatum) regiert alles durch ewige 
Nothwendigkeit; die Ereigniffe find theils nothwendig, 
theils fiad fie es nicht, im letztern Falle hängen fie 
vom Zufall, Glück und einem durch freyen Wilfen 
bewirften Enefchluffe ab, und fonach kann Tugend 
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mit dem Fatum recht gut beſtehen. — Die menſch⸗ 
liche Seele iſt ein von der erſten Entſtehung an mit 
uns vereinigter Geiſt, welcher ſich durch den ganzen 
Koͤrper verbreitet, ſo lange wir leben; er iſt aber ein 


Koͤrper; die menſchlichen Seelen unterſcheiden ſich vun 


den thieriſchen durch größere Feinheit und hellere Bors - 
ftellungen; fie find. Ausflüffe und Theile der Weltſeele, 
und die unverniinftigen fcheinen aus’ einer gemeinfchafts - 
lichen vernunftlofen Weltſeele herzuftanımen; nach der 
Geburth erhalten wir die Seele durch Einathmen; 
fie ift ſterblich. Es giebt acht Seelenkräfte, nemlich . 
die fünf Sinnen und das Vermögen zu reden, zu zeu: 
gen und zu denken; das leßtere hat feinen Gig "im 
Herzen; und weil ebendafelbft auch die Gedanken, 
Begierden und Empfindungen befinden und Beſtim— 
mungen diefes Theils ſind, fo hängen alle Gemuͤths⸗ 
bewegungen von ung ab, und erfordern den’ Beytritt 
des Verftandes. Die Seele, felbft Körper, richter 
fich nach der Befchaffenheit des Körpers, und daher, 
entfteben die Teınperamente, Alle unfere Erkenntniß 
Fräfte find unter Phantafie (Borftellung) begriffen: 
alfe Erfenntniffe find finnlichen Urfprungs; doch aber 
Fann fich der VBerftand zu allgemeinen, unfinnlichen 
Begriffen erheben. — 2) Logik enthält die Regeln 
der Vollkommenheit der deutlichen Erfenntniß, von 
deren verfchiedenen Arten fchon vorbin bey der Pfn: 
chologie geredet worden ift. Die meift vortreflichen 
Gedanken der Stoifer über Wahrheit und Zweifel 
mitzutheilen, würde uns zu weit führen; die Einlei: 
tung zu einer Ehreftomathie aus Seneka's phile 
ſophiſchen Schriften wird nähere Veranlaſſung dats 
biechen, fie aus einander zu feßen. — 3) Sittem 
lehre, Tugend iſt die. höchfte.moralifche Vollkom⸗ 
menbeit,, das.böchfte einzige — Gut; folglich bat 
— der 
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ber Menfch zu ihr die größte: Werbindlichfeit , weil 
durch jede.tugendhafte Handlung die Vollkommenheit 
der Seele vermehrt wird. + Nur innere Güter, wel 
che von unſerm freyen Willen abhängen ,. find wahre 
und unter allen Umftänden fich gleich; bleibende. Al ; 
les äußere , nicht unmittelbar von uns abhängige kann 
zwar Vergnügen und Schinerz verurfachen; der wahre 
Weiſe wird aber weder jenes für ein Gut noch dieſes 
für ein Uebel halten, und wird das Außere fcheinbare 
Gut nur unter gewiſſen Umftänden, wählen, und uns 
ter andern verwerfen et 
Die berübinteften Anhänger der ſtoiſchen Schur 
fe find: N | | Ä 
. Kleanthes ?) aus Lykien mußte auf die arme 
feligfte Weife .des Nachts duch Warferfchöpfen ſich 
# fo viel erwerben, “daß er am Tage den Hörfal des 
Zeno befuchen fonnte; er hungerte fih im gıten 
Sabre tod, Wir befigen von ihm einen vortreflichen 
Hymnus auf.den Jupiter. Griechifch und teutfch, 
nebit einer genauen Darftellung der wichtigften 
'Lehrfätze der ftoifchen Philolofophie, von H. 
H. Cludiur. Göttingen 1786. 8. > 
—Chryſippus) von ©oli (I. Olymp. 136.) 
übertraf an Geiftesgröße und Scharffinn feirten Lehrer 
Kleanthes fehr weit; Durch feine Ueberlegenheit » 
im Disputiren. und ausgebreitete Belefenheit zeichnete 
er fi) vor allen Philofophen aus. Won feinen vieler 
Schriften haben fih nur wenige Fragmente erhalten. 
Durch feinen. Schüler Diogenes von Babylon 
(1. Olymp. 151.) wurde die ſtoiſche Philofophie zus 
erſt in Rom befannt, S. von ihm Bayke. didtion. 
hi. £h,v. - | | 
Panätius*) aus Rhodus (I. Olymp. 158, 2.) 
ug noch mehr zu ihrer Ausbreitung unter den Roͤ⸗ 
ä mern 
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mern ben, und lehrte in Mom mit fehr großem Ber: a 


ll; Cicero thut fener in den Werke ber die 
menschlichen Pflichten oft Erwähnung, und Garve 
Anmerfungen verdienen dabey nachgelefen zu werden 


weil fie die ftoifche Philofopbie fehr aufbellen. Sein 


Schüler war Pofidonius aus Apamen, der bereds 
tefte und gelebrtefte unter-allen Stoikern. u 


1) S. Dietr, Tiedemann Spftem der ſioiſchen Philoſophie. 
Lelpzig 1776. 3 Theile 8. — Defl. Self 2, 427. — 
Fabricii bibl, 1.3. e, 15, — Brucker 1, 893, — Lit⸗ 
teratur⸗ und Völkerkunde. 1784. St. 4. S. 901. — 


Meiners über die Apathie der Stolker in feinen philof. 


Schriften Th. 2. &. 130. — Derf. über die Meynung 
ber Stoiker vom Zuftande der Seelen nad dem Todte, 
daf. 2, 265. . J 
2) S. Fabricii bibl. I. 3. e. 15, — Brucker 1,972, — 
3) ©. Brucker 1,974. — Bayle diction. ſ. h. x. — 7. F, 
i Richters diff, de Chryfippo, Lipf. 1738, 4. 
4) ©. Sevin mem. fur la vie & les ouvrages de Panaetius 
z in den Mem,. de l’acad, des infeript, T, 10, p. 75. 


8) Epifurus M von Gargattus bey Athen | 


(geb. Olymp, 109, 3. gell. 127, 2.) genoß Feinen 


vorzüglichen Unterricht, zog unter allen philoſophiſchen j 


Spftemen das Demofratifche vor, und fieng erft zur 
Mitnlene, dann zu Athen an, Öffentlich Unterricht zu 
ertheilen. Sein deutlicher, ordentlicher Vortrag, 
noch mehr aber feine dem eigennigigen Geifte des 
Zeitalters ſchmeichelnde Sittenlehre verfchafte ihm. viel 
Benfall, um fo mehr da feine Tpeculative Philoſophie 
Feine Anftrengung koſtete und-fehr finnli war. Epis 
Eur lebte in aller Hinfiche Außerft mäßig und thaͤtig; 
er ftarb im 72ten Jahre an. Steinfchmerzen; feine 
Phitofophie erhielt fich fehr lange, aber fein Epiku⸗ 
raͤer zeichnete ſich a aus, Das Epifuräifche 


2 Syſtem 
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- Spftem iſt grober Materialismus, iſt ganj ſi h 
und das Gegentheil von den Verſuchen der © is 
fer, auf reinen Verſtandsbegriffen ein intellect k 
Syitan der Philofophie aufzuführen. Die 5 
baffelbe fichtbarer gewordene Unzulänglichfeit der m 

lichen Erfenntniß möchte wol der reinfte Gm if 
feyn, welchen das Menfchengefchlecht daraus gg m 
hat. In dem, was Epifur zum Demofratii m 
Syſtem zugefeßet bat, finden fi) manche wahre id 
viele blendende und wißige Gedanken, Die Welt ıt, 
nah ihm, einen Anfang, meil Körper darir en 


fteten Veränderungen unterworfen und vergänglichfi d;, | 


aber deshalb hat fie feinen verftändigen und we en 
Urheber, denn das Univerfum ift zu-meit und gı ins 
zenlos, als daß es nur Eine Urſache haben koͤnne; 
- Das Uebel in der Welt bemweißt hinreichend, daß in 
gütiges und weifes Werfen fie nicht ſchuf und regieret. 
Die Welt ift das Werf eines blinden Zufalls, nach 
welchem fich die Atomen fo lange zufammenfügten und 
wieder trennten und wieder zufammenfügten, bis fie 
fortdauern und in regelmäßiger Ordnung befteben konn⸗ 
ten. Gott, das glücflichfte, feeligfte Weſen befchäf: 
tiget fich mit nichts; ift aber allerdings unferer Ver⸗ 
ehrung würdig, wozu uns auch ein natürliches Ges 
fübl anzutreiben ſcheinet. Webrigens find, wie fchon 


zum Theile aus dem Gefagten deutlich ift, die Epi⸗ 


kuraͤiſchen Vorftellungen von der Gottheit die unges 
reimteften und lächerlichiten. Die menfchliche Seele 
iſt ihm etwas durchaus Körperliches und fonah Em: 
pfindung das Einzige Kriterium der Wahrheit. Nach 
diefen Grundfäßen fann man leicht auf Epifurs 
Moral fortfchliegen; finnliches Vergnügen ift nach 
derfelhen das hoͤchſte Gut, finnlicher Schmer; das 
hoͤchſte Uebel „ folglich iftes Pflicht jenes zu — 
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diefen zu vermeiden; Schmerzloſtgkeit ift auch ſchon 
Wohlfenn, und Seelenvergnügen ift größer als Förs 
perliches; ben allem, was wir tbun, müffen wir blog 
auf uns. felbft Riückficht nehmen, und die Ausübung 
der gefelligen Pflichten hänge alfo blos vom Eigen⸗ 
nuße ab, | | | . 
Bon feinen vielen Schriften find nur noch drey 
Briefe übrig, melde die vornehmften Lehrſaͤtze feis 
ner Philoſophie enthalten; fie ſtehen beym Divge 
n.e8 von Laerte. " — 2 
Weit fruchtbarer für die Beftimmung und gruͤnd⸗ 
lichere Unterfuchung der philofophifchen Wahrheiten 
‚war das Syſtem des Sfeptifismus, deſſen Urheber 
Pyrrbo?) von. Elea (k Olymp 112.) war. - Dutch 
Demofrits Schriften wurde Neigung zur Philos 
Fopbie bey ihm erwecket, und böchft wahrſcheinlich 
durch Gchriften der Altern Cleatifer der Geiſt des 
Zweifelns in ihm genäher. Hauptzug feines Charak: 
ters. war Toleranz; und. Schonung; Cigenfchaften, 
weiche bey keinem Achten Skeptiker ‚vergeblich gefücht 


werben dürfen. :.. Seine Schule dauerte nicht lange, 


aber defto länger ihr Geift, deffen ſeegenteicher Eine 
fluß ſich bis auf das vorige / und jegige - Jahrhundert 
erſtreckt hat· Gein Syſtem war. eine Folge des auf 
geflärten Zeitalters, worinnen er febte , und der zahl⸗ 
reichen Syſteme, welche damals ſtatt ſanden und de⸗ 
ren Anhaͤnger anhaltend und heftig unter einander ſtrit⸗ 
ten; ein guter Kopf mußte pruͤfen, ehe er ſich fuͤr eins 
entſchied, und konnte natuͤrlich, wenn er recht geprüft 
hatte, ſich für keins entſcheiden; ſtellen ſich ihm num 
vollends, wie gewiß. geſchieht, unuͤberwindliche 
Schwierigkeiten und unauflösliche Zweifel bey feinen 
Sorfchungen entgegen, mas kann, was darf er ans 
ders fenn, als Skeptiker? Zuruͤckhaltung des Bey⸗ 
ur U 3 falls, 
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falls, weder Behauptung, die Wahrheit gefunden zu 
haben, noch Verzweifelung, ſie finden zu koͤnnen, iſt 
der Zweck der pyrrhoniſchen Philoſophie; ihre Folgen 
ſollen Gemuͤthsruhe, Unerſchuͤtterlichkeit und Gleich: 
gültigfeit feyn. _ Zur Erreichung dieſes Zwecks oder: 
zur Anwendung feines Syſtems und zur Weberzeugung 
son der Wahrheit defielben ſchlug Pınrr bo folgend: 
zehn Gruͤnde vor, welche bemeifen, : daß kein allge: 
meines Urtheil und keins uber das Weſen irgend’ einen 
Dings gewiß ſey. 1) LUnfere Art zu empfinden iſt 
Nicht die allgemeine Art zu empfinden; wie uns, nach 
unſerer Empfindung zu urtheilen, etwas fcheinet, muß 
28 nicht auch wirflich befchaffen ſeyn, weil felbft der - 
Erfahrung zu Folge Thiere von denfelben Gegenſtaͤnden 
ganz verſchiedene, oft entgegenftehende Empfindungen 
erhalten. 2) Selbft die Menfchen find ſowol dem 
Körper: als der Seele nach fo. weit von einander" vers 
ſchieden, daß ihre Erkenntniß nie Anfpruch auf Alk 
gemeinguͤltigkeit und Realitaͤt machen darf. (man denke 
3 B. an, Schönheit, Geſchmack, Meynungen ci 
3) Die manſchlichen Gimme taͤuſchen, und einerley 
Gegenſtand macht auf verfchiedene ‚Sinne fo werfchies 
dene Eindruͤcke, daß fich. feine wahre Befchaffenheik 
nicht enträthfeln. laͤßt. 4) Ein Sinn ftelft denfelben 
Gegenftand nicht immer auf dieſelbe Weiſe dar, ſou⸗ 
dern veraͤndert ſich mit den verſchiedenen Dispoſitionen 
Des Koͤrpers und der Seele. 5) Lage, Ort, Entfer⸗ 
Hug veraͤndert die Empfindung. 6) Die Veraͤnde⸗ 
rung des Mittels, worinnen und wodurch wir empfin⸗ 
Den, verändert auch die Empfindung. 7) Die Vers 
fchiedenbeit der Menge, mworinnen der Gegenftand er⸗ 


ſcheinet, verändert die Empfindung. 8) Alles, was 
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empfunden werden kann, iſt relativ, folglich alle Ers 
Fenntniß von des Empfundenen abſoluter und. objectiz 
ver 
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ver Befchaffenheit unmöglich: 9) Der Werth der 
Gegenftände wird mehr durch -Nebenumftände, z. B. 
ob fie häufig oder felten find, als: durch fich felbit bes; 
flimmt. 10) Uı.fre.Uscheile hängen won Erziehung, 
Klima, Staatsverfaffuing, Religion, Lebensart und: 
andern zufäligen Umftänden ab, beziehen ſich alfo 
immer auf,diefe, ‚nicht. aber auf das, was der Ge: 
genftand. an und für'fich it, — Die fpätern Skepti⸗ 
fer fegten zu diefen noch finf Kanones hinzu, welche 
aber: nicht neu ſondern nur aug den pyrrhoniſchen zus 
ſammengezogen und-unter allgemeinere Nubrifen ger 
bracht find... Pyrrho nahm alſo Fein theoretifches 
Kennzeichen. der, Wahrbeit.an,- begrif unter feinen 


Skeptikismus auch die, moralifhen Wahrheiten und . 


fogar feinen eigenen auptgrundſatz: es iſt Nichts 
gewiß | | 
— HR 
der Sillendichter, berühmt. S. If. Fr. Langkeinrich 
25 de. Timone Sillogtapho, Lipt. 1710. 4 
on den ſpaͤtern werden wir Unten reden. 

Gpeufippus (Il. Olamp. 110.), welcher das Pytha⸗ 
Horäifhe Syſtem näher mit dem Plaͤtoniſchen zu vers 
einigen füchte” von feinen Schriften hat ſich nichts 
erhalten. Sein Nachfolger Xend rates voir Chals 


ER bp nit Drinnen RS; 
er feinen Anhängern iſt befpnders Timom. 


= Platos Nachfolger auf feinem Schrftuhle war 


fedon (. Olhmp. 110, 2.) warg bey, etwas befchränfs 


ten. Geiſteskraͤſten, Miſter eines tugendhaften Mannes; 
auch er bediente fich der Pyehagoräifchen Sprache zur 
Bezeichnung Platonifcher: Ideen) und theilte zugleich 


mit Ariſtote les die Philoſophie in Vernunftlehre, 


Mlattieleßre tt Stitenlepreein. >. 
in, Mit Arkeſtla us ?) aus Neolien (geb. Olymp. 
fademie an; er er völliger Zweifler, und 


4 wen⸗ 


gß Heft. 134.) faͤngt ſich Die ſogenannte mittlere 
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‚ wendete alle feine Einwendungen gegen die Stoifer, 


wodurch er fih von den Pprrboniften unterfcheidet, 
welche nicht gegen Eins fondern gegen alle philofopbis 
ſche Syſteme zu Felde zogen; . gieng er von ibnen 
in der Urt, wie er bewieß, a 


Karneades*) aus Kyrene . Oiymp. 160.) 
gruͤndete die neue Akademie, ein eben fo ſcharf⸗ 
® finniger als gelehrter Mann. Er blieb der Zweifel: 
fucht treu, ließ aber Wahrfcheinlichkeiten in mehreren 
Graden zu. Merkwuͤrdig ift er auch als erfter Vers 

pflanzer der afademifchen Gtundfäße nah Rom, wo⸗ 
bin ihn Athen als Gefandter gefchisft hatte, Er un: 
terfchied ſich vom Arkefilaus ſowol als von den Por: 


rhoniften batıptfächlich dadurch‘, daß“er Gefeße und 


Grade für Wahrfcheinlichfeiten feſtfehte. Unter ſei⸗ 
nen Schülern verdienen Klitomachus 5) (1. Olymp. 
163.), welcher feine Gruͤndſaͤtze aufzeichnete‘, und 
Philo, Ciceros Lehrer, bemerkt zu werden. 


1) S. Fabricii bibl. 1. 3. €. 33.,—_Bayle di&ionalre L 
Ihn Brucker 1, 1228. — Tiedemanns Geiſt 25 
366. — P, Gafındi de vita & moribu⸗ Epicuri, 
Lusd. Batl? is 47. 4. — Eijusd.- comment. in Dioge> 

‚mis. Laert. . 10. — Heumahn acta philof, ‚Vol, 2, 
“pP 637. : -, Citteratun,» und Voͤlkerkunde. 1784. St. 4. 
90 Meiners über Epikurs Charakter und 

deſſen Fidel ruͤche ih der Lehte bon Sort, in deſſ. 
vermiſcht. philoſ. Schriften 2,45. — Batteux Moral 
des Eylkurs aus ... a. gesgen. Mitan 
rer ii TF 


5 ©. Tiedemaune Seit 2,332. Baylı di, ſ. h; vo 
: Litter, und: Volkerkunde 1784. ©t. ui ©, 966, . 
9. Brackers de Pyrshone :a. fcepticismi. — 
maeula abfolyendg, epiftola in ſ “ifeeft, bik, philof, 
‚ri. 'Ch, V. Kindervater adı ibratio quaeftionis; 
an Pyrrhonis dofirina var late: virtus? Eu 
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5) S. Tiedemanns Geiſt 2, 366. —— 

4) daſ. 3 I Pe ca — 

5) ©. Hezaiu- fur Clitomachus in den Memoires de Pacad, 
de Berlin pour. 1748, 295. Ä 


9). Mit Alexanders des Großen Tod zerftet 
ſein ungeheurer Staat, dem es ohnehin!gar ſehr an 


Einheit, Feſtigkeit und Ordnung gebrach; jeder feis 


— — 


jede Provinz wurde nun ein eigenes Koͤnigreich, und 


ner Heerführer fuchte fi nun zu bereichern, und für 
lang getragenen. Zwang, für viele erduldere Kraͤnkun⸗ 
gen und Ungerechtigkeiten fich fchadlos zu halten; faft 


fpät oder früh zuleßt ein Raub der italienifchen Erd} 
monarchin; die durch Aleranders Abfterben verwaiß: 
ten, von ihm angelegten Pflanzftädte bedurften vor 
allen andern Befchüßer, welche feine Stelle erfegen, 
und die Voͤlker, ;denen fie aufgedrungen waren, uns 
terwuͤrfig und im Zaume halten Fonnten; einen folchen 
befam Alerandrien, die erfie Handelsftadt der dama⸗ 
ligen Welt, an Prolemäus Lagi; Dieſer fuchte 
durch Einführung und Beförderung der Gelehrfamfeit 
die Sitten der Alexandriner, ‚einer milttärifchen Ko: 


- 


lonie, zu ‚mildern, und. folgte. daben feiner eignen 


Vorliebe und Meigung zur Litteratur; er mar -feibik 


Gelehrter und fhrieb, wie Ihon oben erwähnt wor⸗ 


den ift, eine Biographie Alexanders, deren Verluſt 


zu beflagen iſt; e&rief mehrere Philofopben, z. B. den 
Strato, den Theodorus und Divdorusan 


feinen Hof, und zog ihre Unterhaftung"allen raufchens 


den Vergnüägungen vor. Ptolemaͤus II Phila— 
delp.bus wurde von gelehrten Männern gebildet und 
erzogen, begünftigte die Gelehrſamkeit nicht weniger 
als ‚fein Vorfahr, und mendete befonders außeror: 
dentlihe Summen zum Deren der Naturgefchichte 

* 5 | auf; 


‘ 


\\ 
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auf; doch gewannen Ben feiner Prachtliebe mehr’die 


. Künfte als dte Wiftenfchaften. Prolomäus Ul 


Euergetep,., ein Wuͤterich und despotiſcher Sieger, 
war deimungeachtet ein Freund: der Litteratur; und fo 


„blieb es bis zur Kleopatra Hofton, Gelehrte und 


Pbilofophen um -fich- zu haben, "mozu Gewohnheit 
eben fo viel, als Eitelkeit und Langeweile, beygetragen 
haben mögen. Auch noch in ſpaͤtern Zeiten blich Äle⸗ 
xandria Sitz und Verpflegerinn. der Öelchtfamfeit, — 
Die Stadt felbft hatte eine. vorzuͤgliche Lage, ſtand 
durch ihren weitausgebreiteten Handel mit den entferne 
teſten Nationen in Berbindungz: ihre Einwohner bez 
ſaßen einen feinen Ton, viel Indüftrie und eine an 
unruhigere Gefchäftigkeit graͤnzende Thaͤtigkeit eue 
Entdeckungen des menſchlichen Geiſtes wurden ihnen, 
wie neue Produete, zugeführt; und die zur Aufrecht⸗ 
haltung der Gelehrſamkeit getroffenen Veranſtaltungen 
ließen fie nicht ſinken. Das Muſe um ?) bleibtfaft - 
noch immer die Einzige Unternehmumg in ihrer Art, 
welche durch alle Akademien der. Wiſſenſchaͤſten ber 
weitem nicht erreicht worden iſt; eine gewiſſe Anzahl 
von Gelehrtenlierhielt freye Wohnung und Unterhalt 
in Demfelben, undıfie-fonnten in der Nähe einer unver 
gleihlichen Bibliothek und vieler: in ihrem Fache gro⸗ 
per Männer, welche ſich gegenſeitige Unterſtuͤtzung 
nicht verſagten, ausſchließend shramtieblingsfache füch 
uͤberlaſſen und. natuͤrlich Meiſterſtuͤcke liefern. Das 
Muſeum war ein: Theil des koͤniglichen Pallaſtes, 
wurde: von ‚den beyden erftern Ptolemaͤern geftifter, 
und lag in Bruchium; es dauerte ‘auch unter. den roͤ— 
mifchen Kaiſern noch fort, wurde fogar von Klaudins 
vermehrt, und. fiheint erfilich unter Aurelianus 
eingegangen oder zerftört worden zu fenn. "Die erſte 
Bibliothel Rwurde ſchon vpm Ptolemaͤus tage 
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angelegt; von ibm und von feinen Nachfolgern wur; 
den in allen Theilen der gebildeten Welt, befonders 
aber in Griechenland und Kleinafien, Bücher aufge⸗ 
Fauft, ‚andre abgefchrieben, andre von Gelehrten, 
den Verfaſſern, erhandelt; auch fie ftand in Brus 
chium, und als die Buͤcherzahl zu fehr zunahm, wur: 


. de eine zwente in Serapeum angeleget. Da die per: 


gamifchen Könige auch eine Bibliothek hatten ‚ fo 
berefchte zwiſchen ihnen und den alerandrinifchen eine 
komiſche litterariſche Eiferſucht, welche manche fuͤr die 
Utteratur wichtige Folgen nach ſich zog; Buͤcher wur⸗ 
den verheimlicht, untergeſchoben, geſtohlen, verfaͤlſcht zc. 
Die Geſchichte der Schickſale der Gelehrſamkeit in Ae— 
gypten beweißt, was Monarchen fuͤr ſte zu thun im Stan⸗ 
de ſind, wenn ſie wollen, da die Ptolemaͤer, unter nicht 
durchaus guͤnſtigen Umſtaͤnden, To viel dafuͤr thaten; 
zugleich aber auch, wie gewöhnlich die Gelehrten an 
Höfen zu niedrigen Schmeichlefn und Sklaven wer: 
den, und fich zum Gelächter ben dem Fürften und den 
Hofleuten machen; andere Nefultate werden ſich bey 


‚der Erzählung felbft ergeben. „Die Wiffenfchaften 


wurden (wie Herder fagt) ald Gelehrſamkeit in Ae⸗ 
gypten "eingeführt, 'und blühten auch als Gelehrfam: 
keit daſelbſt, waren wie Mumien im Mufeum oder 
in der Bibliothek vergraben.“ —; Der Hauptcha⸗ 
after des ptolemäifchen Zeitalters war. gelehrte 
Vielwiſſerey, welche duch die Veränderlichfeit 
des Monarchen und der Höflinge, durch den Luxus 
der Stadt, dem Leichtfinn ihrer Einwohner und die 
gute Gelegenheit, alles lernen zu koͤnnen, befördert, 
begünftige und gewiſſermaßen nothwendig gemacht wur: 
de. Micht wenig nachtheilig war daben der alte 
Agnptifche Aberglaube, welcher fich unvermerkt in die 


Wiſſenſchaften einzufchleichen und zu behaupten wußte 


— Am 
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Am verdienteſten haben ſich die alexandriniſchen Ger 
lehrten um Philologie, mytbologiſche Ge⸗ 
ſchich te und Matbemarie gemacht. | 
3) ©. Chr, 6. Heyne de genio faeculi Ptolemaeorumi in 
deſſ. opufeul, acad, Vol, I, p. 76. — Bonamy de- 
ſeription d’Alexandrie in Memoires ‚de Pacad. dee 
inlſeript. Vol. 9, fi WR 
..2) ©. Grensvii thefaurus antigg. graee, T. 8. P. 2738 fgq, 
3) ©. Chr, D, Beck fpecimen hiftorias bibliothecarum 
alexandrinarum, Lipf. 1779. 4, — Karl Reinhard 
über die jüngften Schickfale der alexandrinifcheg 
Bibliothek, Göttingen 1792, 8. | 


10) Die alerandeinifchen Dich ter zeichnen ſich 
durch Eleganz, womit fie die von den Altern griechis 
fhen Sängern nachgeahmte Einfalt zu Verfchönern 
und dem Geiſte ihres Zeitalter⸗ angemeſſener zu ma⸗ 
chen ſuchten, durch herrliche, reine und: forrecte Spra, ' 
he, am vorzäglichften aber durch überall. angebrachte 
tiefe Gelehrfamkeit und oft hieraus entſtehende Dum 
kelheit aus. Erhabenheit Neuheit und Kuͤhnheit 
der Gedanken und des Ausdrucks trift man aͤußerſt 


. achten, himmliſchen Begeiſterung nimmer vertraͤgt. 
Sie vermeiden ſorgfaͤltig jeden Fehler, und wiſchen 
aͤngſtlich auch den kleinſten Flecken weg, ohne durch | 
große Schönheiten, weder durch glänzende Gedanken, 

noch durch große Bilder oder durch Reichthum der 
Erfindung hervorzuſtechen. Di⸗ bukoliſche Gattung 
der Dichtkunſt, um welche ſie ſich vielleicht am meis 
ſten verdient gemacht haben, gehöre zu den niedrigeren, 


und auch felbft darinnen bleiben fie nicht immer der 
Natur seen, und mißfallen wur zu oft durch kuͤnſtliche 
und gelehrte Wendungen; daher fie denn auch zum. 
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groͤßern Theile mehr ſtudirt, als zum Vergnuͤgen ge⸗ 
leſen werden muͤſſen. — 
Lykophron ) von Chalkis (I. Olymp. 126.) 
erfand die Anagrammen, und machte ſich durch diefe 
dichteriſche Spielerey bey dem Ptolemaͤus Philadel— 
phus ſehr beliebt. Wir beſitzen von ihm eine dramd: 
tifche-Epopde oder ein epifches Monodrama im prophe⸗ 
tifhen Tone Kaffandra; die Tochter des Pria: 
mus wird darinnen wahrfagend aufgeführt, und der 
Dichter befömme dadurd Gelegenheit, alle Sagen, 
welche nähern oder entferntern Bezug auf Troja und 
deſſen Zerſtoͤhrung haben, in einer dunklen, räthfek 
haften, bisweilen fchwülftigen Sprache mitzutbeilen. 
Für den gelehrten Forſcher ift fein Gedicht fehr inter: 
eſſant. — Cum commentario:lf. Tzetzis cura 
Job. Potteri. Oxonii 1697. und Ed. 2da. ibid. 


3702. fol. — Cum verfione & commentario » * 


G. Canteri, paraphrafin, notas, indicem grae- 
cum e fcholiis audtum adjecit H. G. Keichardur. 
Lipf. 1788. 8. ſehr brauchbar, nur wäre ein Ab: 
druck der vollitändigen Scholien zu wiünfchen ger 
wejen. | 


Theofritus 2) von Syrafus (1. Olymp. 126.) | 


lebte zwar, wie Die meiften bufolifchen Dichter, in 
Sicilien unter Hiero Il, muß aber doch aus mehrern 
Gründen bixe init angeführt werden; denn entweder 
ift er in — 

von dem dort herrſchenden Geiſte der Poefie angenom⸗ 
men, oder mehrere unter feinem Namen auf uns ger 
kommene Fdyllen (über deren wahre Verfaſſer wol nie 


etwas gewiß entfchieden werden diirfte) find von Aler 


gandrinern verfaßt worden. Wir haben von ihm 30 
Idyllen, deren mehrere ihm nicht zu gehören ſcheinen, 
und Eins ein Minus iſt; das Vaterland der bukolic 

ſchen 


geweſen, und hat ziemlich viel 


N 





ſchen Dichtkunft war das von der Natur fo reich ges. 

‚a fegnete Sicilien, wo Hirten und glückliche Landlente 
vieleicht Wettgefänge zu halten pflegten; ſie ift weit 
älter, als Theofrit, der den Asflepiades und 
Dhilertas zu berühmten Vorgaͤngern hatte, 
Theokrit bedient fich in feinem Idyll meiftens der 
dramatifchen Form, und fucher alles, was den Hirz 
ten chgrafterifirt, lebendig darzuftelen; böchft wahr: 
ſcheinlich waren ihm hierbey die griächifchen Mimen 
Muſter, deren Hauptbeftimmung auch in Charafter: 
fchilderung beftand, und er ſoll z. B. im 15ten Idyll 
einen Mimus des Sophrons vor Augen ‚gehabt 
/ haben. Er Eopirt die Natur; feine Stuͤcke haben 

meiſt eine edle. Moral, und find reich an feinen Spöt: 

tereyen; die Sprache ift vortreflich; fie gebören zur 

den fchönften und leſenswuͤrdigſten Gedichten aus Diez 

ſem Zeitalter. Außerdem find uns vom Theofrit 

noch 22 Epigrammen aufbebalten worden. Eine ganz 

. vollſtaͤndige, alle Wünfche befriedigende Ausgabe die: 
fes anmuthigen Dichters fehlt uns, wiewol mehr, 

als für irgend einen Klaffifer , für ihn gefcheben iſt. — 

Graece & latine cum fcholiis graecis & notis 

Heinfi, Cafauboni ô Scaligeri, cura J. F. Reiske, 

Lipfiae 1765. 2 Voll. 4. — Cum Scholiis grae- 

cis & notis variorum eura Th. Warten. Oxonil | 

1770. 2 Voll. 4. Teefliche aber nicht gut geord: 

nete Materialien für einen Eimftigen Bearbeiter. — 

Theocriti, Bionis & Mofchi carmina bucolica, 

| gr. & lat. variis lectionibus inftruxit 7. €, Valke- 

naer. Lugd. B. 1779. 8. — Handausgaben. Gr, 

& latine ex recenfione Tb. C. Harles. Lipf. 

1780. 8. — Graece c. fcholiis gr. excerptis, Ed. 

F. A. Strotb. Gothae 1782. 8. vermehrt daf. 1789, — 

Schön überfegt vom Grafen von Finkenſtei F in 
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Arethuſa oder die bukoliſchen Dichter des Al- 
terthums. Erfter- Theil. Berlin 1799. 4. Vergl. 
‚Allgem. Litt. Zeitung, 1789, no. 351. — Abl- 


wardt. zur Erklärung der, Idylien Theokkits, 


‚1792 8. 


. Kallimahuss) aus Kprene (I. Olymp, ı 26.) 
‚wurde vom Prolemäus Philadelphus ins Mufeum 
aufgenommen, und war bey ihm,. wie bey feinem 
Nachfolger Ptolemaͤus Euergetes, fehr beliebt. Er 
befaß eine vielumfafferde Gelehrſamkeit, und hinter⸗ 
ließ eine Menge Heiner Schriften, ‘wovon aber nur 
6 Hymnen und 67 Epigramme, nebft einigen Bruch: 
ftücken fich bis auf unfer Zeitalter erhalten haben. Kunft 
und Studiunt- find darinnen unverfennbar, aber vom 
- Dichterifchen Talent ift faft Feine Spur fichtbar. Schon 
Dvid fäle (in amor. 15, 14.) das fehr wahre, 
wabrſcheinlich anders woher entlehnte Urtheil über 
ibn J 

b Battiades ſemper toto cantabitur orbe. 

Quamvis ingenio non valet, arte valet. 


Seine Elegien, welche ihn eigentlich am meiſten 
beruͤhmt machten, und viele andere gelehrte MWerfe 
ſind verlohren gegangen. — Edid. F. A. Erneſti, 
cum comment. Spanbemii, & obſervatt. Hem- 
fterhufii, Ruhnkenii &c. Lugd, Batav, ı 761» 
2 Voll.$. — Einen Abdruck des Tertes mit lateiniz 
fcher Ueberſetzung und Varianten. curavit C, Fr, Lör- 
ner. Lipf. 1774. 8. | Bu 


Aratus +) von Soli (Ponpejopolis) in Kili⸗ 


fien, lebte am mafedonifchen Hofe (Olymp. 126.), 
hat aber gewiß mir alerandrinifchen und fteilianifchen 
Gelehrten in Verbindung geftanden.. Gr ſchrieb in 
einer- einfachen, reinen, fehr gefälligen Sprache ein 
F J di⸗ 


f 
N 
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didaktiſches Gedicht von der Sternkunde; da er 
von diefer Wiſſenſchaft nichts verftanden, und fich 
allein aus den Schriften des Eudorus von Knidos 
anterrichtet haben foll, fo verdienet fein Fleiß und die 
Kunft, einem an fich Außerft trockenen Stoffe fo viel 
Arnmuth und Intereſſe geben zu Eönnen, um fo mehr 
bewundert zu werden. Im erſten Theile feines Ge: 
dichts bis zum 722ten Vers, welcher Phänomene 
überfchrieben ift, befchreibt er die Natur und Bewe— 
gung der Geftirne; im 2ten, Dioſemia oder Progno: 
ftifa, ſchildert er ihre Stellungen, Verbindung und 
Einfluß auf Erde und Menſchen. — Ed. Foh. Fell 
cum fcholiisgraecis. Oxonü 1672 und 1772. 8. — 
Don J. Th. Buhle iſt eine neue Ausgabe unter der 
Preſſe. Cicero, Cäfar Germanicus und 
Arianus haben ihn ins Lateinifche uͤberſetzet. 
Bon Rhianus aus Kreta (I. Olymp. 138.) 
baben wir etliche bis igt noch nicht gefammlete Bruch: 
ftücfe aus hiſtoriſch- geographifchen Gedichten und ei: 
nige Epigrammen, weldhe in Brunds Analekten 
Th. 1. ©. 479 und Th. 2. S. 526. fiehen. Er war 
durch feine überaus große Gelehrfamfeit und myſtiſche 
Dunkelheit beruͤhmt. = we 
Apollonius S) Rhbodius, von Naukratis 
(1. Olymp. 146.), ein Schüler des Kallimachus, 
mit dem er aber zerfiel und deshalb Alerandrien ver: 
«laſſen und ſich nach Rhodus begeben mußte, wo er 
eine Zeitlang die Redekunſt Ichrte, und davon den 
Beynamen, der Mhodier, erhielt. Auf Befehl des 
Ptolemaͤus Euergetes wurde er als Bibliothekar an die 
Stille des Eratoftbenes zurückberufen. Er ift 
Verfaſſer einer Epopde, welche unter den griechifchen 
Gedichten diefer Gattung die erffe Stelle nach den 
Homerifchen behauptet; er erzählt in demfelben a 
| tz 
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Argonautenzug in 4 Buͤchern; in Erfindung, Plan 
und Manier iſt Apollonius nicht gluͤcklich; aber 
durch Feinheit, Zierlichkeit und freylich nicht immer 


gut angebrachte Gelehrſamkeit zeichnet er ſich aus. 


Er erzaͤhlt, anſtatt lebendig darzuſtellen, ohne Be: 
geiſterung, ohne Abwechſelung, ohne Erregung der 
Leidenſchaften; doch aber feſſelt die Anmuth ſeines 


Bortrags die Aufmerkſamkeit des tefergg, und in Wahr: 


heit und Stärke der Bilder und Glaͤchniſſe kann er, 
ohne zu verlichren, mit Homer’ verglichen werden. — 


Ed. cum fcholiis gr. & notis variorum Joh, Shaw. | 


Oxoni 1777. 2 Voll. 4. — e fcriptis odto vete- 
ribus libris, quorum plerique nondum collati 
fuerant, nunc primum edidit Rich, Fr. Phil. Brunck, 
Argentorati 1780, 8. — Ä 
Nikander 9 von Kolophon (Olymp. 158.) 
lebte am Hofe des Königs Attalus zu Pergamus. 
Wir haben von ihm zwen Gedichte, Theriaka oder 
vom Biffe giftiger Thiere, und Mleripbarmafa 
oder von den Mitteln gegen.erhaltenes Gift; von bey: 
den gilt daſſelhe Uriheil, was über, das Lehrgedicht 
des Aratus gefällt worden ift, und fie werden noch 
fhäßbarer durch Die Schelien,, welche, obgleich von 
ungleichem Werthe, ſehr Brauchbgre Notizen für die 
ganze griechifche Literatur und Gefchichte der Arzney⸗ 
kunde enthalten. — Theriaca gr. & lat. ex inter- 


pretatione & cum ännotationibus Job. Gorraei. 
Parif. 1556. 4. — Alexipharmaca c. fcholiis . 
graecis & Eutecni paraphrafi gr. Ex libris fcri- 


ptis emendavit animadverfionibusque & para- 


phrafi latina illuftravit J. G. Schneider, Halae 


1792.8. Mit Verlangen wird Jeder der, Bearbei: 


tung der Theriafa von demfelben Gelehrten ent: | 


x — Bion 


en. 
gegen feb n. 
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Blion von Smyrna (1: Olymp. 158.) und Mo— 
ſchus aus Syrakus, ſein Zeitgenoſſe, dichteten bey⸗ 
de bukoliſche Lieder, welche aber mehr der Form, als 
dem Inhalte nad), mit Theokrits Muſe Aehn⸗ 
lichkeit haben; wenigſtens nach dem zu urtheilen, was 
uns noch uͤbrig iſt. Eigentliche Hirtengedichte darf 
man bey ihnen nicht blos ſuchen, ſondern mehr Er: 
zaͤhlungen und gpetifche Kleinigkeiten; der Ausdruck 
ift bey ihnen feiner, gefünftelter und geſchmuͤckter, 
als bey dem Theokrit; die Gedanken ſind gefühls 
voll, ftatf und wahr. Gr. & lat. c. not. variorum 
ed. Schier. Lipf. 1752, 8 — Recenfuit G, Chr. 
Harles. Lipf. 1780. 8. — Griechiſch und deutfch 
mit Anmerkungen find Einleitung (über der benden 
Dichter Leben und Schriften) von 3. G F. Manfıs 
Gotha 1784. 8. 

Meleager von Gadara (1: Olymp. 170.) bat 
- uns verfehiedene Fleinere Gedichte, in welchen. faft 
durchaus eine bezaubernde, unnachahmliche Grazie 
herrſchet, hinterlaffen. Meleagri reliquise, qui- 
bus lectionis varietatem, verfionem metricam 

& commentarium perpetuum adjeeit 7, C. F, 
Manfo. Jenae 1789. .8. — Und doch ift er als 
Sammler der. erften griechifchen Blumenlefe 7) vielz. 
‚leicht noch denkwuͤrdige.. Mach ihm machten ſich 
um die Bermehrung der Anthologie Philippus von: 
Theffalonih (I. Olymp, 188.), Strato, Agas 
tbias und Konftantinns Kepbalas im ıoten 
Jahrhunderte nah Ch. G. verdient. Des letztern 
Sammlung, wobey die vorigen zu Grund geleget find, 
hät fich erhalten. Anthologiae graecae a Conftan- 
tino Cephala conditae libri Il, duo nunc pri= 
mum, tertins poft Ferfum editi com lat. intzrpte- 
tatione commentario & notitia poetarum a F. J. 
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Reickio. Lipf. 1754. und Oxonü 1766. 8. — Die 
Sammlung des Marimus Planudes, eins 
fonftantinopolitanifchen Mönchs im ı4ten Jahrhun⸗ 
derte, ift verſtuͤmmelt und unvollftändig; unter den 
mebrern Ausgaben, welche man von ihr hat, find die 
beffern cura Henrici Stepbani, graece. 1566. 4, — 
Cum verfione lat, profaäica Eilb. Lubini. Apud . 
Commelin. 1604. 4. Die bis jeßt vollftändigite 
Ausgabe, welche in Eritifcher Hinficht ſehr viel leifter, 
ift: Analedta veterum poetarum graecorum. 
graece, Edidit R, Fr. Pb. Brunck. Argentorati 
. 1772 -76.,3 Voll. 8. — Doc bleibet noch immer 
eine neue Bearbeitung, wo nicht der ganzen Antho⸗ 
logie, doch -wenigftens der einzelnen ‚Dichter , welche 
fie enthält, mit-erffärenden Anmerfungen nad) dem 
Muüfter des Manfoifchen Meleagers wünfchensmwertb. 
Von Fr. Jako b s ſtehen fehr finnreiche Vermuthungen 
über die Anthologie in mehrern Stücken der Bibliothek 
der alten titteratur und Kunft ; auch andere Philologen 
haben beyläufig in ihren Schriften ſchoͤne Benträge - 
zur Sfnterpretation und Kritik der Anthologie geliefert, « 
z. B. Bentley, Alberti, Pierfon, Ruhn— 
fen, D’Drville, Hemfterbuisu. ſ. w. Eine 
ziemliche Anzahl Epigrammen find von J. ©. Her: 
der in feinen zerſtreuten Blaͤttern. Gotha 1785 fg. - 
4 Theile 8. in das Teutſche uͤberſetzet. 

Auch traten mehrere Grammatifer in Mei ft os. 
teles Fußftapfen, und bearbeiteten die Theorie der 
Dichtkunſt; wie wir es z. B. vom Duris aus Ga: 
mos, Didymus, Ariftorenus, Eratoftbe 
nes, Lykophronu. a. wiſſen. ; | 

1). ©, Fabrscii bibl.. gr. 1. 3. e. i6. — Bayle die. ſ. h. v. 

Fabric, 1.3, &, 17. ;—. Die Einleitung zur Arethuſa — 

: n le zur a, re — Sulzers 
Zr 2. . | Theos 





Theorfe unter Idyll. — Charaktere der vornehmſten 
Dichter St. 1.8.89. — ge 


3) Fabrie, l. 3. 19, — Chanfpie nouveau di&ion. f, ‚ 
h.v. — 7.6, Zierleis de ingenio Callimachi dil. 
fert. Halae 1770. ⸗ Ä 


4) Fabric. 1, 3. e. 18. — Chan, h. v. — Adelungs 
Zufäge zn Joͤchers Gelehrteniexikon. — 7. 4, Schmid 
-diff. de Arato, Jenae 1685. 4. —. Von einem Gedich⸗ 
te des Manathon, ähnlichen Inhalts, nemli von 
ben Kräften und dem Einfluffe der Geflicne ift deshalb - 
nichts erwähnt worden, weil feine Aechtheit vielen und. 
gerechten Zweifetn unterworfen bleibe, S. Heyne‘ 
opufcula acad, T. I. p. 95. | 


5) Fabric. 1,3. 0,21. — Chaufpiöl.h.v. — Adelungs 
Zuſaͤtze. — 5. EM. Groddeck über die Argonautika 
des Apollanius Rhodius in der Bibliothek der alten 
Litt, u, K. St. 2. 8.618. — M. Scheffler von) 
den Heſdendichtern außer dem Homer in-Wiedeburgs . 
humanififgem Magazin, 1787. ©t..3. ©.264 9. . 
6) Fabrir, 1, 3. e. 26. | 


7) Fabric, 1. 3. 6,28. — Reiske notitia poetarum anthol. 
vor feiner Ausgabe. — Brunds Vorrede zu den Anas 
lecten, — C..6, Sonntag hifterla poefeos graecae bre- 


Mi 


viöris, Lipſ. i785. 8. — Sulzers Theorie unter Ep 


gramm, vorzüglich die litterariſchen Zufäge von Blans 
‚ Eenbarg, und befonders noch die lehrreiche Recenfion . 
‚ber Brundifhen Analecten:in der Amfterdammer Biblio- 
theca eritica, Vol, 1. P. 2. p. 20 ſq. 


11) Vom Zuſtande der Rhetorik in dieſer 
Periode zu Alexandrien fehlen ung alle Nachrichten;, 
nur Demetrius Phalereus zeichnete fich durch. 
feine ſanfte, gefällige Beredſamkeit aus, 

Durch feine Gattung von Gelehrten aber ift die 
alerandrinifche Litteratur für ung wichtiger und ehrwuͤr⸗ 

diger, als durch die Sprachforſcher ) (Grams 
maätiker). Dieſen verdanken wir die a 
2 — ——— e⸗ 
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Bekanntſchaft mit den Schägen der griechifchen Spras 
che, ihnen die beffern Recenfionen des Homers, ih: 
nen die für das Studium der ganzen Flaffifchen Litter 
ratur fo fruchtbaren Notizen, Deren eine große Menge 
in den Kommentgren zum Hoiner und der andern « 
geiechifchen Dichter, zum Theile auch Profaiften, 
verborgen liegt; fie. waren fir die damalige Zeit Pos 
lyhiſtors, und faft jeder Dichter, jeder Philoſoph, 
jeder Mathematiker, kudz faft jeder Gelehrte war Phi: 
Iolog oder Grammatifer, z. B. Kallimahus, 
Apollohius®Xhbodius, Yratus, Nikander 
u. a. waren ben den Alten eben fo und vielleicht noch 
berühmter durch ihre philologifhen Schriften, als 
durch ihre Gedichte; nur find leider jene ein Raub 
der neidifchen Zeit geworden. ie befchäftigten fich 
mit Sammlung der alten Schriftftelfer, mit Recenfion 
des Tertes derfelben, mit Fritifchen und wort: und 
facherflärenden Kommentaren darüber, mit Feftfegung 
‚and näherer Beſtimmung der Grundfäge der Kritik, 
und mit Verfertigung von Wörterbüchern zu einen 
oder zu mehrern Schriftftelleen; felbft ihre Urtheile 


über den Werth eines Schriftſtellers, feine eigenthüns 


lichen Schönheiten und Fehler enthalten viel Wahr: 
heit und Scharffinn. Ohne Mufeum und Biblio 
thek hätte dieſer neue Zweig der Gelehrſamkeit nim⸗ 
mer gedeihen koͤnnen; im jenem theilten ſich die Phis 
lologen ihre Zweifel tiber ganze Werfe oder einzelne 
Stellen der Schriftfteller mit, und verfuchten mettei: 
fernd, fie befriedigend aufzulöfen und zu entfräften, oder 
zu beftätigen und zu beweiſen; durch diefe wurde Bele: 
fenheit in dem Umfange, mie fie bey einem Gramma⸗ 
tifer in der firengften Bedeutung unentbehrlich war, 
moͤglich gemacht, 


3 Unter 
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Unter der großen Menge der Grammatiker heben _ 
wir folgende, als befonders merfwirdig aus: | 
Zenodotus aus Ephbefus (l. Olymp. 121. ?) 
ftiftete die erfte grammatifche Schule in Mlerandrien, 
und that befonders viel.für die Homerifche Kritik. 
| Eratofibenes aus Kyrene (I. Olymp. 138.) 
legte fih auf zu viele Fächer, und blieb daher auch 
® in allen mittelmäßig, daerin Einem allein hätte groß 
werden fönnen; von feinen geograpbifchen Verdienſten 
hernach. Er war Bibliotbefar zu Mlerandrien, und, 
Bungerte fich todt, aus. Weberdruß des Lebens bey der 
Abnahme feiner Augen... Wir haben, außer Frag: 
menten. von feinen zahlreichen Schriften, nur ein ein: 
ziges Werk von ihm übrig, Kataftlerismen, wor 
innen die Sternbilder mit ihrer mythiſchen Geſchichte 
befchrieden werden. Hyginus ud Öermanifus 
baben daffelbe ing Lateinifche uͤberſetzet. — Sie fte 
ben in Th. Gale opufc.-mythol. gr. & lat. Amſtel. 
1688. 8. | ; 

Ariſtophanes von Byzanz (I. Olymp. 154.), 
ein Schüler des Eratofibenes, Kallimachus 
u. a. und Lehrer des Ariſtarchus, mar aud 
Bibliothekar zu Alexandrien, und veranftaltete die erfte 
Sammlung der Dichter, Redner und Hiftorifer, wors 
unter er aber fein Werk feiner Zeitgenoffen aufnahm. 
Bon feinen Schriften find nur Eleine Bruchftücke und 
einzelne Bemerkungen noch vorhanden. 2 

Ariſtarchus aus Samothrafe (l. Olyınp. 
156.) foll die beyden Heldengedichte Homers in 24 
Bücher abgetheilt, und zwey Ausgaben davon befors 
get haben, Bon feinen go Büchern find nur wenige. 
Fragmente zerftreut auf ung gekommen. Geine Kar 

nones oder grammatifchen Regeln befinden fich in eis 
ner Handfchrift der: koͤnigl. Bibliothek zu a | 
| \ ergl. 
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Vergl. auch Chr. Laur. Mattbefii diſſ. de Atiſtarcho 


Grammatico. Jenae 1725. 4. 


Krates von Mallos, ein Zeitgenoſſe des Art: u 


ftarchus feheiner fih ganz der Kritif des Homers 
und anderer Dichter gewidmet zu haben. 

Dionyfius aus Thrakien (I, Olymp. 175-?) 
fchrieb ein eigenes Syſtem der Grammatif, worüber 
von vielen alerandrinifchen Gelehrten kommentirt wor⸗ 
den ift; es ſtehet am beften in Lilloiſon anect. 2. 
P: 99- - ö | 
Apollonius der Sophift (1. Olymp. 178, 3-), 
Sohn der Archibius, ſammlete ein Gloſſarium über 
Homers Iliade und Odyſſee, welches viel Brauch: 
bares enthält, und von zwen der gelehrteften Kenner 
der alten Litteratur bearbeitet zu werden das Gluͤck 
gehabt hat. — Apollonii Sophiftae lexicon, pri- 
mus e cod. ms. fängermanenfi in lucem vindi- 
cavit, notis atque animadverfionibus perpetuis 
illuftravit & verfionem latinam adjecit 7. Bapt. 
Cafp. d’ Anſſe de Villsifon &c. &c. Lutetiae Parif. 
1773. 2 Voll. 4, — Ex editione Parifienfi repe- 
tiit, recenfuit & illuftravit Hermannus Toliur, 
Lugd. Bat. 1788. 8. 


Didymus 0 xarxivrseos (l. Olymp. 185.), | 


Durch eifernen Fleiß und raftlofe Thätigfeit ein Mann 
einzig in feiner Art. Mon feinen 4000 Büchern (ſo 


viel foll er gefchrieben haben!!—) hat fih nur ein , 


großer Theil des Werks über Ariſtarchs Homeris 
fche Verbeſſerungen im Auszuge erhalten, f. Villoi ſon 
anect. 2. P. 184. Die unter feinem Namen auf 
uns gekommenen Scholien zum Homer find von eis 
nem weit juͤngern Verfaffer gleihen Namens. 

Einige bearbeiteten blos die Mythologie, 
die ältefte mythifche — der Laͤnder und Staͤdte, 
3. 4 die 


% 


% 
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die wunderberen Sagen der Vorzeit, wohin beſonders 
die Verwandlungen) gehoͤren. Unter den Schrift⸗ 


ſtellern dieſer Art zeichnen wir folgende aus: 
Palaphatus) von Athen (Olymp, 121.?.) 


fhrieb ein Werk über unglaublihe Dinge, 


mworinnen die Entftehungsart verfchiedener mytbifcher 
Erzäblungen zu ‚erflären verfücht wird. Es ift ſehr 
unterhaltend, fährt auf manche nicht verwerfliche Ver⸗ 
muthungen, und empfielt fich auch durch den Styl. 
Palaephati de incredibilibus, graece fextum edi- 
dit — recenfuit, emendavif, explicavit, indi- 
cemque verborum graecorum copiofiflimum 
'adjecit J. Fr. Fifeberus. Acceflere prolufiones 
quatuor ig Palaephari fabulas una cum oratio- 
nibus duabus. Lipfiae 1789. 8. — Bon deinfelben 


iſt auch eine gute Handausgabe beforget. 


Apollodorus 4) von Athen (I. Olymp. 158.), 


ein Schüler des Ariftarhus, fehrieb eine mythis. 


fhe Bibliothek in 24 Büchern, wovon fich drey 
erhalten haben; er fammlete die Fabeln mit vieler Be: 
leſenheit aus den beften Schriftftelfern, und ftelfte fie 
in eine erträglihe Ordnung, ob er gleicy nicht den 
wahren Gefichtspunet der Mythologie, tie. erft im 
unſern Tagen gefchehen ift, gefaßt hatte, Seine 
Sprache ift gut oder nicht gut, fo wie die des Schrift - 
ftellers war, welchen er gerade ereipirte; fie bleibt 
fich nirgends gleih. Das Werf Hat fonft viel Werth, 
Hefonders durch den gelehrten und an Erläuterungen 
für die Mythologie fo verfchmwenderifch reichen Kom⸗ 
mentar des Hofr. Henne. Ex recenf, Chr. Gottl. 


. Heyne. Gottingae 1782. fl. g. — Ejusd. Notae 


ad Apollodori bibl, cum fragmentis, ibid. 1783. 
3 Voll, 8, | | | 4 








» 


‚Voll. 34. 
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Konon (I. Olymp. 187.) fhrieb 50 mythiſche 
Erzählungen; fie ftehen in Tb; Galei hiftoriae poet. 
feriptoribus, Parif. 1675. 8. P. 241 fqq. | 

Partbenius von Nikaͤa (I. Olymp. 188.) 
fchrieb einen mythologiſchen Roman; eine neue Gat— 


tung von erdichteten Erzählungen, mworinnen befannte 


Mamen und Derter zum Grunde gefeget find. Aris 


ftides fehrieb MAnssere, und davon erhielten fie 


den Namen milefifche Fabeln. Partbenius erfand 
nicht, fondern fammlete aus Andern die verfchiedenen 
Zufälfe, welche Liebenden begegnet find. Ed. Ib, Gale 
in hiftor. poet. feriptt. P. 341. — te Beau zeigt 
die Quellen, woraus er gefhöpft hat, an in hiftor- 
re de l’academ. des infer. &  belles lettres. 


1) Verzeihniß der alerandr. Grammatifer in Fabric. bibl. 

. hg«7. — H,Stepbani diſſ. de criticis vott. gr, 

A lat, Parif, 1587. 4. — Dan. Heinfs diſſ. de verae 

‚ eritiese apud veteres ortu, progreffu &c, in exerci- - 

tatt, fscr, Lugd. B, 1639. 8. p. 639 ſqq. — Vorjuͤglich 

Villoiſon prelegg. ad Homeri Hiadem e cod. veneto 

editam, Venet, 1788. fol. — Ejusd, prolegg. ad 
Apollonii ſophiſtae Lexie. homer, 


2) ©. J. ©. Schneider über Berwandflungen in der Berl, 
| Mon. Schrift 1784. St 3. S. 197. — 7. W. Ind. 
Melmann de eauflis & aultoribus narrationum de 
mutatis formis. Lipf, 1786. 8. — Webrigens hatte biefe 
Richtung des hiſtoriſchen Studiums einen nachthelligen 
Einfluß auf die eigentlichen Geſchichtsſchreiber, melde 
nun, ftatt gleichzeitige Begebenheiten oder die Ältern aus 
ſorgfaͤltig benutzten Duellın zu erzählen, lieber in der 
älteften mythiſchen Sefchichte verweilten, und auf alle 

ins Wunderbare fallende Anekdoten Jagd machten, 

3) ©, Fabricii bibl. Vol. 1. p. 


4) Fabr. 1,3, c, 27. — Heyue commentatio de Apollod, 
bibliotheca &s. in dem zten Bande der Nosen dazu. 
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12) Durch Alexanders Züge und durch der Pro: 
emaͤer Beförderung des Handels-und der Schiffahrt 
that die Geographie) außerordentliche Fortfchrir: 

te; man fannte Aſien, Afrika und Europa ziemlich 
genau. Den Gewinn, welchen die Züge Aleranders 
für die Erdkunde der wildeften Gegenden Afiens ge: 
bracht haben, koͤnnen wir am. beften aus Arrians 
erhaltenen Schriften (wovon in der folgenden Periode 
geredet werden wird) beurtheilen; ob fie uns gleich 


/ 


nur zu lebhaft an den unerfeßlichen Verluſt erinnern, , 


welchen wir durch den Untergang der Keifebefchreiz 


bungen und Tagebücher von Aleranders Zügen erlitten 


haben; gewiß lag in ihnen ein Schatz treflicher und 
neuer Bemerkungen über Beſchaffenheit jener Erpfiris 


he, über Völkercharaftere und Eigenthümlichfeiten 


ganzer Nationen, über Naturgefhichte u. ſ. w. Auf 
p Aleranders Pefehl bereifete Nearchus den indijchen 
-. Deean, und wir befigen noch feinen Periplus; die 
Begierde zu reifen und Reifebefchreibungen,, befonderg 
von unbefanntern Laͤndern, zu liefern, fann uns die 
4 Menge der Periplus, deren mehrere in der Hüdfon: 
fehen Sammlung fteben, und die Leichtfertigfeit, wo⸗ 


mit un :oder halbwahre Nachrichten von Indien und - 


andern gandfchaften erzählt wurden, erklärbar machen. 


Ueberhaupt hat fich nur wenig von den geograpbifchen - 


Schriften diefes Zeitalters erhalten, und die Aufbe—⸗ 
mwahrung diefes Wenigen verdanfen wir meift dem 
Strabo. Nah Aleranders Todte wurde die Erds 
kunde befonderg durch die Schiffabrten der Ptolemaͤer 
und durch die indifchen Kriege feiner Nachfolger in 
Sprien erweitert. | 
Eratoftbenes?) aus Kyrene (I. Olymp. 138.) 
ftellte aus den vielen Hülfsmitteln, welche ihm Die 


herrliche alerandrinifche Bibliothek darborh, 
J — eil 
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Theil auch aus eigenen Erfahrungen und muͤndlich ein 
gezogenen Nachrichten, Die geographifchen Kenntniffe 
feines Zeitalters ſyſteinatiſch zufammen, und fein 
Werk wurde für die nachher lebenden Geographen der 
Grund, worauf fie ihre Syfteme bautch. Wir Fenz 
nzen es nur aug den Fragmenten, welche Strabo 


erhalten hat. Seine VBerdienfte um die Erdfunde find , 


ſehr groß, obgleich die mangelhaften. aftronomifchen 
Beobachtungen ihm Wahrheit zu finden nicht immer 


vergönnten. Seidel Eratofthenis geographicorum 


fragmenta. Goettingae 1789. 8. — Hippar— 


chus von Nikaͤa (l. Olymp. 160.) vervollkommnete | 


die mathematifche Geographie ſehr, fand für manche 
Derter Die richtige Polböhe, und wandte in mehrern 
Fällen die Aftronomie mit vielem Gluͤcke auf die Geo— 
graphie an. Von feinen Schriften ift nur ein Kom: 
inentar ber des Aratus Phänomene übrig; er A 
in Petavii uranologia. Lutetiae Parif. 1630. fol. 
p. 171. — Der Philoſoph Pofidonius, der 
$ehrer des Eicero, fuchte die Grademaſe richtiger zu 

beftimmen. | | 
Die Philofophbie machte in Mlcrandrien Fein 
fonderliches Gluͤck; Selbftdenfen verlohr fi, fo wie 
Buͤchergelehrſamkeit und Sammlerfleiß flieg; auch 
die Weichlichfeit und der Luxus Alerandriens verftat- 
teten der meift ftrenaen Moral der beffern Pbilofopben 
feinen Zutritt, fo wie die Flüchtigfeit der Einwohner 
alle tieffinnige und Dauer und Anftrengung Foftende 
Unterfuchungen verabſcheute. Doc waren, im Anz 
fange der Herrfchaft der Prolemäer über Aegypten, 
- auch fehr viele Philofopben von allen Schulen unter 
den Gelehrten, welche fich dafeldft fammleten; aber 
bald behielten allein einige Anhänger des Epifurus 
and Ariſtippus ben Hofe, und fonach auch im 
._ * ganzen 


. 
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nn | | 
ganzen Sande, das Privilegium zu philsfopbiren. 
Die wahren Denker ſchlichen fi) befhamt in ihre Va⸗ 
terftädte zuriick. Won den merfwirdigen Scickfalen 
der alerandrinifchen Platoniſchen Philofopbie redet 
die naͤchſt PRiode. Daß dem Hegeſias ), einem 
Kyrenaiker, (wahrſcheinlich vom Ptolemaͤus Phila⸗ 
deiphus) öffentlich zu lehren verbothen wurde, kaun 
uns um fo weniger auffallen, da wir im 18ten Jahr: 
hunderte ähnliche ffandalöfe Befehle gegen die Wol: 
fiſche und Kantifche Philofophie erlebt haben; 
indeffen zeigt doch Dies Verboth, mie wenig bie 
Wiffenfchaft durch Selbfidenfen damals gewinnen 

Fonnte, e a 

| Unter alfen ernftern Wiffenfchaften erhielten die. 
mathematiſchen in Mlerandrien die größte Ber 
vollfommnung; die größten Mathematiker, Mecha— 
niker und Aſtronomen lebten oder bildeten ſich das 

felbit. — | 

In der Mathematit, Geomerfie und 
Mechanik find folgende die berübmteften: 

—Euklides #) Iehrte (um Olymp. 118.) die Mar 

thematik zu Alexandrien, und trug fie mit einer Gruͤnd⸗ 

lichkeit, Klarheit und Vollſtaͤndigkeit in feinen Schrif— 

zen vor, welcher man auch jetzt noch Gerechtigkeit 

wiederfahren laͤßt. Wir beſitzen von ſeinen Werken: 

15 B. Elemente der reinen Matheſis (das 

14 und 15 B. ift von fpäterer Hand, wahrfcheinlich 

vom Hypfiflos) ad graeci contextus fidem re- 

cenfiti (a G. Fr. Baermann) Lipf, 1743. und 1769. 

8. — In das Teutfche überfegt von J. Fr. Lorenz. 

Halle 1781. 8 — 95 geometrifhe Theore 

mata, — Verbeffert und vermehrtvon Rob. Sim: 

fon, ang dem Englifchen überfeget_ von I. € 

Schwab. Stuttgard 1780, 8. — Geine übrigen 

Schrif⸗ 
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Schriften uͤber die meiſten Theile der Mathematik ſind 
verlohren gegangen, und an ihrer Stelle neuere Wer: 
ke unter feinem Namen untergefchoben worden. — 
Opera omnia ed. ex recenſione Dav. Gregorii. 
Oxonii 1703. fol. | 
Apollonius 9 von Perga (I. Olymp. 133.) 
ſchrieb g Bücher von den Kegelfchnitten, wor 


von Die 4 letzten in der lateinifchen Ucberfegung fich » 


erhalten haben, und andere zur geometrifchen Analyfis 
gehörige Schriften. .Conicorum ]. VI. ed. Edm, 
Balley. Oxon. 1710, fol. — Inclinztionorm 1. II. 
ed. S. Horsley. Oxon. 1770. 8. — 

Bito (Olymp. ı 34.) verfertigte trefliche Kriegs; 
maſchinen. Ktefibius (um Dlymp. 133,2) erfand 
die Wafferorge, S. Forkelg Öefchichte der grier 
chiſchen Muſik. Th. 1. ©, 416. — Gein Schüler 
Hero war Erfinder der Wafferubren und vieler mer 
chaniſcher Kunftwerfe, Wir baben noch mehrere 
Schriften von ihm de conftrudtione & menfura 
 manubaliftae, de conficiendis Jaculis, de auto- 

matorum fabrica ]. >,, melche in der gleich anzufüh: 
renden Sammlung ſtehen. E 

Archimedes 9 von Syrakus (l. Olymp. 143.), 
ein Schüler des Konon aus Samos in Megnpten, 
verdanfte feine Kenneniffe dem alerandrinifchen Unter: 
richt. , Er ift der größte Mechaniker des Alterthums, 
machte wichtige Erfindungen, und vertheidigte Syra⸗ 
kus durch ſeine Maſchinen drey Fahre gegen den ro— 
mifchen Feldherrn Marcellus; bey der Eroberung die— 
fer Stadt verlohr er, vertieft in geometrifchen Unter— 
fuhungen, fein Leben. Er ſoll fogar durch große 
Brennfpiegel die römifche Flotte verbrannt haben. 
Zur Statif und Hydroſtatik legte er den eriten Grund, 
Wir haben noch viele von feinen Schriften, z. B. 

* uͤber 
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über die Sphären und den Cylinder 2 B., uͤber die 
Ausmeffung des Zirfels, über die Spiraflinien u. f. w. 
Opera omnia gr. & lat. cum commentariis Eu- 
. docii Afcalonitae. Baf. 1544. fol. — De fphaeris 
& cylindro 1. 2., de quadratura parabolae &c. 
ed. Claud, Richard. ‚Parıf. 1646. fol. —. Arena- 
rius & dimenfio cireuli.-Ed. Job. Wallis. Oxonii 
1676. 8 — Teutſch duch J. Chriſt. Sturm 
mit Anmerkungen. Nürnberg 1670; fol, — Zu glei: 
her Zeit lebte in Sicilien At henaͤus, deffen Buch 
über die Kriegsmafchinen in’ der Sammlung ſteht. — 
Von des Philo aus Byzanz (I. Olymp. 156:) Me 
chanik befigen wir Aue noch das 4te und ste Buch, — 
Mathematici veteres gr. & lat. cum figuris in aes 
inciſis. Parifiis ex typogr. Reg. 1693. fol. | 
| In der Aſtronomie zeichneten fich vorzüglich - 
folgende aus: Ariſtarchus aus Samos (1. Olymp, 
128.) erhob dieſe Wiffenfchaft weit tiber die engen 
Graͤnzen, welche ihr von den Pythagoraͤern angewi⸗ 
ſen worden waren. Er beobachtete das Solſtitium, 
machte den erſten Verſuch, die Entfernung der Sonne 
von der Erde zu beſtimmen, lehrte die Bewegung der‘ 
Erde um die Some und des Mondes um die Erde, 
amd erfand eine neue Are von Sonnenuhr, (S, Marz 
tini über die Sonnenubrem der Alten, Leipz. 1770, 
©, 98.) Sein Werk de magnitudinibus & di- 
ftantiis folis & lunae, Ed, cum fragm, Pappi 
. Joh, Wallis,.Oxon: 1688. fol. — Hippardhus ?) 
aus Nikaͤa (l. Olymp. 160.) febte zu Rhodus. Cr 
ſtellte die erſte genauere Beobachtung des Herbſt— 
aͤquinoetiums an, verglich fie mit den vorhergehenden 
Beobachtungen, und beftimmte daraus das Sonnen: 
jahr weit richtiger. Auch den monatlichen Mondslauf 
„ feste er feit, erfand den Planiglob u, ſ. w. ne 
j e⸗ 
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Befcheidenheit in Meynungen brachte ihm nicht wer 
niger Ehre, als fein unermüdeter Fleiß im Beobach⸗ 
ten, Don feinen VBerdienften um die Geographie ift 
ſchon gefprochen worden. Wir haben von ihm einen 
Kommentar zum Aratus und ein Verzeichniß der 
Sternbilder. Hipparchi in Arati & Eudoxi phae- 
nomena |, 3. — Ejusdem liber afterısmo- 
rum &c.&c, graece. Florentiae in officina Jun- 
tarum 1567. fol. — Geminus aus Rhodus (f. 
Olymp. 179.) fchrieb Elemente der Aftronomie; fie 
fiehen in Petavii uranologium; — Gofigenes 
aus Alerandrien (l, Olymp 182.), ein Peripatetifer, 
wurde vom Julius Caͤſar bey Verbeſſerung des Ka; 
Ienders gebraucht, — Leider artete das Studium der 
Aftronomie bald genug in Aftrologie aus, und, wäh: 
rend daß die treflichften Schriften der alerandrinifchen 
Mathematiker und Aftronomen verloren gegangen 
find, haben ſich eine Menge folder aftrologifcher 
Grillen, Denkmäler der Verirrungen des menfchlis 
hen VBerftandes erhalten; und fo wird *) auch hier 
durch die dreifte Behauptung, das nur Buͤcher, wel: 


he der Fortdauer würdig find, fich erhalten, auf das: 


buͤndigſte widerlegt. 


Ungeachtet des, herrlichen Grundes ‚ toelchen 


Ariftoteles gelegt hatte, ungeachtet der durch viele 
und weite Reifen fo fehr erweiterten Erdfunde und un: 
geachtet des fat verfchwenderifchen Aufwandes der 
Prolemäer für die Maturgeſchichte, that diefe 
Wiſſenſchaft in Alerandria doch Feine beträchtliche 
Fortſchritte, fondern blieb vielmehr bis auf unfere 


‚zeiten da ftehen, wo Ariftoteles fie gelaflen hatte. 


Das aͤchte, tiefe Studium der einfachen Natur fonns 
te bey dem Streben nach Wunderbatem nicht auffom: 
men. Die Sammlung wunderbarer Erzählungen 


vom 





’ 
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vom Antigonus aus Karnfius (Il. Olninp. 126.) ' 


iſt eine ziemliche brauchbare Kompilation, deren erfte 


127 Kapitel fait allein aus des Ariftoteles Mar 


turgefchichte ercerpirt find; die folgenden 62 enthalten 


> 


Auszüge aus meift verlohrnen Schriftftelleen, Anti- 
goni Car. hiftoriarum mirabilium colledtanea, 
explicata a J. Beckmann, additis annotationibus 
Xylandri, Meurſii, Bentleii, Schneideri, Niclas alio- . 
Tumque; cum interpretatione Aylandri. Lipfiae 
1790. 4. — Wahrfcheinlich gehört die dem Ariftos 
teles beygelegte Kempilation der Mirabilium au- 
fcultationum. auch in diefes Zeitalter, 1. oben 
©. 296. ' 

Durch Anatomie murde die Arzneywiſſen— 
ſchaft ſehr vervolllommnet; Eraſiſtratus M 
und Herophilus erhielten zuerſt die koͤnigliche Er⸗ 
laubniß, nicht’ allein todte Körper, ſondern auch Ile 


bendige Mifferhäter zu feciren. Erafiftratus aus 


Keos war. ein Enkel des Ariftoteles, wurde feib: 
arzt beym forifchen König. Antigonus I, und gab zur 
erft der Phnfiologie und Anatomie die wiffenfchaftliche 
Geſtalt. Vom Heropbilus aus Chalkedon ftebt 
ein Fragment in Ant. Cocchi difcorfo dell’ anato- , 
mia. Flor. 1745. 4. P. 80. Die alerandinifche 
medicinifche Schule behielt bis ins 4te Jahrhundert 
nach Eh. G. ihr großes Anfehn, und es brauchte ein 
Arzt nur in Alerandria fudirt zu haben, um fich gel: 
tend machen zu Fönnen, Aber auch bier fchlich fich 
die Hyder Aberglaube ein, und Kaglioftros der 
damaligen Zeit, welchen es noch weniger als ißt an 
Vertheidigern und Verehrern gefehlt Haben mag, ver: 
dunfelten. mit ihren Beſchwoͤrungen, Zaubermitteln 
und ihrer Magie die ganze Arzneymiffenfchaft, und 
wußten fich mit Hülfe der Religion Jahrhunderte lang 
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in Ehre und unbegraͤnztem Zutrauen zu. behaupten. 
- Bon den übrigen medicinifchen Schriftftellern fehlen 
ung meift die Nachrichten, ob ihrer gleich fehr viel 
- gemwefen find; eben fo wie Nifander verfertigten 
mehrere Gelehrte Lehrgedichte über medicinifche Ge: 
genftände, wovon ſich noch bie und da ein Eleines 
Bruchftück erhalten bat. Asflepiades aus Bir. 
thynien (Olymp. 189.) war der erſte ausuͤbende Arzt 
zu Non, ©. Fon. Fort, Bianchini la medicina 
‚d’Asclepiade per ben curare le malattie acute 
raccolta da varii framenti greci e latini. Venez, 
1769. 8. Die meiften römifchen Werzte fchrieben in 
griechifcher Sprache. 
1) &, Sprengel S. 84 fg. | FE 
a) Fabricii bibl, 1, 3. © 1. — Manner gr, — 
Sprengel 96. | 
3) Vergleiche Rambach de Hegelia TEIIIRVET in 
beſſ. fylloge differtationum ad rem litterariam perti- 
nentium, Hamb, 1790. p. 77. ur, 
4) Fabrieii bibl, 1.3. c.14. — Montaila T. L. p. 216. 
5) Fabrichh 1 3. 0,23, — Mentucla T. I. p. 200. 
6) Fabricis bibl, I, 3. e. 22. — Chauſpii nouv. diclon. 
bil. f,h.v. — Montuca T. 1. p. 231. — Mateu- 
ebeli metizie hiftoriche intorno alla vita, alli feritti 
‚ € invensioni d’Archimede, Brefcia 1737. 4. — Me- 
lor recherches fur la vie d’Archimede in den Memoi- 
res de l’acad, des infcript. 14. S. 128. — Lieber die 
Drenufplegel f. feagment d’un ouvrage grec d’Anthe- 
ımius tur des paradoxes de mecanique par Dapuy, 
Paris 1777. 4. Probl, 2, — 
7) © Monsucla I, p. 268. — 7. A, Schmidsi diatribe de 
Hipparcho & Theone. Jenas 1689, 4, 5 
*) Heyne opuſeula acad. 1. P.109,. ) 
3) 7. F. A. Hieronymi diſſ. exhibans Ersfiftrati Erafiftra- 
teorumgue hiftorlam, Jenae 1790, 8, . — 


9 13) 
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.. 13) Obgleich die roͤmiſche Sitteratuir einen 

eigenen, und zwar einen Hauptzweig der alten Litte: 
ratur, ausmacht, fo ift fie doch in Feiner Hinficht das . 
gemwefen, und Fann folglich auch nie für ung das fenn, 
was die griechifche war und iſt. Faſt nichts war den 
Römern eigentbümlich , faft alles von Griechen ent: 
lehnt und nachgebildet; nur eine ganz Fleine Zeit flieg 
„ Gelehrfamkeit ben ihnen, . und fogleich fiel fie wieder 

unaufbaltbar von Stufe zu Stufe; der große Haufe 

in Rom iſt nie fo gebildet und verfeinert gewesen , wie 

er es in Griechenland, befonders in Athen, war; er 
blieb Pöbel auch als Beherrſcher der halben Welt, 

zog in den beffern Zeiten finnlichen Zeitvertreib, hätte 

er auch nur in Hinrichtungen und Ihierhegen beftan: 
den, jedem geiftigen Vergnügen vor, und wirde in 

den Zeiten des Despotismus eine feile, riiederträchti: 

ge und charafterlofe Menfchengattung. Nicht aus 

Liebe und Gefühl ihres Werths huldigte der Roͤmer 

den Wiffenfchaften, fondern blos aus Eitelfeit und 

modifcher Prachtliebe; und geachtet wurde Geleht: 
ſamkeit in Rom eigentlich zu Peiner Zeit, denn das 

erlaubte der römifche Nationalftolz nicht, welcher ans 
Herrfchen gewohnt, den Griechen in feinem Stuͤcke 
eine Weberlegenheit zugefteben wollte; er hielt es für 
die größte Entehrung, von Griechen fich unterrichten 
zu laffen, und ihre Keuntniffe fchienen ihm auch ſehr 
entbehrlich zu fenn, da die alten Mömer fie nicht ge: 
kannt hatten, und doch dabey fo mächtig geworden 
waren. In einem Freyftaate, wo Jeder auf die Ber 
hauptung feiner Vorrechte bis zur Pedanterie auf: 
merffam und auf die Vermehrung oder Erweiterung 
derſelben bey Andern Außerft mißtrauifch und eifer: 
fühtig war, im einem folchen Frenftaate durfte man 
es nur mit Furcht und Zittern wagen, durch Kennt— 
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niſſe ſich uͤber Andre zu erheben. Scheinet es nun -- 


gleich, .als wenn die Literatur mit dem Verluſte der 
Freyheit durch die Begünftigung der Monarchen etwas 
gewonnen hätte, fo war das nur auf kurze Dauer; 
große Köpfe durften fi in ihrer Kraft nicht zeigen, 
denn der Despotismus haßt fie; die hoͤfiſche Verfei⸗ 
nerung verbannte alle Hofnung zur Einführung eines 
guten Geſchmacks, und der Wunfch, einen Mäcenas 
zu finden, würdigte Gelehrſamkeit, befonders aber die 
Dichtkunft zum Gewerbe herab. Die Wahrheit dies 
fer Refultate wird fich bey genauerer Verfolgung der 
eömifchen Gefchichte noch deutlicher und unleugbarer 
entwicfeln. REN . 
Die ältefte römifche Gefchichte ift fehr ungewiß 
und dunkel; felbft über den wahren Urfprung der Stadt 


und ihrer erften Bewohner fehlen uns faft alle zuver⸗ 
läßige Nachrichten. Den freylich oft ſehr unbeftimm: 


‚ten Winfen der Gefchichte zu Folge find Auſonen *) 
' die älteften Bewohner Staliens und das Hauptjtamm; 
volk geweſen; von ihnen wurde Alba longa, Roms 
Mutterftadt, erbaut. Ihre Colonien verbreiteten ſich 
in allen Gegenden Italiens, vermifchten fich unter 
einander, oder mit ihren Nachbarn, z. B. ben 
Siclern, Umbrern und Etruscern, oder mit pelasgi: 
chen Anfömmlingen, welche fid in drey Wanderun⸗ 


— — 
! 


‚gen nn nach in Stalien niederließen, und grie⸗ 


 Hifce Sitten, Sprache, Cultur und Religion dabin 
verpflanzten. Die alte aufonifche Sprache verlobt 
alfo fruͤh ihre Originalität, und befam Aehnlichkeit 
mit der griechiſchen, beſonders dem aͤoliſchen Dialecte; 
aus ihr entſtand die lateiniſche, und von dieſer war die 
römifche ein ziemlich veränderter Dialect, welcher in⸗ 


deſſen allein das Glück hatte, ausgebilder, bereichert 


und Herfeinert zu werden, 


* 
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n den erften 500 Jahren war der Römer blos 


Krieger; er focht für Ruhm und Vaterland. In 
diefem Zeitraume bildeten fich die Römer zwar ſchnell 
politifch aus, und wurden civilifirter, aber willen: 
fchaftliche Kenntniffe mangelten gänzlid. Schon 


unter Numa’s, des zweyten römifchen Königes , frieds 


ficher frommer Regierung (38 n. E. R. bis 82.) that 
die Nation einige Schritte zur Eivilifation; er fuchte 


ihre Sitten zu mildern, fie durch Spiele urd öffent: 
a liche Feyerlichkeiten gefelliger zu machen, und an die 


Freuden und Vortheile des Friedens zu gemöhnen; 
die ihm beygelegten Schriften ?) und Gefege find von 


jüngern Verfaſſern ihm zugefchrieben worden, Meh⸗ 


tere griechifche und etruscifche Kenutniffe und Erfins 
dungen brachte &. Tarquinius Priscus (der zte römiz 
ſche König. 138 J · n. E. R.), der Sohn des Kotin⸗ 


thiers Demaratus, nad Rom, welches durch ihn 


gar fehr verfchönert wurde, Sein Nachfolger Ser: 
vius Tullius (176 n. E. R.) führte -den Eenfus ein, 
und. theilte die Bürger in Claſſen. Seine Regierung 


iſt in vieler Hinficht die merfwärdigfte in dem ganzen 


Zeitraume von drittehalb hundert Jahren, als wie 
Lange die monarchifche Verfaffung gedauert hat. Waͤh⸗ 
rend derfelben fchloffen die Römer mit den Lateinern, 
einem aus aufonifchen und etruscifchen Colonien entz 
ftandenen Stamme, ein Buͤndniß; beyde Nationen 
bauten der Diana zu Rom einen Tempel: wahrſchein⸗ 
lich kamen damals manche fchöne Kenntniffe aus Etru⸗ 
rien und Griechenland nach Rom. Unter ihm wutr⸗ 
den vom Pontifer Marimus Papirius die Föniglis 
chen Verordnungen, vermuthlich blos die gottesdienfts 
lichen, gefammlet, wovon wir zwar feine samen 
(ausgenommen was J. 2 ſq. de mort, inter, ftebt) 
haben, deren Inhalt uns aber Doch von einigen a 
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aufbewahrt worden iſt. Jus papirianum edid, Ur- 
finus. Romae 1533. 4 — Unter ihm fingen. die 
Priefter an, jährlich eine weiße Tafel auszuhängen, 
worauf mit fchwarzer Farbe verzeichnet war, welche 
obrigkeitliche Perfonen in diefen Jahre gewefen, was 
für Kriege, Teiumpfe und fonft noch Merkwürdigkei— 
ten vorgefallen waren; fie reichten bis zum J. 623, 
und find unter dem Namen Annales maximi & com- 
mentarii befannt. Aehnlichen Inhalts waren die 
Iinnenen Bücher. (libri lintei oder Magiftratunm li- 
bri), welche im Tempel der Juno Moneta niedergele: 
get wurden. . Bon beyden Fünnen wir wegen des gal- 
lifchen verheerenden. Einfalls nichts befigen, und Lis 
vius beruft ſich nur nach dem Zeugniffe anderer alteır 
Geſchichtſchreiber auf ſie. Unter dem legten Könige Tarz 
quinius dem ftolgen (220:44.) fand gewiß eine näher 
re -Berbindung zwifchen Griechen und Römern fchon 
ftatt, denn er fchickte befanntlich feine Söhne und 
den Brutus nach Delphi, um das Drafel über- ein 
ihm erſchienenes fürchterliches Gefiht zu befrar 

en. —B Bun 
uUnwillig über die grauſame Ungenuͤgſamkeit ſei⸗ 
ner Tyrannen warf Rom jetzt (244) die harten Feſ— 
ſeln des Despotismus muthig ab, und fuͤhrte eine 
ariſtokratiſche Regierungsform ein; von den Vorthei— 
len, welche der roͤmiſche Staat durch dieſe Revolution 
erhielt, muß man im Jahre 1792 ſchweigen. Die 
Freyheit des Volks gewann noch mehr durch die im 
J. 261. eingeſetzten Tribunen; und fuͤr deſſelben in— 
nere Ruhe und Gluͤckſeligkeit ſorgten die (301) gege 
benen 12 Geſetztafeln; dieſe Geſetze waren von roͤmi— 
ſchen Abgeordneten aus Griechenland geholet, und 
von Hermodorus aus dem Griechiſchen uͤberſetzet 
worden; die zwey letzten von den Zehnmaͤnnern hin: 

er, Y3 juge: 





ugefügten enthielten die beſondern roͤmiſchen Rechte 
und Herkommen. Von ihnen ſind ſehr viele ſchaͤtzbare 
Bruchſtuͤcke auf unfere Zeiten gekommen, deren Stu: 
dium zur Gefchichte und zum Verftändniß des römis 
chen Rechts gem unentbehrlich iſt. Leges XII ta- 
ularum, (his. quotquot reperiri potuerunt, 
fragmentis reſtitutae & obfervationibus critico- 
antiquariis illuftratae a Nicol. Funccio. Rintelii 
1744. 4. und Bach hiftoria juris. Ed, Ritters, 
Lugd. Bat. 1748. ©. 59 fg. Welches Anfehen der; 
eömifche Staat jeßt fchon hatte, beweißt der Han⸗ 
deisverein, den Nom (246) mit Karthago fchloß. 
Die Verbindung mit einem fo mächtigen und reichen 
Volke, als damals das farthaginienfifche war, Eonnte 
nicht ohne den vortpeilpafteften Einfluß für die roͤmi⸗ 
ſche Cultur bleiben. 

Aber noch franden den einftigen Weltbeherrfhern 
große und ſchreckliche Unfälle bevor, ehe fie das Ziel 
ihrer Größe erreichen follten. Sammnitiſche Berge - 
bewohner ſtuͤrzten ſich auf die ſchon gebildeten etrusci⸗ 
ſchen Colonien in Campanien (310), bemaͤchtigten ſich 
faſt des ganzen lachen Landes, und machten es innerhalb 
zwanzig Jahren wieder zur Barbaren: ; während dies 
fer Zeit Ichte Rem im ftetem Kampfe mit den ihm in 
Künften, Reichtum, Cultur und Volksmenge weit 
überlegenen Etruscern, bildcte fich dadurch immer 
mehr zum Priegerifchen Volke, gewann an Disciplin 
und Kriegskuͤnſten (mie z. B. ben der Belagerung von 
Veji 357), und fieng endlich an, einzelne Theile 
Etruriens fich zu unterwerfen. Nun fielen (363) die 

afenonifchen Gallier, welche ſchon vor 200 Jahren 
über die Alpen gefominen waren, in Etrurien ein, 
und das big jegt fiegreiche Nom, welches fich feiner: 
Bundesgenoſſen gegen fie aunabin, wurde von ihnen 
erobert 
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drobert und zerflört; es mußte meu entftehen, erbolte 


ſich aber ſchnell. Selbſt eine furz darauf (389) aus: - 


- gebrochene fchrecflich wuͤthende Peft mußte Mittel zur 
Beförderung der römifchen Cultur werden; denn un: 
ter den mehreren Fenerlichfeiten, ‘womit der Götter 
Zorn verföhnet werden follte, befand fi) auch das 
erſte Drama im etruseifchen Geſchmacke, vermutlich 
mimifche Tänze, womit zu den edlern RBolfsvergnis 
gungen, wobey der Geift auggebilder wird, der Grund 
gelegt wurde. | Be ". 
| Nun flieg Roms Macht, Anfehn ‚und Furcht⸗ 


barkeit von einem Sahrzehnde zum andern. Es bes - 


mächtigte fich (416) der Oberberrfchaft uber die Lateiner; 
untermwarf ſich (471) das ganze Etrurien, und führte 
deffen Kunftwerfe, Kenntniffe, aber freylich auch defs 
fen viele Superftitionen ben fich ein; unterjochte die 
Sammniter, Brutier und Lucaner; befiegte den mäch: 
tigen König von Epirus, Pyrrhus, und eroberte und 


zerſtoͤrte (4823) Tarent. "Die meiften Einwohner dier 


fer blühenden Handelsftadtwurden als Gefarigene nach 

om gebracht, und' mit ihnen wanderten Reichthuͤ⸗ 
mer, herrliche Kunſtwerke und griechiſche Kenniniſſe 
dahin. Im J. 488 waren die Römer Herren über 
- ganz Italien, und der 24jäbrige Krieg der über ihrer 
Bundesgenoffen feigende Macht eiferfiichtigen Karz 
thaginienfer entfchied fich (513) zum größter Vortheile 
der Römer, Alle diefe Eroberungen veränderten in 
der Einfalt und Strenge der römifchen Sitten nichts; 
noch blieb ihr Körper ſtark und abgehärtet gegen alle 


Befchwerden; noch blieben fie unbekannt mit &urus, 


und alle Spuren ihrer damaligen Cultur beweifen, 
daß ihre Prachtliebe ſich Blog in öffentlichen Anftalteir 
zeigte, daß ihr Geift fich blos mit dem Nüßlichen bes 
ſchaͤftigte, und daß edler Patriotismus bie Triebfeder 

| Y4 ihrer 





ihrer Handlungen war. Daher waren die einzigen 
—— jener Zeit Rechtsgelehrte ), welche 
die Gefege vor zweydeutige Auslegungen zu fehüßen 
fuchten; daher dachte Niemand auf foftbaren Haus: 
ratb, mol aber ließ der Conful Sp; Capilius 
(461) eine Coloſſalſtatue im ‚Capitol aufftellen, und 
der große Feldherr E, Duilius (493) einen Tempel 
dem Janus zu Ehren bauen. Auch verdient angemerkt 
zu werden, dab Papirius 461 Die erſte Sonnen⸗ 
uhr aufitellte. | | 
Jetzt ſchon fieng die griechifhe Mufe an, mit 
dem Friegerifchen Geifte der Kömer zu Fämpfen, und 
gewann wenigitens fo viel, daß fie nicht des Landes 
verwiefen wurde, fondernals Fremde, als Gaftfreuns 
din bleiben, undefhäftigten Menfchen zum Zeitver: 
treibe und dem muͤßigen Wolfe, zur Unterhaltung dier 
nen durfte; die Römer kamen in nähere Verbindang 
mit Griechenland; fie fchloffen mit den Athenienfern . 
(525) ein Buͤndniß, ‚wodurch fie das Bürgerrecht 
und Die Erlaubniß, in die eleufinifchen Myſterien ein: 
geweihet ju werden, ‚erhielten; als Eroberer Illyriens 
näberten fie ſchh Griechenland von-einer andern Seite; 
auch wurden ſie zur Gemeinſchaft an den iſthmiſchen 
Spielen aufgenommen, . Indeſſen fand griechiſche 
Schwelgerey bey ihnen noch immer feinen Eingang, 
Roms innere trefliche Berfaftung blieb unerfchlüttert, 
und feine Heere fochten noch immer ſiegreich für Ruhm | 
und Vaterland, , ‘Der fechzebujährige zweyte punifche | 
Krieg (556:52) und mit ihm der makedoniſche, ens 
digte fich ‚für Rom eben fo glücklich, wie der. erftez 
aber die unermeßlich reiche Beute ,; welche Marcellus 
v aus.dem (542) eroberten Syrafus nach Rom fhickte, 
(egte den Grumd zum Berderben ‚diefer mächtigen, 
Stadt; neue, und, größere: Schäge ſtroͤmten see, 
a 1* 
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| aus Syrien und Aetolien nach Befiegung des Antio⸗ 


chus und der Netoler dahin; in ihrem Gefolae kamen 


MWeichlichfeit, Schwelgeren, vornehme Lajter und 
Vergnuͤgungen; Künfte und Wiffenfihaften zogen aus 
dem verarmten Griechenland nach dem reichen, mit 


alfen HerrlichFeiten feiner eroberten Provinzen pranz 
genden Rom, wo es Mode und Zmweigıdes Luxus wur: 


de, griechifche Gefellfehafter und Erzieher zu haben, 
- Seßt lebte der legte Römer, auf den der Geiſt feiner 
großen Borfebren rubte, M. Porcius Cato; mit 
Adlersblicken ſah er Die Berfettung der Dinge und Roms 
Sturz vorher, welcher fpät oder frühe mit Aufnahme 
der griechifcheh Litteratur, der griechifcehen Sitten, 
des griechifchen Luxus und der griechifchen Weichlich: 
Feit unausbleiblich vereint feyn: würde; durch feinen 


— 


Einfluß (er war 559 Conſul and 570 Cenſor) wurde 


die Einführung der Bachanalien verbothen ımd ihre 
Urheber beſtraft; durch feinen Einfluß wurde den 
Rhetoren der Aufenthalt und Unterricht zu Rom ver; 
bothen; und als. Greif drang er noch (599) auf. die 
Entfernung der geiechifchen Philofopben Diogenes, 
Karneades und Kritolaus, welcheals atbenien: 
ie: Gefandten nah Rom gekommen waren, und deren 
ztemporal: Borträge außerordentlich großen Beyfall 
erbielten.. Cato haßte die griechiſche Litteratur als 
Patriot und liebte ſſe als Menſch; er arbeitete ihr 
aus allen Kraͤften entgegen, wurde aber endlich, auch 
vom Strome fortgeriſſen, und — erlernte in feinem 
hohen Alter noch ſelbſt die griechiſche Sprache. 
om war ſchon ausgeartet gerade 600 Jahre 
nach feiner. Entſtehung, wie. Karthago und Korinth 
fielen. Mit. dev Vermehrung. der Staatseinkünfte 
durch die fortgefegten Eroberungen, mit dent'Steigen. 
des Wohlflands und Reichthare der Privatperſonen 
* 75. ver 


- 


— 


— 


\ 





verlieh Nom alles, wodurch es groß geworden war; 
und jede neue Eroberung konnte wahrer Verluft genannt 
werden, weil einzelne Bürger mehr Vorteile davon 
zogen, als der Staat, | 2 
In den legten 50 Jahren entftand in Mom eir 
gentliche Litteratutr. In der Poefie war Alles Nach: 
ahmung der Griechen; Livius Andronicus be 
arbeitete das Drama (514 ſchon) nach griechifchen 
Muftern, und Ennius (568) verfichte fid) in meh⸗ 
teen Gattungen der Dichtkunft,  Plautus, Te 
rentins, Lucilius u. a. m. lebten in diefem Zeit: 
alter, Duch Erates Mallotes u. a. wurde die 
Lateinifche Sprache gelehrt behandelt, und das Stus 
dium der Gefchichte fand fchon ſehr viele Liebhaber, 
Die vorhin erwähnten. .athenienfifchen Geſandten erz 
weckten in den Roͤmern zuerſt Meigung zur Philos 
ophie ‚und befonderg die epifüreifche und ftoifche ers 
dielten ſehr viele Anhaͤnger. Auch kam (535) Ars 
chagathos, der erſte griechifche Arzt, nach Rom. 
Doch war Gelehrſamkeit wenig gefhäßt, und die ein⸗ 
zige Beredſamkeit, mit ihren Hülfswiffenfchaften, ge⸗ 
aoß wahre und allgemeine Achtung, "2° 
| Rom ſank weit fchneller, als es ſich erhoben batte,; 
and fanf, als es kaum geſtiegen war; der römifche 
Nationaldharafter war dahin; Religion wurde blos 
für ein politisches Hilfsmittel, um das Volk zu taͤu⸗ 
ſchen, und Geſttze fuͤr harts Feſſeln, welche ſich der: 
Maͤchtigere nicht anlegen zu laſſen brauchet, ange⸗ 
ſehn; HPrivatvortheil war der. einzige Geſichtspunct, 
woraus alle Unternehmungen betrachtet. wurden, und 
ver ehemals fo ehrbegierige, uneigennuͤtzige, edle grof 
Be Haufe, verabfehinie Arbeit und Thaͤtigkeit, und 
dachte allein auf bequemen Gewinn. Der Staat 
wurde nun ein Rand sinzelmer Männer, welche ihre 
2 Größe 
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Größe fühlten und nicht mehr Allen dienen, fondern 
lieber Alle beherrfchen wollten. Der blutige Kampf, 
zwifchen Sylla und Marius bereitete die nachfolgen: 
den Vorfälle vor; faſt hundert Jahre lang mürbete 
Rom in feine eigne Eingemweide, und 700 Jahren. R. E. 


3 


war Julius Cäfar Alleinherr, ein edler Mann, weis. 


fer Geſetzgeber, warmer Freund , vortreflicher Feld— 


herr und geoßer Gelehrter. Er wurde ein Opfer ſei⸗ 


nes, obfchon mit großer Kunft verſteckten Ehrgeizes, von 
Patrioten ermordet, welche in ihm den Anfang un) das, 
Ende der Despoten fuchten ; aber an feine Stelle trat der 
ihm unähnliche , verfchlagene Auguftus, und ermors 
dete mit eben fo vieler Feinheit als Härte die römifche, 
Freyheit gänzlich. * Die roͤmiſche Nation. verlohr, 


durchaus’ bey. Einführung der monarchifchen Gewalt.) 


obgleich die Verdorbenheit des Nationalcharalters 
die MWeitläuftigfeit: und Zwietracht des römifchen 
Reichs fie norhwendig machte; der Handel, ein Sohn 
der Freyheit, ſank ſichtbar; die Roͤmer erfauften nur 
Heppigkeiten und ſchwelgeriſche Freuden um Den then: 
een Preiß ibrer Unfchuld und Kraft: Monopole ſchli— 


chen fich ein, und ganze Haudlungszmweige, ſo wie 


"ganze Theile der Staatseinfünfte, kamen in bie Han 
de eines Einzigen oder Weniger, Mit. der Freyheit 
erftarb die alte roͤmiſche Tapferkeit, womit chmals 
jeder Krieger für fich, für feine Eltern, Gattin, Ku 
der. und für den Staat focht, an. dem er. gleiche Reh; 
‚te hatte, und deſſen Ruhm der feinige war; itzt wur; 
den die Armeen das Spiel fürftlicher Launen, die 
Maſchinen Fremden Intereſſes umd oft perfönlicher 
Pace: Dagegen fehienen die Wiffenfchaften in der 
Monarchie beffer. zu gedeihen, fie hatten jegt ihr got: 
denes Jahrhundert, wenn fie. auch gleich nie den Ein 
fiuß auf-die Aufklärung des großen roͤmiſchen Publi— 

J cums, 


I) 


. 


”» 
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cums, wie ehemals in Athen, befamen, wenn fie 
auch aleich nie Original, fondern immer Kopie von 
griechifchen Muftern, oft nur Ueberjegung griechifcher 
Meifterfihefe und Bekanntmachung griechifcher Erfin⸗ 
dungen waren. Unleugbar erhoben fich. unter dem 
Schutze der Monarchen die herrlichften Denfmäler 
der Kunft, denn die Kaifer wollten dutch fie ſich ſelbſt 
verewigen; unleugbar wurde Dichtkunſt jegt weit volls 
Eonumner, geſchmuͤckter, Forcecter, und näherte fic) etwas 
mehr ihren großen griechifchen Borbildern, aber ſie vers 
lohr an Einfalt und: natürlicher Grazie, und wurde 
nur zu oft Die beftochene Lobpreiferinn nach Lob duͤr⸗ 
ftender Despoten; unleugbar erflimmte die biftorifche 
Kunft eine. Stufe, wovon noch höher zu fteigen für 
den Römer unmöglich war, aber fie blieb nicht mehr 
Spiegel der Wahrheit, zog über viele Ereigniffe einen 
Schleyer, welchen vielleicht manches Zeitgenoffenen, 
jetzt faſt Feines Auge mehr durchſchaut; lichtſcheu 
mußte ſie von Lebenden ſchweigen, und durfte oft der 
Enkel wegen nicht unverſtellt von den Großeltern ſpre⸗ 
hen. Das Grab der Freyheit war auch das Grab 
der Beredfamfeit, ihr Feuer und ihre Zauberfraft 
durfte nicht mehr das Volk rühren, fondern alles 
bieng vom Fuͤtſten, oder, wenn er gerecht war , von 
jeiner Geſetze Entfcheidung |: J 
1) Ste wohnten in Latium, — und Sabinum, und 
hießen opfei (terrigenae von ope, die Erde), zuſam⸗ 
mengezogen ofei oder aborigenes (vuroxyIoves) s 
qui ab origine hie vixerunt, Daher erhielt fi die. 
al:e oſciſche Sprache baupefählih und am längften in: 
Tampanien und den Provinzen nach Großgriechenland 
zu, . Vellej Paterc, 1, 4. S. 16. bey Rubnten. In 
derfelben wurden die fabulae attelanae (von der Stadt 
Actellaͤ in Campanien, aufgeführe,, und hießen auch ludi 


ofel, ©, Aivius 7,2, Steabo 5.©. 233. 356, — 
ov. 
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loo, und:Difcorfo dell’ origine ediantiebita di Paler- 
mo e de primi abitatori della Sicilia e dell’ kalia, di 
D. Mariano Valguarnera. In Palermo 1614.-4. 


2) ©. Livius 40, 29. Plinius Naturgeſchichte 13, 27. 
Joecher de Numae libris publiea audtoritate Romae 
combuſtis. Lipf, 1755. 4 und Bach hiftoria juris, 
pag. 9. | 


3) So ſammlete Cnej Slavius (449) die Red'sformeln, . 
nach weichen die Klagen eingerichtet feyn mußıen, und 


machte fie befannt; dies ift jus flavianum;, ſ. Liv. 9, 
46. — pp. Elaud. Eäcus ſchrieb (450) über den 
Proceß und bie Ufurparionen, f. Pompon, de orig, 
juris I. 2. e. 20. und P! Sempronius befam wegen 
feiner Kenntniffe in der Rechtsgelehrſamkeit den Zuna« 
men des Weifen, f. Pompon, I, e. 1, 2. e. 37. 


14) Rom, ein unbedeutender Flecken, gegrüns 
det von einem unbekannten Voͤlkerſtamme, erhob fich 
alfo ducch perfönliche Tapferfeit und Fraftvolle Thärig: 
keit uͤber ſeine Nachbarn, wurde furchtbar in feiner 
Einfalt und Unverdorbenheit, und erhielt feinen gro: 


J Gen Nationalcharakter durch Erziehung, Beyſpiel und 


Ehrgeiz im Kriege und im Frieden. Bewunderns— 
würdig, kangfam und dauerhaft ftieg der Coloß feiner 


‚ Univerfalmonarchie empor; unerfchütterlich feit ftand 


t 


er auf Religiofität, Kraft des Körpers und Geiftes, und 


) 


Staatsfunft gegründet. Rom herrfchte vom mweftlichen 


Meere bis zum Euphrat, vom Rheine bis zum Atlas. 
Des Römers wahre litterärifche Größe beſteht in Ges 
feßgebung, Beredfamfeit und Geſchichte; 
denn allein dariunen ift er Original, im den übrigen 
Theilen der Literatur Copie. Als die fchönften und 
volfreichften Länder, welchen im Ölanze und in der 
Macht ihrer Städte wenige, in der Zahl folcher 
Städte nie ein fand wieder beygekommen ift, bezwun⸗ 
gen und verdder waren; als Die Waffen Roms — 

i⸗ 


— 
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Widerſtand mehr fanden; als Griechenland mit der 
Fuͤlle feiner Kenntniffe und Künfte feinen Sieger zu 
aultiviren anfieng; da wurden die Roͤmer faumfelig in 
Erfüllung der gewoͤhnlichſten Pflichten, wurden Scla⸗ 
ven ihrer Sinne und derer, welche denfelben aus In⸗ 
tereffe fehmeichelten; alles moralifche Gefühl wurde 


abgeitumpft öder unterdruͤckt, die Gefege verlohren 


ihre Kraft, die Dissiplin artete in barbarifche Stren: 
ge oder eigennüßige Machfiht aus, und bie Religion 
diente den Vornehmern zum Spiele, ‘zur Befriediz 
gung ihrer Wünfche und zum Betruge des Volks, 
Das Steigen der römischen Eultur und Litteratur war 


AIſo unmittelbar mit dem Veriuſte der Frenheit, des 


Nationalcharafters , der alten römifchen Gitten 


und Tugenden, kurz mit der höchften Verdorbenheit 


des ganzen Staates verbunden; ſo tödtete inneres; 
mit Menſchenblute und Aufopferung der bürgerlichen 
und häuslichen Gluͤckſeligkeit erfauftes Gift einen 
Freyſtaat, welcher lange das Schrecken der Voͤlker 
und die Bewunderung der Menfchheit geweſen 


. wars | / BR | 
Iy der tömifchen Gefchichte Plan und Abfichten 


der Vorſehung auffuchen zu wollen, ift (wie Herder 
in den Ideen zur Philoſophie der Geſchichte 3, 293 fg. 
benierft) vergeblich, denn ben allem angewandten lei: 
ße oder bey den feharfjinnigften und wahrfcheinlichften 
Se emlaberngeh ſtoͤßet man zufegt auf nichts, ale 
Widetſpruͤche; Mom dlühte, fo lang es blühen konn⸗ 
te: es genoß, erhielt, zerſtoͤrte und wurde — zers - 
ſtoͤrt. 
Schriften über die Geſchichte der roͤmiſchen Litteratur. 
J. A. Fabricii bibliotheca latina. Ed. tertia. 
Hämburgi 1721. 3 Voll. 8, — Die beſte Ausgabe 
; von 
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von J 4. Ernefi. Lipf. 1774: 3 Voll: 8. — Ein 
4ter Band, welcher von den ſpaͤtern lateiniſchen 
'Schriftftelleen handelt, - wird vom. Prof, Beck er: 
wartet. | | 


* 


Thepb. Chr, Harler introdudtio in hiftoriam _ 
latinae linguae. Bremae 1764; 8. 1773. 8. Sehr 


vermehrt und verbeffert. Lipfiae 1789. 8. 

Ejusd. introdudtio in notitiam litteraturae 
romanae, inprimis feriprorum latinoreum. No- 
simbergae 1781. 2 Voll 8, wird fortgefegt ters 
den. | | —J 


F. A. Wolf Geſchichte der römifchen Litte- 


rätur &c. ein Leitfaden für akademifche Vorle- 


Jungen. Halle 1787: 8 


Eine volitändige Sammlung aller lateiniſchen 


Schriftſteller ift zu Zwenbrücen in gros 8 feit 1779 
herausgekonimen. Der Tert ift nach den beiien Aus: 
gaben Forreet und fihön abgedruckt, bey einigen Klaſ— 
fitern ganz von nenem Feitifch bearbeitet; wo es crforderz 
lich war, find ſehr vollſtaͤndige Sach- und Wortregiiter 
“angehängt, und bey allen ein treflid, kritiſches Vers 
zeichniß der Ausgaben vorausgefchicht, Die zu gleis 
cher Zeit angefangene Manheimer. Sammlung der rd: 
mifhen Klaſſiker ıft zwar auch fchön gedruckt, em: 
pfieli fich aber durch feine der uͤbrigen Eigenſchaf— 
ten, welche der Zweybruͤcker fo viel verdienten Ruhm 
verſchaffen. En | | | 
015) Die tömifhe Dichtkunſt) war (nad 

Herder 3, 283.) eine ausländische Blume, weiche 
zwar in Latium ſchoͤn fortgebluͤhet, und bie und da 
eine feine Farbe gewonnen bat; bey weicher aber der 
Mangel des Eigenthuͤmlichen immer an das Verpflan⸗ 
jen 


m 
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“zen und Entlehnen erinnerte. In den erſten 506 
Fahren finder man bey den Römern nur faturnint 
fche Lieder ), womit überhaupt alle raube Poefie 
bezeichnet wird; fie hatten, wie alle ungebildete Na: 
> tionen, Chorbnmnen. jur Ehre der. Götter, der: 
gleichen die falifchen Lieder waren, Weißagun: 
gen, Tafelgefänge und GSpottgedidte, 
„weiche legtere ſchon durch ein Geſetz der ı2ten Tafel 
verbothen wurden, mweil fie gewiß ſehr derb , beleidi- 
gend und unanftindig waren. 

Die ältefte Gattung der Poefie in Nom war die 
dramatifche; ſchon unter Romulus gab es con: 
fualifche Spiele, welche im Circus dem Neptun (Cons 
ſus) zu Ehren gefenert wurden, Spaͤterhin fanden: 
die Ertemporalgedichte aus der etrurifchen Stadt Feg: 
cenna Eingang, fie dienten zum Kurzweil des niedern 
Pobels, und wurden zufegt (390) mit etrurifcheh 
Dantomimen (ludi, fcenici) vereinigt; denn man 
ſchob zwifchen den Aufzügen diefer Pantomimen einen 
Dialog ein, welcher nad) und nach fich vervollfomm: 
nete und Satyra hieß. 

- tivius Andronicus, ein tarentinifcher 
Sclave, führte (sig) das erſte regelmäßige Drama 
in etwag beftimmterm Sylbenmaaße auf, und verband 
Action und Declamation, welche aber aus mehrern 
Urſachen, Anfangs zufällig bey einer Unpaͤßlichkeit 
des Livius wieder von einander getrennt und. jede 
durch eine eigene Perſon verfehen wurden; fo daß 
fi) auf der Bühne drey Perfonen befanden, einer, 
welcher declamirte, einer, welcher agirte und ein Floͤ⸗ 
tenfpieler, der beym Dialog den Ton angab und beym 
Monviog: accompagnirte; er feheint bisweilen auf 
\.ztven Flöten >) zugleich gefpielt zu haben, und Houel 


hat auch in Sicilien noch Hirten gefunden, melche 
anf 
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auf zwey Flöten zugleich, und zwar auf der Linken den » 
Baß bließen. Die römifchen Stücke hatten Prologe; 
man erfuhr durch diefe den Inhalt des Stuͤckes vors 
ber, und Eonnte alfo auf des Dichters Kunſt, anf, 
Darftellung und Haltung der Charaktere, auf Dialog 
und Ausdruck deſto aufmerkſamer ſeyn; dagegen fiel 
aber auch alle Taͤuſchung und Ueberraſchung, die 
Schuͤrzung des Knotens und deffen Auflöfung, folgs 
lich alles, mas eigentlich Intereſſe erweckt, weg. 
Einen Chor hatten fie nicht, denn das römifche Dras 
ma entitand aus Pantomime, Livius fand alfo Feiz 
nen vor, und die Stelle der Intermezzos, melche er 
bey den Griechen vertrat, wurde theils duch Mufik, - 
theils durch die attellanifchen Poffen erfeßt. Da der 
Stoff der meiften Stücke aus griechifchen Muftern 
entlehnet war, fo wurde die Comoedia palliata ger 
nannt; Comoedia togata nannte man fie, wenn 
Inhalt, Charaktere und Sitten einbeimifch waren; 
doch entftand die legtere Gattung von Drama febe 
viel ſpaͤter. Meiftentheils Fauften- die Aedilen die 
Schauſpiele von den Dichtern, und ließen fie auf ih⸗ 
re Koften aufführen; oder dieſe haften ſich ſelber 
Truppen an, wie z. B. Plautus, und ließen ihre 
Stücke durch diefe vorftelfen. | 
Daß das Trauerfpiel 4) bey den Römern: 
wenig Beyfall gefunden, und daher auch Eeine bobe 
Stufe der Bollfommenbeit erreicht habe, wird durch 
alle Nachrichten, durch den Mangel an kragifchen 
Dichtern und felbft durch die &ehler der fpätern ung 
erhaltenen tragifchen Gedichte hinlaͤnglich bewiefen, 
Der Verſuch, den Pöbel durch die Tragödie zu ergoͤ⸗ 
tzen, konnte nicht gelingen, teil er zu ſehr Pöbel war, 
um Theil nehmen und gerührt werden zu Fönnen, weil 
es an epifchen . Dichtern Ir welche —— 
a⸗ 
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Fabeln behandelt, und dem tragiſchen Dichter im 
Zeichnen der Charaftere, im Ausdrucke der Leidens 
fohaften und. Öefinnungen und in der angemeffenen 
Sprache vorgearbeitet hätten, weil die Römer zu viel 
Vorliebe für alte Dichter zeigten, und den Mimen, | 
Pantomimen, auch wol dem £uftfpiele weig mehr Beys | 
fall fchenften. F 
Livius Andronicus ) aus Tarent (I, 514. 
ſtarb 548.) war Sclave des Livius Salinator, und 
unterrichtete deſſen Kinder, wurde aber frey gelaſſen; 
er uͤberſetzte die Meiſterſtuͤcke der griechiſchen Bühne, 
die Odyſſee des Homerus, und verfertigte auch einige 
Hymnen. Seine Sprache iſt roh, und, feine Schrifs 
sen wurden ſchon zu Ciceros Zeiten nicht mehr für la— 
fenswerth gehalten, ob fie gleich. als Lefebücher in 
-. ben Schulen gebräudlich waren. Wir haben von 
ihm nur einzelne Fragmente, welche in den Samm⸗ 
kungen ſtehen. ‘ J 
Q. Ennius von Rudia in Calabrien (geb. 515. | 
geft. 585.) that anfänglich im zwenten punifchen Krie⸗ 
ge Dienfte, und kam mit dem Prätor Cato aus | 
Sardinien nah Rom, wo er ein vertrauter Freund 
der Scipionen; befonders des Africaners war, welz 
che ihn auch nach feinem Todte in ihr Familienbegräbs 
niß aufnahmen, und mit einer Statue-fein Andenfen 
ehrten. Er verdient in vieler Hinficht Water der 
roͤmiſchen Poefie genannt zu werden; die größten Vers 
Dienfte hatte er unftreitig um die Profodie; Gedanken 
und Ausdruck find beyabm ftarf und rauh; aber fich 
von der Nachahınung griechifcher Werke logzureißen, 
war er noch nicht Fühn genug. Er fchrieb Trag oͤ⸗ 
dien, z. B. Hefuba nad dem Euripides, Iphi⸗ 
genia u. a., welche reich an fehönen Gentenzen, an 
tiefen Blicken in Das menschliche Herz gemwefen 
. eis 
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ſcheinen, wir haben noch einige Verſe und Fragmente 
-aus ihnen; Komödien; Epigrammen, deren- 
vielleicht manche aus feinen übrigen Werken ausgezor 
gen und in eine befondere Sammlung gebracht worden 
find; Sat y ren im lucilifhen Sinne, wovon uns 
sen; hiſtoriſche Gedichte, nemlih GStipio, 
einen hiftorifchen Panegyrifus und Annalen in 40 
Büchern, welche die römifche Gefchichre von den dla 
tefien Zeiten an bis zum erſten punifchen Kriege in 
Hexametern erzählten, und für die Gefchichte interef 
fanter als für die Dichtfunft feyn würden, wenn fie 


fih ganz erhalten hätten, einzeln hat die Fragmente 


geſammlet und fie nah Muthmaßungen chronologifch 
zufammengeftellt P. Metuls. Logd. Bat. 1595. 4.3 
tehrgedichte, als: Phagefia oder - von den 
Fischen, welche für die fhmackhafteften gehalten werz 
den, eine Ueberfeßung aus dem Griechifchen des Ars 
heftratus: Epiharmus oder eine Ueberſetzung 
des griechifchen Werks über die Natur. der Dinge, 
welches diefen berühmten Komiker und pythagoraͤiſchen 
Philofophen zum Verfaſſer hatte; Eubemerus, 
auch aus dem Griechifehen des Philofophen überfeger, 
deſſen Namen es führte; dieſer Euhemerus lebte 
unter Kaffander, bemerfte, daß die Entftehung verz- 
ſchiedener Gottheiten fich biftorifch verfolgen uͤeß und: 
behauptete, daß alle Götter vergötterte Sterbliche 
wären; um diefe feine Hypotheſe auszubilden und zu 
beweifen, durchreifete er faft die ganze damals ber 
wohnte Erde, und fuchte fie nach feiner Rückkehr wirke 
lich in einem eigenen Werke aus Tempelüberfchriften. 
und Steinfchriften zu beweifen, befam auch viele Ans: 
- Hänger, und führte alfo einen ganz eigenen Atheismus 
ein (vergl, Hiftoire de l’acad. des ınfcript. Tom, 
ıı und 15), Wirhaben zwar Feine diefer Schriften 
32 mehr 
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mehr ganz, aber‘ — ſehr viele Bruchſtuͤcke davon: 
Collegit atque illuſtravit Hieron. Columna. Nea- 
poli 590. 4 — Wiederholt cura Francifei Heſſelii. 
Amftel. 1767. 4. — Chreſtomathia juris enniana 
edidit cam notis uberrimis Chr. W. Kafıner. Lipf, 
— 8. 5 

Mpaeubi us aus Brunduſti um (geb. 533. 
deft. 630, 2), ein Neffe des’ Enhius, lebte zu Nom 
als Maler und tragifcher Dichters ° Von feinen 17 
Tragödien haben wir noch Fragmente; er lieh zwar 
auch Alles von den Griechen ‚- fehrieb aber doch mehr 
in ihrem Geifte, als daß er fie blos überfeßer hätte, 
und übertraf den Enniusim®Persbau. Sein Ne 
benbuhler war Luc. Attius (l. 615.), welcher für 
‚den größten römischen Tragiker gehalten wird; feine 
Sprache wat raub, aber- ftarf- und erhaben; auf 
R des Plans und Zeichnung der Charaktere vers 
wendete er ſehr viel Kunft. Ober und der Attius, 
welcher als der erſte roͤmiſche Proſaiſt genannt wird, 
Eine Perfon fen, ift ungewiß. 

‚sind, Titius (l. 662.) fchrieb auch Tragoͤdien, 
beſaß aber keine griechiſche Litteratur, und erreichte 
kaum das Mittelmaͤßige. Der Redner C. J. Caͤſar 
hinterließ Tragoͤdien. Vom L. Varus, dem Freun— 
ve Virgils, iſt beſonders das Trauerſpiel Thyeſt 
beruͤhmt; von Ovid die Medea, und der Bruder 
des Eie epo verfertigte ‚in 16 Tagen vier Tea: 
gdien. AN 

Im Laͤnſpiele geichuen fih weit größere 
römische Dichter aus; es feheint mehr nach dein Ge⸗ 
ſchmacke des großen Haufens gemefen zu feyn, und 
erreichte: ziemlich viel Vollkommenheit, ob es gleich 
auch blos in Ueberſetzung oder Rahapmung der Grie⸗ 
chen beſtand. 

*2 Livius 
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Liivius Andronicns war Vater der Komoͤ⸗ 
die, wie der Tragödie. | RR 
En. Närius®) aus Campanien (I. 519. fi. 
550.) diente im erfien punifchen Kriege, widmete aber 
aus Neigung zur Komödie feine ganze folgende Lebens: - 
zeit der Bearbeitung derfelben; er fchrich Luftfpiele 
nach den Muftern der alten griechifchen Komödie , voll 
heftiger, grober, perfönlicher Ausfälle, zog fich da: 
durch den Haß und die Verfolgung der römifchen Gro⸗ 
gen zu, und wurde ins Gefängniß geworfen, woraus 
er ſich durch zwey neue Stücke befreyt haben fol. 
Ohne biedurch vorfichtiger geworden zu feyn, ließ er 
feinen zügellofen Witz gegen die angefebene Familie 
der Meteller fpielen, und mußte, um ihrer Rache zu 
entfliehen, Rom verlaffen. Seine Luſtſpiele waren 
mit Laune und Fomifchen Salze gewürzt; außer ib: 
nen fchrieb er noch ein epifches Gedicht vom puni⸗ 
fhen Kriege in.fo rauber Sprache und übellau: 


genden Verſen, daß es in fpätern Zeiten nicht lesbar 


war, und überfeßte die cnprifche Ilias, eine 
Fortfegung der Homerifchen. Um die Ausbildung, 
Verfeinerung, Bereicherung und grammatifalifche 
Richtigkeit der Tateinifhen Sprache hatte er entfchie 
dene Verdienfte, und feine Werke wurden noch zu A 
guſts Zeiten in den Schulen gelefen.. ae 
2. kicinius Tegula (l. 554.) fehrieb Hym⸗ 

nen und Komödien; jedoch iſt es ungewiß, ob wir 
noch Fragmente daraus haben. 
| M. Accius Plautus aus Garfind in Um; 
brien (geb. 527. fl. 570.) war Principal einer Schaur 
fpielertruppe ,_ und führte feine Stücke auf eigene Kor 
ften auf; hiedurch erwarb er ſich im Anfange ein ans 
fehnliches Vermögen, nahm aber einmal bey einen 
großen Aufwande zur BT DE 
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ſo wenig ein, daß er fein ganzes Vermögen verlohr, 

und ſeinen Unterhalt mit Handarbeit zu verdienen ſich | 
genöthiger ſah. Er vermierhete ſich in eine Stampf: 
müble, und foll darinnen dren Stücke verfertiget has 
ben. Diefe traurige Lage des Dichters , welche je: 
doc) nicht wenig zur Vervollkommnung und Bereiche: 
rung feines Eomifchen Genies bengetragen haben mag, 
dauerte vermuchlich nicht fehr lange. Er foll eine 

große Anzahl Komödien, gegen 120, verfertiget ha: - 
ben, wovon aber der größere Theil untergefchoben, 
und unter des großen beliehten Dichters Mamen um 
fo viel höhern Preiß verkauft worden zu ſeyn fcheinet. 
Fruͤh fieng man daher ſchon an ‚ die Achten Stücke 
des Plautus von den unächten abzufondern, und J. 
Aelius, welcher einen folchen Verſuch machte, hielt 
nur 25 fir ächt Plautinifche Luſtſpiele. Noch ftrenger 
verfuhr Varro, welcher nad) ihrem Charakter, 
Geiſt und ihrer Sprache kritiſch urtheilte, und nur 21 
fuͤr aͤcht erklaͤrte. Dieſe Varroniſche Sammlung hat 

ch, bis auf die Vidularia, erhalten. | 

Die Schaufpiele des Piautus find ganz grie⸗ 
chiſch; die Scene’ ift immer in Griechenland, und 
zwar größtentbeils in Athen; der Dichter ſelbſt faget 
fters im Prologe: comoediam e graeca in bar- 
„baram linguam translatam effe. — $eider find die 
Hriehifchen Driginale, Phil emon, Dipbilus ꝛc. 
verlohren, welche Plautus überfeßet oder nachge⸗ 
ahmet bat, und wir Eönnen alfo Feine Bergleichung 
anſtellen; Plautus befaß eine beitere, fomifche 
Laune und ungezwwungene tuftigkeit, welche bisweilen 
mehr um des Publikums willen als freywillig in ungez 
zogenen Muthwillen oder pöbelbafte Poffenreißeren 
ausartete; er beſaß ziemlich viel Menfchenkenntnif 

und Welterfahrung; man ftöße ben ibm auf m 
= ens 
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Gentenzen und auf Charafterzüge, welche mit unvers 
- Fennbarer Wahrheit von mehrern Originalen auf die 
zufangmengefeßte Perfon des Dichterg übertragen find; 
er waͤr der Vater des Dialogs, welcher‘ vortreflich 
und der Natur wie abgeftohlen ift; er ift endlich die 
wahre Fundgrube der alten römifchen Eprache des ges 
meinen Lebens, und’ belehret ung treflich über den Zus 
ftand des alten Theaters, Plan, Einheit des Orts 


— 


und der Zeit, ſelbſt Mannigfaltigkeit in Intriguen, 


ſucht man vergebens bey ihm; Ausſchweifungen jun⸗ 


ger Herrn, Entfuͤhrungen und Liebeshaͤndel ſind ge⸗ 


woͤhnlich der Inhalt ſeiner Stuͤcke, und Kuppler, 


verſchmitzte Sclaven, luͤderliche Juͤnglinge und geizi⸗ 
zige, betrogene Alten, ſind die Charaktere, welche 


immer vorkommen. Die Prologe vertreten die Stelle 


der Expoſition, faſt der ſchwerſten Kunſt in der dra⸗ 
matiſchen Poeſie. Schon dadurch iſt der Werth der 
Plautiniſchen Luſtſpiele entſchieden, daß mehrere ders 
ſelben von den beſten komiſchen Genies nachgeahmt, 
oder doch ſtudirt und in einzelnen Theilen benutzet wor⸗ 
den ſind, z. B. von Moliere, Machiavell, 
Hollberg, Voltaire, Leſſing u. em 
Die Erhaltung dieſes großen Dichters verdanken 
wir dem Schulunterricht, worin er zum Buchſtabiren 
gebraucht wurde; und im Mittelalter ſchrieben die 


frommen, der Welt abgeftorbenen Mönche, nichts lies 


ber und öfterer ab, als den Plautus. Alles, was 
die alten Grammatiker über ihn gefchrieben haben, 
ift verlohren, bis auf die Inhalte in Verfen, welche 
Afrofticha find, und von Einigen dem Priscian 
bengelegt werden. Ed. Fried. Taubmannur, Viteb. 
161.4 — J. P. Pareus, Frf. 1610. 8. Ejusd, 
lexicon Plautinum. Hannoviae 1634. 8. — E 
recenſ. J. Fe Gronovii. Amftel, 1664. Repet. c: 
34 J. 4. 


— 


260 — ⸗ 


J. A. Erueſti. Lipſiae 1760. 2 Voll. 8. — In 
ufum Delphini ed. ac. Operarius. Parif. 1664. 
2 Voll, 4. ift die befte Ausgabe zur Erflärung, be: 





fonders wegen der vortreflichen Paraphrafe ud des - 


volftändigen Worttegifters. Die befte Handausgabe: 
ftudiis focietatis bipontinae. Editio altera emen- 
datior. Biponti 1788, 3 Voll. 8. 

En. Aquilius, ein Zeitgenoffe des Plau— 
tus; viele feiner Zuftfpiele wurden dieſem legtern bey: 
geleget. a 4 
‚ " Käecilius Statius aus Inſubrum im cie: 
alpinifchen Gallien (I. 575. ft. 586.), kam vermuth⸗ 
lich als Sclave nad) Rom , wurde nachher frey gelaf- 


fen, und war ein vertrauter Freund des Ennius. _ 


Man hatte go, meift vom Menander entlebnte 
Komödien von ibm, deren Hauptcharafter Ernft und 
Wuͤrde war, und welche fehr viel Benfall fanden. 
Durch viele neugefchaffene Wörter bereicherte er die 
Sprade. | Ä 
P. Terentius Afer 9) (geb+561. geſt. 595.) 
fam von Carthago ais Sclave des Senators Teren; 
tius Lucanus nach Rom, murde aber feiner koͤrperli⸗ 
hen Schönheit und außerordentlichen Talente wegen 
frey gelaffen. Ben den römifchen Großen war er fehr 
beliebt, und Scipio der Africaner und C. Laͤlius leb⸗ 
ten mit ibm fo vertraut, daß man auf die Vermu—⸗ 
thung gerieth, er werde von ihnen bey Werfertigung 
feiner Stücke thätig unterſtuͤtzt. Er erwarb ſich durch 
den Verkauf feiner Luſtſpiele an die Aedilen ein anfehn- 
liches Vermögen; zu feinem und der gelebrten Welt 
Unglück unternahm er aber eine Reife nach Griechens 
land, litt Schifbruch, alle feine dramatifchen Ar: 
beiten, 108 an der Zahl, wurden von den Wellen 
verfchlungen, und.er.felbft ftarb kurz nach er 
unft 
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Funft in Griechenland, verinutblich aus Gram, im 
35ten Sabre. 





Wir befigen'von ihm nur. fechs allgemeine hoch: 


gefchäßte Luſtſpiele, welche den höchften ‚Fleiß und 
feinften Geſchmack verratben; fie find vom Menan⸗ 
Der entlehnt, oft aus diefem griechifchen Komifer nur 


überfeßt; ihr eigenehimlicher Charakter ift philofor 


pbifcher Ernſt, pſychologiſche Menfchenfenntnig und 
vertraute Bekanntſchaft mit der Welt, Einfachheit, 
natürliche Feinheit und forgfältige SBeobachtung des 
Anſtands, Reinigkeit dee Sprache und fehr glückli- 


her Dialog. Die Erfindung ift ärinlich; zur fomie 


ſchen Laune umd Luftigkeit fcheint ihm ein wenig Bos⸗ 
beit gefehlet zu haben; und hierin fteht er fo weit un: 
ter Plautus, als er denfelben in Spradhe, Hal: 


tung der Charaktere, Erpofition und Dialog über: 


trift. Da feine Stücfe in den Schulen gelefen wur: 
den, fo commentirten die Grammatiker ſehr fruͤhuͤber 
fie; von dem Commentare des Donatus, feinem 
gelehrteften Ausleger, befigen wir nur Auszüge und 
Fragmente, denn im Mittelalter, wo er viel gelefen 
wurde, warf man die Bemerfungen aller Commienta: 
toren in Eins, welches befonders von Eugrapbius 
(998 unter Otto III) und Calpurnius (im ısten 
Jahrhunderte) gefhab, fo daß uns eigentlich nue 
eine Sammlung vermifchter Scholien übrig iſt. — — 
‘Ad fidem amplius’duodecim Ms, codicum & 
pluscularum optimae notae editionum recenfitae 
& commentario perpetuo illuftratae - - - Cura- 
vit Arn. Henr. Wefterhoviur. Hagae Comit. 1726, 
4 — Cum Donäti & Calpurnii interpretationi- 
bus edidit 4. H. Wefterbevius. Hagae Comit. 1733 
und 1745. 8. Eine fehr brauchbare Handausgabe. — 
Ex recenfione Fr. ER ,„ cum ejusdem 

5 Ms. 


> 
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Ms. lectionibus & obſervationibus atque Aelũ 
Donati, Eugraphii & Calpuraii commentariis, 
eum Bentleii & haerni lectionibus & conjecturis 
in compendium redadtis, quibus fuas adfperfit 
F.C Zeunins, Lipfiae 1774. 2 Voll. 8. und mit 
‚einem neuen Titelblatte 1787. — Sehr einpfehlenss 
werth auch des bengefügten Kommentars wegen ift die 
Zmwenbrücker Ausgabe. — Sn das Teutfche überfeßet 
von J. G. Chr. Neide. Leipzig 1784:87. 2 Theis 
le 8. — Biel vorzüglicher und befonders der Anmers 
kungen megen fhäßbarer von Benj. Fr. Schmie⸗ 
Der. Halle 1790 fg. Jede Komödie einzeln. 

T. QDuinetius Atta (fi. 678.) fcheint die 
erſten Originale gefchrieben zu babe. Sextus 
Zurpilius wurde bem Terenz an die Geite ges 
ftellt, und auch Luscius (Lucius) Lavinius 
buhlte mit dem leßtern um den Benfall des Publicums, 
fein Schaß war befonders berühmt. Die Stücke des | 
Plautius wurde der Mehnlichkeit des Namens we⸗ 

en oft den Plautus bengeleg. Quintus Tras 
—* iſt wol durch den Streit zwiſchen Scaliger 
und Muretus am merkwuͤrdigſten; dieſer verfertig— 
ee nemlich ſechs Verſe, welche jener lange fuͤr die 
Arbeit des Trabea gelten ließ, nach Entdeckung des 
Berrugs aber einen unverföhnlichen Haß auf den Mur 
retus deswegen warf. $. Afranius batfih nah 
dem Menander gebilder, und verfaßte Luftfpiele, 
worinnen alles auf römifche Sitten angewendet war, 
in einer gefehmäckten Sprache, mit vielem Wiße und 
gefälliger Laune, erlaubte fich aber auch oft unanftänz 
Dige Frenheiten., Won den Komifern Fabius Dof 
fenus, Suterius, Titinnius, Juven— 
sinus, Attilius u. kennen wir wenig mehr, als 
ihre Namen, | 
Q. 
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Q.Norius (l. 662.), 8. Pomponius und 
Memmius hatten große Verdienſte um die Bear⸗⸗ 
tung der attellaniſchen Fabeln. Fr 





Nun bleiben uns endlich noch die Mimen") , 

übrig, welche aus den eteuscifhen Schaufpielen 
(Iudi fcenici f, oben ©. 352.) entftanden, und eben 
fo, wie die übrigen Theile der dramatifchen Poefte, 
nach griehifhen Muftern ausgebildet wurden. An: 
fänglich waren fie blos grobe Geſticulationen, um tas 
chen zu erregen; feit Livius dienten fie zu Zwiſchen— 
ſpielen ?). Da fie viel Benfalf erhielten, fo trenn: 
ten fie fich nicht lange vor Cäfar (ungefähr 696) von 
der Komödie, und verfchaften fich ein eigenes Publi: 
cum. Ihr Inhalt naͤherte fich der alten Komödie, und 
bisweilen behieften fie auch die alte, niedrig Fomifche 
Form bey. Offenbar waren fie ein regellofes Drama, 
welches größtentheils aus den Stegreife gefpielt wur 
de, meiftens in Gebehrdenfpiel beſtand, und nur ale: 
dann Monolog oder Dialog hatte, wenn durch Ge 
behrden etwas nicht ausgedrückt werden fonnte, z. B. 
Gefühle, Gedanken, Sentenzen u. ſ. m.; wodurch 
fie fi von den Pantomimen, mworinnen auch aus 
Gerdem getanzt wurde, unterfhieden. Die Mimen 
‘waren immer erheiternd und komiſch, verfpotteten all: 
gemein. befannte Männer, machten Laſter und Thor: 
heiten lächerlich, und zogen dem heuchelnden Boͤſe⸗ 
wicht die farve ab; manchmal wurden auch, um nur 
Lachen zu erregen, feurrile oder gegen den Wehlftand 
Laufende Poſſen vorgeitellt; und daher kann man das 
0b und den Tadel über fie, welche beyde aus glaub: 
wuͤrdigen Zeugniffen erhellen, vecht gut mit einander 
vereinen. | 


| Een 





si 


Crn. Mattius, römifcher Ritter, fchrieb Mi⸗ 
men in Mimijamben (jambis fcazontibus), und 
überfeßte die Slias des Homerus. | 
Decimus Laberius ") (geb, 645. 1. 705.), 

römifcher Ritter, wurde in feinem 6oten Jahre von 
Cäfar gezwungen, die zu.befteigen, und den 
von ihm feldft verfertigten Mimus, mit aufzuführen; 
in dem uns erhaltenen Prologe, einem wahren Meiz 
ſterſtuͤcke ſowol in Gedanken als Diction, entſchuldi⸗ 
get er fich wegen diefer entehrenden Handlung mit Cäs 
fars Befehl auf eine eben fo würdige als feine Art. 
Laberii prologus - - = fcripfit Fried. Licbegots 
Becher. Lipf. 1787. 8. | 
| Publius 14) aus Syrien ([. 705 :ı1.) war 
jünger als Laberius, dem erals Mimendichter vor: 
gezogen wurde. Er mwebte in feine Stücfe fehr viel 
Moral und trefliche Sentenzen ein, welche daraus er: 
eerpirt und in eine befondere Sammlung gebracht wurz 

den; worin man jedoch auch die Ausfprüche anderer 
Mimendichter aufgenommen zu haben fcheint; fie ente 
halten Erfabrungsfäße, practifche Wahrheiten, kurz 
und mit Würde — P. Syri mimi. cur. 
Sigeb. Havercamp. Lugd. Bat, 1708. 1727. 8. — 
P. Syri & aliorum vererum fententiae in ufum 
fcholarum adfperfis notulis editae, ex recenfione 
J]. Gruteri, Mifenae 1790. 12, 

Auch Philiftio, Catullus, Latinus, 
tentulus, Phädrus, Verginius, Craſſi— 
tius und Marullus haben fich in diefer Dichtart 
verfucht und berühmt gemacht. = 

1) ©. 6. 7. Yofins de veterum poetarum temporibus, 
Autftel, 1662. 4, — Ludwig Cruſius Lebensbeſchrei⸗ 
bung der somifhen Dichter; aus dem Englifhen von 
Chr. 5. Schmid, Halle 1777. B. s. — u 
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lich aber: — Abriß der Geſchichte der römifhen 


Poeſie, in den Nachträgen zu Sulzers Thesrie. B. 1. 


&1. ©. 1,37. — Sammlungen der fämm: lichen ds 


mifchen Dichterwerfe: opera & fragmenta veterum 
poetarum latinorum (curs Mich, Maittaire ) Lendioi 
1713. 2 Voll, fol. — —— omnium veterum poe- 
tarum latinorum, Mediolani 1931-45. 26 Voll, 4. 


Noch nicht vollendet. — Die Fragmente der aͤltern 


Dichter, deren volltändige Schriften verfohren find: 
fregmenta veter, poctar. latinorum, eollecta a R. Sır- 
phano & Henrice filio, Parit, 1364. 8. (movon ih aus 


des fel Geh. Hofer. Schlägers hinterlaffener Biblio:het 
ein mit treflichen und fehr gelehrten handſchriftlichen An⸗ 


merkungen verfehenes Eremplar befige.) — Theod, 


Fonffon ab Almelovsen ed. in opufculis, Amttel, 


1686 8. p. 163 fgq Sie verdienen volftändiger ges 


fammler, mit vorausgeſchicktem Leben des Dichters, nach 
Aufſuchung des Zuſammenhangs und mit Erlaͤuterungen 
uͤber die alte Sprache, herausgegeben zu werden; die 
ganje alte Litteratur würde dabey- gewinnen. — Job, 
Chrif, Werasdorf poetae latini minores, Altenb, 
1780 fgg. 5 Voll, g. worauf . verwiefen 
werden wird. 


3) ©. Corpus grammat, Pusfebil. p. 2079, — Hurel, 
- Viädor de origius Ben — e. 4 und Ciceroni⸗ 
Brut, 8, ı$. 


3) Daher tiblae — & finifree, pares & — 
Veral. Yarro der. x. 1, 2, 15. und Diomed, de va- 
riis poem, generib. c, 3, 


4) Torkil Baden diſſ. de cauflis negletse a Romänis tragoe- 
. diae, Gottingae 1789. 8, — M. ans, Delrsonis ſyn- 
tagma tragoedise latinae, Antwerp. 1594. Parif. 1607, 
1619. 4. — P. Soriverli IEIRFER vetor, fragınenta, 
Lugd, Bat. 1720. 4, . 


3) Gafp. Sagittarii commentatio de vita & feriptie Livii 
Andronisi, Naevil, Ecnii, Caeceilii Statii, Pacuvii, 
Artii, Attilii, Lucilii, Afranii & M,P. Catonia, Al- 
tenb, ‚1672. 8. 


6) V. F. Kreidmann oratio de Enulo,. Jene 1754. — 
Pro- 


— 
” 
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Prolegg. sd ed, Hefelis. — Chaufpik di. ſ. E, v — 
9. Gerberi difl, de Satira romanorum, Jense 1756. 4. 


7) Comicorum latinorum fragmenta una cum fententlis 
comicerum graccorum od. Henr. Stephanus, Parif, 

1569. 8. | u u 
s) Er wird bisweilen mit dem Novius verwechſelt. Seine 

von ihm ſelbſt verferrigte, fehr viel Selbfivertrauen vers 
rathende Grabſchriſt, verdiene bier angeführs zu wer⸗ 
Mortsles immortales flere fi foret fas, 

. flerent divae Camoenac Naevium poetam. 
ltaque poftquam eſt Orcino traditus thefaure 
oblitei funt Romae loquier latina lingus, 

Gelins no, att, I, 24. 


9) Sulsers Theorie, mit Blankenburgs Zufägen unter: 
Plautus. — Abhandlung von dem Leben und den Wer⸗ 
ten des Plautus, in den Bey’rägen zur Hiſtorie und 
Aufnahme des Theaters. Sturtgard 1750. 8 — Ebr, 
u Schmids Biographien der Dichter, Th. ı. S. 
204 fg. — C Rabkopf über die Methode, den Plaus 
tus mit der fiudirenden Jugend pweckmaͤßig zu lefen. 
Allerndorf 1785. — Noch immer fehler uns eine, die 
gerechteſten Forderungen erfüllende Ausgabe, worinnen 
auf das Theater und die dramatiſche Kunſt Ruͤckſicht ges 
nommen, und Gang des Dialogs, alte Sprade und 
Konfteuctionen u, f. mw. erläntert würden, . Eine ſehr 
brauchbare, doch aber nicht ganz Eorreete Chreſtomathie 
aus dem Plautus und Terenz iſt zu Braunſchweig er« 
f&lenen 1790, 8, Der Commentar dazu ift von kel⸗ 
nem Belange. 
10) Sulzers Theorie unter: Terenz. — Prolegg, ad We. 
flerhovii uud Lindenbrogii edd. — Cap Sagittaril 
eommentatio de vita & feriptis Plauti, Terentii & 
” Ciceronis, Altenb, 1675, 8. — Briegieh de lectlono 
Terentii philofopho non indigns, Coburgl 
1769 fgq.-4. | 
11) 9. C.L, Ziegler diſſ. de mimis Romanesum, Got- 
tingse 1788, 8. | 
12) 


. 
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#2) Sie hießen planipediae, quod hiſtrlones exzuerent co- 
thurnos & caleeos, Die Römer hatten alio vier Gat⸗ 
tungen von originellen Drama, nemlid: togatae 
praetextatae, die edlere Gatiung des Rujkfpiels, worin⸗ 

nen Magijlratsperfonen, Krieger, Knaben ıc, auf ratenz 
sabernariae, worinnen Leu.e aus den niedrigern Stäns 
den vorgeftelle wurden ; fabulae attellanae, von denen 
ſchon geſprochen morden iſt, und planipediae oder 
mimi. | Ä x 

23) ©. Macrobss Saturn, 2, I. — Wielands Commentar 
zu Horaz Satiren 1, 10, 6, und Ziegler l. e. p. 47 ſqq. 


24) Ziegler p, 43 ſq. 


16) In der epifchen Dichtkunft find folgende 
Schriftſteller beruͤhmt: Livius Andronicus we 
gen feiner Ueberſetzung der Homeriſchen Odyſſee; En. 
Mävius wegen feines punifchen Kriegs; Q. En‘ 
nius wegen des Scipio und der Annalen. 


C. Balerius Catullus?) (geb. 667. gef. 
nach 707.) aus Verona, privatifirte zu Rom, und 
zeichnete fich in mehrern Gattungen der Poefie aus, 
in Fleinen epifchen und lyriſchen Gedichten, Epigrams 
men, Elegien und Hendefafnllaben. Ben dem eifrig: 
ften Studium und der muͤhevolleſten Nachahmung der 
Griechen behauptete er größerntheils eine gemifie rd: ® 
miſche Originalität. Durch Ausdruck und Empfin: 
dung weiß er dem unbedeutendjten Stoffe Reiz und 
Anmuch zu verleihen; ihm allein unter den Römern 
ift es gelungen, leichte Tändelen mit dem feinften Ge; 
fühle zu vereinigen. Daß er fich feiner muthwilligen 
Laune, feinem zügellofen Spott und Witz fo ganz tiber: 
ließ, muß mit dem a des gefellfchaftlichen fe; - 
bens in Rom und mit dem damals herrfchenden Tone 
entſchuldigt werden; daſſelbe gilt von feiner Ungepe: * 
genheit und öftern Verlegung des Wohlfiandes (nach 
F unſern 


» - 





368 | | 
unfern Begriffen. Catulls Hauptcharakter iſt 
Naivität und Gelehrſamkeit; jene verdanfte er feinem 
Genie, diefe den alerandrinifchen Dichtern, befonz. 
ders dem Kallimachus; diefe griechifchen Origi— 
riale find auch wol Schuld, wenn er fat, matt und 
profaifch wird. Sehr viel gehe ftir die Verftändlich: 
feit Catulls verlohren, weil wir manchen Localvors. 
fall, manche Stadtanecdote, manches Menfchen Ei: 
genbeiten nicht mehr wiffen oder nur errathen Fönnen. 
C. Val. Catulli carmina, varietate lectionis & 
erpetua annotatione illuftrata a Fr. Gu. Dosring. 
ipfiae 1788. 1792. 2 Voll; 8. Vergl. Bibliothek 
der alt. Litt. und Kunft. St.5. S. ss fg. — All- 
gem. Litt. Zeit. 1790. NO. 172. 175. 180. — Cat. 
carmen de nuptiis Pelei & Thetidis in ufum ti- 
ronum illuftravit C G. Lenz. Altenb. 1787. 8. — 
Sammlung ausgewählter Poefien aus den alten 
lateinifchen Dichtern ; erfter Theil, welcher ent- 
hält Catulls Epithalamium des Peleus und der 
Thetis u. f. w. mit Commentar von G, D. Köb- 
ler. Lemgo 1788. 8. Der Tert ift in Moten er 


fäuft. | | 
Publ. Terentius Varro Atacinus (. 
707.) aus Gallien fehrieb Argorantica, den Krieg 
an der Seine, und Elegien unter dem Titel Leucadia, 
wahrfcheinlich auch Satiren; wir befißen von ihm ein 
Fragment aus feinem Lehrgedichte von den Seefifchen 
(ponticön), welches bey Wernsdorf 17 ©, 154 

ſteht. | 
j Publ. Birgilius Maro ?) aus Andes in 
Mantua (geb. den ısten Detob. 684. geſt. 735.) ver⸗ 
lohr fein Erbtheil durch die Veteranen des Kaifers, 
"empfahl ſich aber durch feinen Geift und feine Lieder 
bey dem Pollio, Mäcen und August fo fehr, daß F 
nicht 
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nicht nur das Verlohene zurück erhielt, fondern auch 
noch mit Wohlthaten und Gefchenfen überhäuft wurs 
de. Er fohrieb: Idyllen (bucolica), mworinnen 
er weit hinter feinem großen Vorgänger Theofrit 
zuruͤckleibt, wenn er ihn nicht wörtlich überfeßt ; 
feine Schäfer reden alle die Hoffprache, fchmeicheln 
dem Fürften, und zwar fo Forrect, wie ein Grammar 
tiker; fie tragen unverfennbare Spuren der Jugend 
des Dichters an ſich. Von der Landwirth⸗ 
(haft in 4 B. (georgica) ift fein Meifterftüch, 
woraus Virg ils eigentbümlicher Geift, feine Ge 
lehrſamkeit und feine großen Verdienfte um die dichter 
rifche Sprache fich am beften beurtheilen laſſen. Plan, 
Darftellung, Versbau, Wahl des Ausdrucks, alles 
ift vollendet und mufterhaft. Des Publ, Virg, M. 
Landbau, überfetzt und erklärt von 7. H. Vofr, 
Eutin 1790. 8, — Xeneis in 12 B. ein Helden 
gedicht, welches die Abentheuer des Aeneas und die 
ältefte Gefchichte der Vorfahren der Römer erzählt. 
Virgil iſt bier nicht Erfinder, der Gegenftand feis 
nes Gedichts war von Homer und den £yklifchen 
Dichtern, obgleich nicht fo im Detail, behandelt; 
aber felbft in dem Gebrauche, welchen er von feinen 
griechifchen Muftern machte, ift er groß und bewun— ' 
dernswerth: er weiß den griechifchen Mythen einen 
Anfteich von römifcher Driginalität zu geben, weiß 
die Thaten eines Fremdlings wichtig für das ftolze, 
felbftfüchtige Rom zu machen, und ift befcheiden und 
Flug genug, alle Eollifion mit Homer forgfältig zu 
vermeiden, deffen Weberlegenheit in Darftellung des 
alten Nittergeiftes er anerkannte, Die letzte Feile hat 
die Weneide nicht erhalten, fie wurde aber demunger 
achtet von den Mömern fleißiger gelefen, ſtudirt und 
nachgeabmer, als die übrigen Gedichte Virgils. 

Aa | Außer: 
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Außerdem werden ihm noch einige Pleinere poetifche 
Erzählungen und Schildereyen, als die Muͤcke, das 
Fruͤhſtuͤck armer Leute, die Schenfwirthin und Eiris 
beygeleget. Das Eharafteriftifche unfers Dichters ift 
alfo ein durch mannigfaltige Kenntnifje ausgebildeter 
Berftand, Schöpfung und hoͤchſte Vervollkommnung 
der Dichterfprache, der Harmonie und des Versbaues; 
dagegen ift nicht zu leugnen, daß Einbildungsfraft 
und Erfindungsgeift ihm etwas fehlten. Virgilii 
opera varietate ledtionis & perpetua annotatione 
illuffrata a Chr. G. Heyne. Lipfiae 1767-7:. 4 
Voll. 8. — Editio altera emendatior & audtior, 
Lipfiae 1788 ſqq. 4 Voll. 8. — In tironum 
raiam &c. a Heyne, Lipf. 1780. » Voll, 8. — 
d. 2da 1789 

Bon den übrigen epifchen Dichtern der Römer 
in diefer Periode haben wir feine Schriften mehr, 
z. B. C. Helvius Cinna, welcher feine Epopoͤe 
zu Smyrna neun Jahre lang liegen ließ, ehe er fie be: 
kannt zu machen wagte; M. Furius Bibaculus 
aus Cremona fihrieb Annalen und Scherz; Ho 
ftius befang den iftrifchen Krieg; Caffius Pau 
menenfis war Verfaſſer eines Heldengedichts Or: 
pheus; Varus, VBalgius Rufus, Plotius 
Tucca u. a. m. 

Vater des Lehrgedichtes war Ennius; 
aber in aller Hinſicht uͤbertraf ihn weit: 

T. Lucretius Carus?) (geb. 658. geft. 684 
oder 701.), römifcher Ritter, von deffen Lebensum: 
ftänden uns nichts befannt ift, foll fih aus Schmerz 
tiber die Untreue feiner Geliebten felbft das Leben ge; 
raubt haben. Er mar ein Anhänger des Epifurus, 
und ftellte deffen Syſtem in einem herrlichen Didactis 


ſchen Gedichte, Über die, Natur der Dinge 6 Bücher, 
dar, 
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dar. Sein Endzweck war; die Menfchen zu berubiz | 


gen, ihnen zu beweifen, daß Feine Borfehung und feine 
Fortdauer nach dem Todte ftatt finde, und folglich ſowol 
die Furcht vor die Götter als vor den Tod unnöthig 
und ungegründet ſey. Hat er gleich griechifche Mus 


fter gewiß nachgeahmet, fo war er doch Fein felavifcher. 


Nachahıner, vielmehr fpricht aus ihm die vollfte Ue— 
‚berzeugung , und feine Darftellung ift feurig, wahr 
und originell, Ihm verdankt die tömifche Sprache 
viele Bereicherungen, und er arbeitete dem Virgil in 
Bildung der Dichterfprache treflich vor. Ed, Sigeb. 
Havercamp cum notis omnium editionum. L d. 
Bat. 1725. 2 Voll. 8. — Tbom, Creechb cam inter- 
pretatione & notis. Oxonii 1695, 8, — Bafileae 
177% 8. — Lipfiae 1776. 8. — Philofopbifche 


und andere Gedichte aus dem Lateiniſchen des Luerez, 


Catullu. f. w. von Rode, Hamburg 1735.89. — 
Trad, in verfi da Alefandro Marcbetti. London 
1717. — Amſt. 1754. 2Vol.g — Lond. 


1779. 4 


Vom VBirgilift ſchon vorhin geredet wor⸗ 


den. | 

Yemilius Macer von Verona .(t 737.) 
schrieb ein Lehrgedicht über die Voͤgel, Schlangen 
und Pflanzen, welches, bis auf fehr wenige Fragmen⸗ 
te, verlohren iſt. Ein anderes Gedicht über die 
Kräfte der Kräuter if von einem juͤngern Verfaſſer 
gleiches Namens, welcher wahrfcheinlich unter Bes: 
pafian lebte; die Sprache ift hart, der Versbau feh⸗ 
lerhaft. Ed. Henr, Ranzoviur, Lipf. 1590, 8. 

D. Horatius Flaccus ) von Venuſia (geb. 
689. geft. 746.) erhielt eine trefliche Erziehung; diens 
te in feinen jüngern Jahren unter dem Heere des Bruz 
tus; bemühte fi aber nach der Schlacht ben Phi: 
| Yan lippi 


m | 





fippi um die Gunft des Mäcenas und Auguftus, und 
febte nun blos fire die Mufen, deren Liebling er vor 
allen andern römifchen Dichtern genennt zu werden 
verdient. Wir haben von ihm: Inrifhe Gedichs 
te 5 Bücher, die Erfindung in ihnen gehört den 
Griechen, dem Alkaͤus, der Sapho, dem Alk 
man, Arhilohus und andern, von denen wir 
nur noch Eleine Bruchſtuͤcke befißen; die Bildung der 
lyriſchen Sprache, wobey er freylich Die griechifche 
nie aus dem Auge verlohr, ift Horazens Werf, Geis 
ne Begeifterung iſt blos Wiederfchein des Feuers der 
Griechen; er ift regelmäßiger und Forrecter , wie dies 
fe, aber er reißt nicht hin, er intereffirt nicht fo ſehr 
und Fünftele zu viel. Immer aber bleibt er einzig, 
denn Catulls Igrifche Verſuche waren blos Webers 
fegung, und nach ihm verdienet fein Nachahmer 
- neben ihm geftelle zu werden, — Lateiniſch und teutfch 
für junge geutevon J. F. Schmidt. Gotha 1779 fg. 
3 Theile 8 — K. W. Ramlers fechzehn Oden 
aus dem Horaz, in deff. Igrifchen Gedichten. Berlin 
1772. 8. und mehrere Oden hat derfelbe überfeget ger 
fiefert in der Berliner Monatfohrif. — Chr. 9 
Schmids Kommentar über Horazens Oden. Leipz. 
1789. 8. ıfter Theil. Vergl. Götting. gel. Anz. 1789. 
Mo. 134. und Allgem. d. Bibl. 96. S. 528. — In 
der Satyre mar er Original; wir werden unten 
von derfelben reden; uͤberſetzt mit Anmerkungen von 
C. MM. Wieland. Leipzig 1786. 2 Bände 8. — 
Die poetifchen Briefe unterfeheiden fich von den 
Satyren blos dadurch, , daß fie an Freunde gerichtet 
find; überfegt mit Anmerfungen von & M. Wie 
fand, Deffau 1782. 2 B. 8. — Das Lehrgedicht 
über die Dichtkunſt bezieht fih hauptſaͤchlich auf 
die dramatiſche Poefie der Römer, und enthält War: 
\ nungen 
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nungen für den jungen Dichter; ſeine Urtheile find 
bey aller Kürze und witzigen Laune wahr und treffend. 
Epifteln an die Pifonen ind an den Auguflus - - von 
R.Hurd; aus dem Englifchen überfegt von Efchen- 
burg. Leipzig 1772. 28 8 — Opera cum 
commentario Dionyf. Lambini. Parif. 1608. fol. — 
e. comment. Acronis & Porphyrii Opera J. Cru= 
quii & F. Doufae. Lugd. Bat. 1611, 1678. 4. — 
Ex recenfione & cum notis R, Bentleii, Amftel* - 
1728. 4. Lipf. 1764. 2 Voll, 8. — Cum perper. 
annotatione C. P. Fani. Lipf. 1778-82. 2 Voll. 8. 
enthält blos die Iyrifchen Gedichte, der Herausgeber 
fiarb vor ihrer Vollendung. -Eine neue vollfommne 
Ausgabe haben wir, unter Mitwirfung des großen 
Henne, vom Prof. Mitfherlich in Göttingen 
zu erwarten, f. Horatii libri primi carmen quar- 
tum adnoratione perpetua & obfervationibus 
criticis inftrudta, edendorum ejusdem operum 
fpeciminis loco propofuit Chr. Guil, Mitfcberlich. 
. Lipf. 1792. 8. 

Gratius Falisceus (l. 739.) fchrieb ein 
Lehrgedicht uͤber die Jagd (Cynegetica), wovon ver 
Schluß fehlet, in einer ſchoͤnen, reinen, dichteriſchen 
Sprache; die Verſe ſind oft hart, und das Gedicht 
ſelbſt ziemlich ſchwer wegen der darinnen vorfommens 
den Kunſtwoͤrter. Ed. Fan. Uliciur. Lugd. Bat, 1645 
und 1655.12. = Bey Wernsdorf 1. ©. 25fg. 

Publ. Dvidius Nafos) von Sulmo (geb. 
711. geft. 770.) follte nach feines Vaters, eines rör 
mifchen Ritters, Willen Rechtsgelehrter merden, 
fand aber bey näherer Befanntfchaft mit den Annehm⸗ 
lichfeiten des Lebens, den Freuden des Weins und der 
tiebe, diefe Befchäftigung zu trocken und langweilig, 
‚verließ fie, und warf ſich ganz der Dichtfunft in die 

- | Aa 3 Are 
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Arme, wozu er don Jugend auf eine vorberrfchende 
Neigung gebabt hatte. Vermuthlich nahm er in Ge: 


ſellſchaft feiner Freunde an den nächtlichen Bachanaz 


\ 


Ien bey der Julia, Augufts Tochter, Theil, war zu: 
fällig Zeuge mancher ihrer Ausfchweifungen, und 
wurde nad) dieferwegen angeftellter und geendigter 
Unterfuchung, weil er dem Auguft Anzeige zu thun 


unterlaſſen hatte, und weil man ibm die Verführung 


der Julia durch einige feiner fehlüpfrigen Gedichte 


- Schuld gab, nach Tomi in Möften verwiefen, wo er 


auch ftarb. Ovid befaß eine außerordentliche Leich- 
tigkeit im Verfemachen, eine fruchtbare Einbildungs:- 
fraft, viel Eleganz, feinen Dichterwig und mannig- 
faltige Gelehrſamkeit; aber es fehlte ihm Menfchen: 
Fenntniß und Weltflugheit, es fehlte ihm wahre inni- 
ge Empfindung, fein Wiß wird alfo oft fpielend und 
Findifch, feine Phantaſie laͤuft dem Verſtande vor, 
and feine Darftellung wird froftig, feicht und lang: 
weilig. Er bat fich fait in allen Dichtarten verfucht, 
und wir Fennen oder befißen folgende Schriften von 
ihm: | | 
Meden, ein Trauerfpiel, welches fehr gelobt 
wird, aber bis auf wenige Fragmente verlohren ge: 
gangen iſt; Heroiden, Sendfchreiben von Perfo: 
nen aus der Gefchichte oder Fabel, in einer entſchei— 
denden Lage ihres Lebens gefchrieben, oder eigentlich 
Monologen im elegifchen Sylbenmaas. Diefe Dicht: 
art ift römifchen Urfprungs, und viel gefchickter, als 
das Drama, zum Ausdrucke der Empfindungen und 
Zeidenfchaften; kann aber auch überaus leicht‘ zum 
Afterwiße und Mißbrauche der Phantafie verführen, 
und verfällt gewöhnlich in Einförmigkeie. Wir ba: 
ben 21 Ovidiſche Heroiden. Ed. 7. F. Heufinger. 
Brunfuici 1786. 12. — Su das Franzöfifche über: 

| ſetzt 
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fegt mit treflichen Anmerkungen von Cafp. Bader 
de Meziriac, Bourges 1626. 8. — à la Haye 
1716. 2 Voll, 8. (Berge. Duſch Briefe zur Bit 
Dung des Geſchmacks. Th. 3. Br. 16.17.) — tie 
beselegien 3. B. athmen nichts, als Balanterien, 
Debauchen und Spiele einer wollüftigen Einbildungss 
kraft; Trauerelegien 5. B. und Briefe aus 
dem Pontus 4B. ziemlich langweilige und ums 
männliche Klagen eines Menfchen, der ohne Roms 
Schwelgereyen nicht glücklich feyn Fonnte, Triftium 
& ex, Ponıo Il. ed. 7b. C, Harles, Erlang. 1772. 
8. — Cum var. lectt. - - clavem adjeeif / A 
Oberlin. Argentor. 1778 8. — Ibis oder Ber: 
mwünfchung eines treulofen Freundes c. comment, 
Boefi. Lugd. 633. 1661.8. — Der Nußbaum, 
ein Bloßes Spiel der Phantaſie. — Fünf kehrge 
dichte, als: Erflärung des römifhen Sa - 
lenders 6 B., nicht vollendet, fondern nur die er: 
fien fehs Monathe; Aufzund Untergang der Geftiw 
ne, Fefttäge, deren Entfichung u. f. mw. wird angezeigt - 
und mythologiſch erkäutert; Diefes erzäblende Lehrge⸗ 
dicht ift fehr intereffant und leſenswerth. Faltorum 
1. VI. e recenf. Burmanns & notas adjecit G. Chr. 
Taubnerws. Lipf. 1747. 8. Ed. alt. cum indice 
hiftorico - philologico. Lipf. 1749. 2 Voll. 8. — 
Die Kunft zu lieben 3 B., der Forın nach eins 
der vollfommenften Lchrgedichte, worin der Dichter 
ſehr tiefe Kenntniß des menfchlichen Herzens im Puncte 
der Liebe und wahre Erfahrung verrätb. Ovidius 
Kunft zu lieben, ein lyrifch didaktifches Gedicht 
in drey Gefängen, Metrifch verteutfcht und 
nit Anmerkungen erläutert, Leipzig 1790. 8. — 
Mittel gegen die Liebe, an Gehalt dem vori: 
gen glih, — Mittel zur Erbaltung der 
Aa 4 Schoͤn⸗ 
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Schönheit des Geſichts, mir befigen nur ein 
Bruchſtuͤck von 100 Verfen aus diefem Gedichte. — 
Vom Fifhfange und von der Natur der 
Fiſche, auc biervon ift nur ein Fragment des leß: 
ten Theils erhalten. — VBerwandlungen 15B., 
‚  poetifche Erzählungen von großer Kunft; die Gabeln 
find theils nach der Zeitordnung, theils nach ihrem 
inneren Zufammenbange geftelft und mit fehr vielem 
Wiße verbunden. Ovid verbrannte dies Gedicht 
ben feinem Weggange von Rom, und nur durch die 
Abfchriften, welche einige feiner Freunde davon bat: 
een, ift eg ung erhalten, worden; es ift der befte Bes 

amweis von Ovids großer Gelehrfamkeit und ausges 
breiteten Belefenbeit in griechifehen Schriftftellern. 
Ed. G, E, Gierig, Lipf. 1784-87. a Voll. 8. — 
Aus dem Lateiniſchen mit Anmerkungen fuͤr angehende 
Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber von A. Rode, Berlin 
1791. 2 B. 8. — Viel licht über Ovids Meta: 
morphoſen verbreitet die oben (F. 11. Not. 2.) ange⸗ 
führte Mellmannſche Schrift. — Ein für Schu 
len brauchbarer Auszug, Braunfchweig 1791., und 
dazu die treflichen erflärenden Anmerkungen von C. ©. 
Lenz. ebendafelbf. — Opera omnia ed. P. Bur- 
 mannus. Amitel. 1727. 4 Voll: 4. Die befte aller 
Burmannifchen Arbeiten. Eine gute Handausgabe 
feblet uns noch, denn die von Y. Fr. Fifcher, 
Lipf. 1758. 2 Voll. 8. wimmelt von Drücffehlern; 
Die befte, außer der Zweybruͤcker, möchte noch ſeyn; 
Curavit 7. P. Miller. Cum Chreftomathia, Bero- 
lini 1757. 4 Voll. 8. 


In der Elegie haben fi, außer den ſchon ae 
fhilderten Eatull und Dvid, folgende Dichter 
hervorgethan: 
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Cornelius Gallus (l. 724.) war State: 
halter von Aegypten; die ihm zugefchriebenen ſechs 
Elegien find vom Eorn, Mariminianus Gal— 
lus, melcer gegen Ausgang des sten Jahrhunderts 
der chriftlichen Zeitrechnung, unter dem Kaifer Ana: 
ftafius lebte; die Sprache ift barbarifch, und der 
Inhalt äußert aͤrmlich; fie ftehen gewöhnlich hinter 
den Ausgaben des Catull, Tibull und Pro: 
perz; einzeln Paril. 1503. 4. ©. Wernsporf 3 
©. 125 fg. und 183 fg. 

Albius Tibullus (fl. 735.), römifcher - 
Mitter, verlor fein Vermögen durch die Proferiptio: 
nen; er lebte auf dem Lande im Genuffe der Freuden 
der Liebe. Einfachheit bey aller Eleganz des Aus: 
drucks, Sanftheit bey aller Wärme, Wahrheit der 
Empfindung, neue und edle Sprache machen das Ei: 
genthümliche feiner Elegien aus. Wir haben vier 
Bücher feiner Elegien; das 4te Buch ift wahrfchein: 
lich eine Anthologie von verfchiedenen Berfaffern, und 
‚enthält ſehr fehöne Stücke. Ed. Chr. G, Heyne, 
1777. 8: — In das Teutfche überfeget von J. F. 
Degen. Onolzbach 1781. 8. . 

©. Aurelius Propertius 7) aus Hispel: 
lum bey Spoleto (geb, 697’oder 702. gefl. 739.) ver: 
lohr auch alles, was er befaß, durch die Faiferlichen 
Beteranen, gewann aber die Gunſt des Maͤcenas, 
und durch dieſen die des Auguſtus, und ſcheint ein 
ruhiges, gluͤckliches Leben gefuͤhrt zu haben. Seine 
Elegien verrathen ein ununterbrochenes Studium der 
gelehrten alexandriniſchen Dichter, beſonders des Kal; 
limachus und Philetas, man muß ſie daher oft 
in das Griechiſche uͤberſetzen, um ſie zu verſtehen; 

daher koͤmmt denn das Haſchen nad) Witz, die aͤngſt⸗ 
liche Bemuͤhung, ſich in die Empfindung, welche dar: 
Ze as geſtellt 


978 un 


geftellt werden foll, hineinzuarbeiten, daher der Mans 
gel an Natur und die vielen Härten im Ausdrucke und in 
der Wortfügung; offenbar zog Properz die Gelehr: 
famfeit der Empfindung, den Wiß der Wahrheit vor; 
gewiß: unterdrückte er manchen feiner eigenen Gedans 
fen, um fremde Schönheiten und alerandrinifchen 
Flitterftaat aufzunehmen. Oft naͤhert fich feine Ele— 
gie dem Inrifchen,, oft dem epifchen Zone; beſonders 
- finden fich im 4ten Buche, welche erft nach des Dichr 
ters Todte zu den andern hinzugefügt worden iſt, meh: 
rere wahre Fleine Epopden im elegifchen Sylbenmaaße. 
Propertius varietate ledtionis & perpetua adno- 
tatione illuftratus a F. G. Bartbio. Lipt 778. 8. — 
Ed. Suntenms ex recenfione Burmanni Secundi, 
cum notis ineditis & varietate lectionum. Ul- 
tra). 1780. 4. Ein trefliches Fritifches Magazin für 
den Humaniften; vergl, biblioiheca crit. Amſtelod. 
Vol. 2. P. 2, p. ı fq. Ä 

C. Pedo Albinovanus (l. 745.) ſchrieb 
eine Epopoͤe, Thefeis, und wird uns von Zeitgenof: 
fen als ein erbabener und treflicher Dichter gefchilderr. 
Ohne hinreichende Gründe werden ihm drey Elegien 
bengelegt: die an die Livia über den Todt des 
Drufus, ein herrliches, fhwermüthiges, faft in 
alfer Hinficht vollendetes Gedicht. Ed. Beck, Lipf. 
1784: — Wernsdorf 3. ©. 121 fg. — Ueber 
den Todt des Mäcenas ift untergefchoben, fo 
wie die legten Worte des fterbenden Mär 
cenas. — Ein Bruchftücf über des Öermani- 
eus Schiffahrt im nördlihen Dcean bey 
Wernsdorf4 ©. 35 fg. 229 fg. — Albinova» 
ni eleg. Iil & fragmenta criticis adnotationibus 
& indice philologico illuftravit J. C, Bremer. 


Helmftadii 1774. 8. 
In 
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In der Heroide zeichnete ſich, außer Ovid, 
noch aus: 

Aulus Sabinus (739.), ein Zeitgenoſſe 
und Freund des Ovidius, foll ein Heldengedicht, 
Troͤzen, gefchrieben, und in der Heroide dem Ovid 
nachgeabmet haben. Wir befigen noch drey Heroiden 
unter feinem Namen, deren Aechtheit aber bezweifelt 
wird; ſie follen die Arbeit eines Angelus Sabis 
nus aus dem ı5ten Jahrhunderte feyn. Man findet 
fie in den Ausgaben des Dvidius, befonders gut in 
der von Meziriac. ; 

Beſchreibende Gedichte und postifche Erzaͤhlun⸗ 
gen haben wir vom Virgil, Ovid und 
P. Cornelius Severus (l. 73.) foll Wer: 
faffer eines Gedichte: Aetna ſeyn, welches zwar fehr 
gute phyſiſche Einfichten verräthb, aber ſchwerfaͤllig 
verſifieirt und nicht ausgefeile if. Nah Werne 
dorf 4. ©. 25 fg. ift cs von einem viel fpätern Dich: 
ter Zucilius. Cum notis & interpretatione of. 
Scaligeri, Frid, Lindenbrog:i füuisque ed. Theod, 
Goralins (oder Feb. Clericus), Amftel. 1703. 1715. 8. 
In das Teutfche überfegt (und durch gute Sadbe 
merfungen erläutert) von Conr. Arn. Schmid, 
Braunſchw. 1769. 8. / 1 
Aus Mangel der religiöfen,; geſchmackvoll (d. h. 
nach griechifcher Weife) gefenerten Feſte, der fenerli: 
chen Bolfsverfanmlungen und der Kampffpiele, und 
ſelbſt zufolge der firtlichen und politifchen Verfaſſung 
Roms fonnte die Inrifhe Dichtkunſt ®) nicht 
viel Eingang und Beyfall bey den Römern finden; 
fie hatten nicht genug feines und tiefes Gefühl, um 
Inrifche Gedichte fhägen zu Finnen, und den Dichter 
durch ihr Lob aufzumuntern. Kein Wunder alfo, 
wenn die römifche Literatur, deren Blüthe überhaupt 
zu 
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zu voruͤbergehend war, um viele Muſter aufſtellen zu 
koͤnnen, ſo arm in dieſer Dichtart iſt; denn außer 
Catuil und Horay, dem eigentlich Einzigen roͤmi⸗ 
ſchen Lyriker, kennen wir nur noch: den Titius 
Septimius, von dem Horaz ſelbſt (Brief ı, 
3,9.) das vortheilhaftefte Bild entwirft; von Coͤ⸗ 
fius Baffus, welcher von den Alten fehr geruͤhmt 
wird, und auch einen Commentar zum Aratus und 
eine Abhandlung über die Sylbenmaaße gefchrieben 
hatte, find einige unbedeutende Fragmente aus feinen 
Inrifchen Gedichten auf ung gefommen; fpäter lebten 
Baffianus Paullus und Spurinna. . | 
Im bukoliſchen Gedicht hat fich allein Birgit, 

in poetifchen Briefen Horaz, Dvid und Gabi: 
nus, im $oßgedichte Catull und Tibull, und 
im Epigramm 9) auh Catull und Albinova— 
nus hervorgethan. Nun bleibt uns noch die Sa: 
tyre 10) übrig, worinnen die roͤmiſchen Dichter Ori⸗ 
ginal ſind. Die roͤmiſche Satyre iſt ein Gedicht von 
uͤnbeſtimmter Form und vermiſchtem Inhalte, worin: 
nen Scenen aus dem gemeinen Leben dargeſtellt, na⸗ 
zürlich alſo auch Thorheiten, Verirrungen, oft Bos— 
heiten geſchildert wurden, und ſo kamen Scherz, 
Spott, witzige Laune in dieſe Dichtart, ohne des: 
halb ihr Haupterforderniß zu ſeyn. Einige dieſer 
Gedichte naͤherten ſich dem Lehrgedichte, andere der 
poetiſchen Erzählung, und noch andere dem Spott: 
‚gedichte, dem, was mir perfönliche Satyre nens 
nen, nach dem Muſter der alten griechifchen Kor 
moͤdie. 

Ennius verſuchte ſich zuerſt in dieſer Gattung, 
und ihm folgte Pacuvius nach; beyde mit wenis 
gem Gluͤcke. C. Lucilius u) von Sueſſa (I. 631.) 
gab ihr erit Die wahre Geftalt; in feinen Satyren, 

deren 
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deren er 30 Bücher ſchrieb, verfchonte er weder Goͤt⸗ 
ter noch Menfchen, mußte aber doch feinen Weltton 
(Urbanität) mit dem bitterften Spotte zu vereinen, 
und hatte große Verdienfte um die Bildung der Spra— 
he. Da, wo er dramatıfirt, fo wie uͤberhaupt in 
der ganzen Manier der Darftellung und Schilderung 
der Sitten, nahm er fich die alten griechifchen # omis 
Fer zu Muftern. Sein Vortrag war aud, dem Sin: 
ne des Worts Satura, gemäß, abwechſelnd; er be 
diente fich bald der Profa , bald des Herameters, bald 
der Jamben oder Trochden. Aus feinen Schriften, 
deren Aechtheit aber zum Theile zweifelhaft ift, haben 
fi viele Fragmente erhalten, Ed, Francife, Doufa, 
Lugd. Bat. 1597.4. — Amſt. 1661. 4. — Re 
cudi curavit 7. 4. Vulpius. Paravii 1775. 8. — 
Havercamp ad calcem edit. Cenforini de die na- 
tali, Lugd. B. 1743. 8. — 

M. Porcius Eato (550.) hatte auch car- 
men de moribus gefchrieben in. Profa (denn die 
Römer pflegten alles, was in furzen Säßen ausge 
druͤckt war, z. B. Vorſchriften, Wünfche u. ſ. m. 
carmina zu nennen), weil aber alles verlohren iſt, 
ſo koͤnnen wir nicht urtheilen, in wie fern ſeine Ma— 
nier mit der des Lucilius uͤbereinkam, oder ſich 
davon entfernte. 

M. Ter. Varro (geb. 638. geſt. 727.), der 
gelehrteſte Roͤmer, von dem wir unten zu reden noch 


einigemal Veranlaſſung haben werden, ſchrieb menip⸗ 


piſche Satyren; vermuthlich führte er den wegen feir 
ner Sreymütbigfeit berühmten Kyniker Menippus 
darinnen redend ein, und ließ ibn über Gegenftände 
des gemeinen Lebens räfonniren; fie waren halb in 
Proſa halb in Werfen gefihrieben. Die Fragmente 
ed, Aufon. Popma, Franequerfae 1589. 1590, f' 

| 9% 


382 | — 


' Horatius verfeinerte die luciliſche Satyre, 

und brauchte fie zum Vehikel, populäre Philoſophie 
allgemeiner auszubreiten ; er bedient fich der dramati⸗ 
{hen Form, mahlt lächerliche Auftritte aus dem 
menfchlichen Leben, und wird befonders lehrreich, 
wenn er uber die Widerfprüche im Menfchen fpottet; 
weil feine Satyren in einer der Profa fih näbernden 
Schreibart gefchrieben find, fo nannte man fie Dis— 
fours oder Sermonen. | 


Eine ganz eigene Art von Satyre, wenn fie an: 
ders uͤberhaupt fo genannt werden dürfen, machen die 
Berwünfchungen. (dirae) eines Valerius 
Cato aus, welcher durch die fyllanifche Proferiptio: 
nen feine Güter verlohren hatte, und feinen Unwillen 
und Kummer in diefem Gedichte auslief. Sie ftehen 
in den Catalecten des Virgilius. Parif. 1596. 8. 
- Wir haben von demfelben Dichter, nad Jakobs ») 

Scharffinniger Vermuthung, noch ein anderes Gedicht, 
—Lyudia, welches die zärtlichften Klagen über die 
Trennung von der geliebten India enthält, und ge: 
wöhnfich als die 2te Hälfte der Verwuͤnſchungen be⸗ 
trachtet wird. at 

1) ©. Bayle didlonalre ſ. h.v. — Nachtraͤge zu Sulzers 
Theorie. BD. 1. St. 1. ©, 158 fg. — Prolegg, ad 
Editionem Döringil, 

a) Hrywe vita Virgilil per annos digefta im ıften Theile 
feiner Ausgabe. — Sulzers Theorie nnter: Aeneis, 
Hirtengedicht, Lehrgedicht. — Fulvii Urfini Virgilius 
cum graecis feriptoribus collatus. Ed. 2da Valkenaris, 
Leoward, 1745: 8. — ch. 4, Kleiz de verecundia 
Virgilii in deffelben opufe, varil argumenti, p. 242. — 

CHerders) Eritifhe Wälder 2. ©. 123. 

3) ©. Y7. Böbmers Bibllothek der Schriftfteller der Na— 
turgeſchichte u, ſ. w. Th. 1. B. 1. S. 211 fg — — 
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legg. ad edit, Havercampii, — Bayle, dißtionaire f, 
h. v. — Sonderbar it es, daß der Herausgeber des 
Lucrez, Tbom. Ereech, ein Ähnliches Geſchick mit ſei— 
nem Lieblingsdichter hatte, und fih 1700 auch wegen 
der Untreue feiner Geliebten erhängte. 


4) ©. Prolegg. ad edit, Juni, — Joh. Maſſon vita Ho- 
ratii ordine chronologico fic delinesta, utivice fit 
commentarii hiftorico - eritici in praecipua poetae 
carmina &c. Lugd. Bat, 1708 8. — Suizers Theos 
tie. — Gapmartin de Chaupy decouverte de la mai- 
fon de champagne d’Horace. 1770. 3 Voll, 8. — 
Teſſings Rertungen des Horaz in deffelb. vermifhten 
Säriften Th. 3. — Eb. 4. Schmid Apslogie des 
Horaz gegen einige neuere Scriftfteller, in der neuen 
Lirteratur» und Völferfunde 1789. 1. ©. 33 fg. — 
Car. Gorif, Schrester de Horatio Platonis aemulo ejus- 
quo epiftolac ad Pifones cum hujus Phaedro compa- 
ratione, Lipf. 1789. 4. 


5) Job. Mafon vita Ovidii, Amftel, 1708 3. Steht auch 

in der Millerfhen Ausgabe. — Vorzäglid (Carlo 

. Rosmini) Vita diP, Ovidio Nafone, in Ferrara, 1789, 
aVoli,g, 


6) Prolegg. ad ed, Heynii, — Guys eflay fur les elegies 

| de Tibull, à Paris 1779. 8. — J. S. Degen über 
den Tibul, Onolzbach 1780, 3. 

7) Prolegg. ad ed, Barıbis, 


3) Bergl. Rambach comm. de poetarum Iyricorum inter 
‚ Romanos paucitate in Sylloge diff, ad rem literariam 
pertinentium. Hamb, 1790. p. 39 faq. 


9) P. Burmanni Secunds anthologia veterum latinorum 
epigrammatum. Amftel, 1759 - 73. 2 Voll, 4. 


10) Satyra kommt von fatur her, alfo fatura nemlich poe- 
fis, quae res multas ac varias continet, © Ca/aubowi 
liber de ſatiries graecorum & romanorum poefi, 
eum netis 7. 7. Rambach. Halae 1774. 8. — 7. 4. 
Valpius traltatus de fatirae latinse natura & ratione, 
ejusgue feriptosibus, Patavil 1744. 8, — 2 — 

⸗ 
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| Floͤgels Geſchichte ber komiſchen Litteratur. Leipz. 1783. 


er Th. ı. und Sulzers Theorie unter: Satire, 


11) Bayle diction. . h.v, — Wielands Commentar zu . 


Horaz Satiren Th. 1. ©. 138 fg. 
12) Weber die Divas des Valerius Caro in der 


Bibliothek der 
alt, Litt, und Kunft, St.9. ©. 56 fg, 


⁊ 


17) Die Beredfamfeit entſtand in Rom 
auf diefelbe Weiſe, wie in Griechenland; Natur und 
gefunder Berftand waren die einzigen Lehrer der erften 
römifchen Redner, ‚ Patriotismus und Ehrgeiz gab 
ihnen Feuer und Degeifterung. Die Staatsmänner, 
‚welche durch lange Uebung ſich Fertigkeit und Kraft 
im Vortrage erworben hatten, find ung aus der Ge: 
fhichte befannt; ‘unter ihnen zeichnen fich befonders 
aus: E. Cornelius Ertbegus (l. 550), M. 
Porcius Cato (I. 550.), vefien Reden (5. B. 
Livius 34, 2.) ſich durd) gedrungene Kuͤrze und tie: 
fen Sinn empfehlen; zu Ciceros Zeiten hatte man 

"ihrer noch 150, fie verlohren fich aber, weil fie ihrer 
großen Schönheiten ungeachtet, der fehon veralteren 
Sprache wegen, wenig gelefen wurden; C. Laͤlius 

‚und P. Eornelius Geipio Africanus (fe 
tiv. 30, 31.), Tiberrus und Cajus Öradhus 
u. 0.m.; zum größern Theile hatten diefe, bey naͤ— 
berer Befanntfchaft mit den Griechen, von diefen die 
Beredfamfeit als Kunft zu ftudiren und zu üben ges 

lernt; einige ihrer Reden ftehen in den Schriften der 
römifchen Hiftorifer, und fie find, obgleich nicht den 
Worten, doch gewiß dem Geifte nah, für Acht zu 
balten, Die höchfte Stufe der Vollfommenheit ers 
reichte die Beredfamfeit, als die fchon halb untere 
deiickte Freyheit mit dem Despotismus fämpfte, durch 
M. Tullius Cicero, deffen erhaltene Werke . 
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fuͤr den Verluſt ſo vieler anderer Redner ſchadlos hal— 
ten koͤnnen. Mit ihm ſtarb die politiſche Redekunſt 
aus, denn das große Intereſſe, welches ihr allein Le— 


ben und Feuer zu geben im Stande war, fiel in der 


monarchifihen Verfaffung weg; die gerichtliche Be⸗ 
redfamfeit erhielt fich noch lange, und außer ihr war 
Lob und Schmeicheley der Fürften das Hauptgefchäfte 
des Medners. ' 

M. T. Cicero?) von Arpino (geb. 648. geft. 
711.) ift als Staatsmann, als Gelehrter und als 


Menfch gleich merkwuͤrdig; fein Leben ift auf das ine 


nigfte mit der Zeitgefchichte verbunden, und verdienet 
ein eigenes Studium, weitläuftig aber bier es zu erz 
zählen, wiirde ganz zweckwidrig ſeyn. Er ſchwang 
fich aus der Niedrigfeit bis auf den hoͤchſten Gipfel 
der Ehre, war bey vielen großen Eigenfchaften vief 
zu eitel, um feſt und ftandbaft feyn zu Fönnen, und 
mußte vor feine Schwachheiten hart genug büßen, 
auf Befehl des Antonius verlohr er das Leben, 


x 


Unter den Schriftftelfern feiner Nation nimmt er « 


die erfte Stelle ein; er war groß als Redner, als 
Rhetor und als Philoſoph; und ift feit Jahrtauſen⸗ 


den die Duelle gewefen, woraus die reinere lateinifche 4 


Sprache, das Bereinigungsmittel für die Gelehrten 
aller Nationen, gefchöpft worden ift, und gewiß noch 
eben fo lange gefchöpft werden wird. 

In den Reden und Briefen ift Cicero HDrigis 


nal, in der Rhetorik und Pbilofophie folgt er blos» 


den Griechen; bat aber das Verdienft, einen großen 
Theil der griechifchen Philoſophie durch die Uebertra: 
gung in feine Mutterfprache gerettet zu haben, ohne 


ihm würden ung viele Syſteme faum mehr als dem 


Mamen nach befannt geworden feyn. Seine philofos 
pbifchen Bücher, u an, welche 


ſich 


A 
fich blos auf die academifche Schule beziehen, verdies 
nen alle ftudirt zu ‚werden, fowol der Sachen, als 
der Einfleidung und des Ausdruckes wegen; unter 
‚feinen rhetorifchen Schriften find befonders die drey 
Higher von der Bildung des Redners (de oratore), 
das Ideal eines vollfonmnen Redners (orator), und 
per Brutus (de claris oratoribus) leſenswerth; un⸗ 
- ter feinen Reden find vielleicht allein die gerichtlichen 
in Privatproceffen weniger wichtig; feine Briefe find 
wegen des Lichts, mas fie über Zeitgefehichte, über 
die Charaktere merfwürdiger Menfchen und über den 
Zuftand der Litteratur verbreiten, die intereffantefte, 
wierwol daben die ſchwerſte Lectüre. Wir wollen nun 
feine Schriften Elaffenweife einzeln durchgeben. 

1) Reden. Einige (denn in den Ausgaben 
ſtehen fie unordentlich unter einander) find im Senate 
gehalten worden, als: in toga candida, de lege 
agraria, Catilinaria ı und 4, poft reditum in ie 
natum, de harufpicum re Ponfis, de provincia 
confulari, in Pifonem, pro Marcello, der größte 
Theil der pbilippif chen (fo benannt von denen, 
welche Demoftbenes gegen Philipp von Makedo⸗ 
nien gehalten hatte), nehmlich die 1, 2 (welche gar 
nicht gehalten worden ift), 3, 5, 7, 8, 9:145 
‚andere an das Voll, mworinnen Berichte abgeftartet 
werden, zu: oder abgeratben wird u. ſ. w., als: PO 
lege Manilia, orat. 2 und 3. in Rullum, pro Ra- 
birio, Catilinaria 2 und 3, ad Quirites poft re- 

ditum, Philippica 4 und 6; andere vor Gericht, 
worunter diejenigen die wichtigern find, welde in 
Criminalproceffien (cauflis publicis) gehalten worden 
find, 3. B. die adliones in Verrem, cum animad- 
verfionibus & Afconii explanations ed. 7A. Ch. 


Harle. Erl. 1783-84. 2 Voll, 8., pro M. Fom 
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tejo repetundarum reo, pro Aulo Bibentio be- 
neficii reo, pro C. Cornelio majeftatis reo, pro 
L. Murena ambitus reo,.pro Flacco repetunda- 
rum reo, pro P. Sylla, pro Archia poeta, pro 
Cn. Plautio ambitus reo, pro P. Sextio, in Va- 
tinium, proM. Coelio, pro L. Corn. Balbo, 
pro Milone, pro C, Rabirio, pro Q_Ligario, 
pro rege Dejotaro; weniger anziehend find die in 
Privarprocefien (cauflis privatis) gehaltenen, z. B. 
pro P. Quindtio, pro. Q. Rofcio comoedo, pro 
Q. Caecinna, pro domo fua ad Pontifices, Ye 
ber die Reden haben wir Fragmente aus dem Com: 
mentare des Hsconius Pedianus (I. 54 n. Ch. 
G.), welcher darinnen die Megeln der Rhetorik mit 
Benfpielen aus dem Cicero erläutern wollte. Afco- 
nii Ped. explanatio in Ciceronis orationes cum 
notis Manutii, Popmae, Fabricii &c. & obferva- 
tionibus Thom. Crenii. Lugd, Bat. 1698. 12. — 
Iſt jedoch entbehrlich ben folgender, bis ißt der voll 
fiändigften Ausgabe der ſaͤmmtlichen Reden des Cice⸗ 
ro: ex recenfione J. G. Graevii cum ejusdem 
animadverfionibus & notis integris Franc. Hotto- 
manni, Dion. Lambini, Fulv. Urfini, Paulli Manutis 
ac feledtis aliorum. Amftel. 1695-99. 6 Voll, 
8. — Ed, M. Anton. Ferratius, Patavii 1729, 
4 Voll. 8. 


2) Rhetoriſche Schriften. Schon vor 
Cicero hatte L Craſſus (I. 659.) angefangen, 
ein Studium aus der Beredſamkeit, nach Art der 
. Griechen, zu machen und Borfchriften zugeben; aber 
. Eicero gab ihnen zuerft die foftematifche Form, und 
erwarb ſich auch befonders durch die Charakterifirung 
der einzelnen Redner ein großes Verdienſt. Wir bes 
figen noch folgende rhetorifche Schriften von ihm; 
| Bb 2 Rh e⸗ 
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Rhetorik ing Büchern, über deren währen Ver⸗ 
faſſer geſtritten wird; daß ſie in Ciceros Zeitalter 
gefchrieben iſt, bleibet unleugbar. Cic. rhetorico- 
rum ad Herennium 1. IV & de inventione I. II, 
cum Lambini, Urfini &c. ineditis Graevii & Ou- 
dendorpii notis. Curante P. Burmanno Secunds. 
Lugd. Bat, 1761. 8 — Bon der Erfindung 
2 B., ein Bruchſtuͤck aus einem. größern Werke über 
die Rhetorik, welches Cicero in feiner Jugend ges 
fchrieben hatte; der Grammatifer Fabius Maris 
mus Vieterinus bat daruͤber einen Commentar 
binterlaffen. — Ueber die Bildung des Red 
ners 3 B. in Dialogen, ein vortrefliches, aud) für 
unfere Zeiten noch fehr brauchbares Werk, die Frucht 
eines langen Studiums und vieler Erfahrung. De 
oratore |. II. ex Mß, emendavit notisque illu- 
ftravit Zacharias Pearce. Cantabrigiae 1716. 1732. 
1745. 1771. 8. — Cum animadverfionibus in- 
terpretum excerptis fuisque, ed. Tb. Ch, Harles. 
Noribergae 1776. 8. — Brutus oder von den 
berühmteften Nednern, eine vortrefliche furze 
Gefchichte der römifchen Beredſamkeit. In das Teut⸗ 
ſche uͤberſetzt von J. L. H. Woller. Hamb. 1737. 
8. — Der Redner, oder das deal eines voll 
Eommnen Redners. C. emendarion'bus & anim- 
adverfionibus Gott], B. Schirack. Halae 1766. 8. - 
Zeurfch von Wolter. Hamb. 1787. 8, — Topir 
ca, oder über Beweißmittel und Scheingründe; mir 
baden einen alten Commentar von Boethius dar, 
iiber. C. not. Ach, Srarii. Lovan, 1552. 8, — C, 
not. Ant. Goveani. Parif. 1545. — Bon der 
rednerifhen Eintheilung, ein Dialog, wel 

“her eigentlich ein Compendium der Rhetorik if. — 
De optimo genere orarorum, eine Vorrede zu 
og Cice⸗ 
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Eiceros Veberfegung der Reden des Demofibe 
nes und Aeſchines gegen und für den Ktefiphon. — 
Die rhetoriſchen Schriften‘ zufamınen ed. Aid. Ma- 
nutius. Venet. 1514, 8. — Cum not. variorum, 
Bafıleae ı 541. fol. 

3) Briefe. Ihre Sectüre feßt fehr viele, ins 
Einzelne gehende hiftorifche Kenntniffe, voraus, zus 
mal in den gemöhnlichen Sammlungen fein Plan_und 
feine Ordnung berrfcht, weder auf Zeit noch auf Zu: 
fammenbang Rickficht genommen worden if. Der 
Ausdruck ift vortreflih, und die hier und da einge: 
freuten Reflerionen, die Winfe über politifche Ver: 
bältniffe geben uns viele Beranlaffung ge richtigern 
a des Cicero, Epift. ad familiares ex 
recent. 1. 6. Graevii cum ejusdem animadverfio- 
nibus auctis & notis integris P. Victorii, P. Ma- 
autii, Hier. Ragazoni &c. Amftel. 1677. 2 Voll, 
8. — Erec. Chr. Cellarii. Lipf. 1698. 8. Additis” 
multis animadverfionibus cura Gotel. Cortis. Lipf, 
1722. 1735. 1749. 8. — Teutfch mit (guten) An: 
merfungen von C. T. Damm. Berlin 1737. 28.8. 
enthalten das ıfte bis 4te Bud. — Nach chrono— 
Iogifcher Ordnung von A. Ch. Borhek. Frauff. am 
M. 1782. 2 B. 8. 

Die Sammlung der Briefe an den T. Pomp. 
Attiecus in 16 B. ift der berrlichfte Beytrag zur 
Zeitgefchichte von Ci cer os Eonſulate an big zu dem 
letzten Jahre feines Lebens; fie klaͤrt ſehr viel in der 
Lebensgefchichte beyder großer Männer auf, und entz 
hält eine Menge Fitterärifcher Anecdoten und Nach— 
richten. Ex recenf. 4. G. Graevii. Amftel. 1684. 
2 Voll, 8, — Cum notis integris Victorii, Came- 
rarii, Urfini & feledtis Manutii, Lambini &c. &c. 
Collegit, difpofuit, recenfuit 4, Verburgius. 

Sb 3 | m«- 
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'Amftelod. 1727. 2 Voll. 8. — Teutfch von EL, 
Easp. Reihard mit Anmerkungen. Halle 1783 9. 


B. 8. 
— Die Sammlung der Briefe an ſeinen Bruder 
Quintus in 3 DB. iſt beſonders wegen der im ıften 
B. enthaltenen treflichen Vorſchriften, wie eine Pro: 
vinz regiert werden müffe, ſchaͤtzbar; die an den M. 
. Brutus find böchft wahrfcheinlich undcht, und die 
Arbeit eines Rhetors. Epiftolarum ad Q fratrem 
L III &-ad Brutum l I. cum notis variorum. 
Adjedtus eft ad M. Tullium fratrem de petitione 
eonfulatus liber, -cum integro commentario 
Val. Palermi. Hagae Comit. 1725. 8. — Eine tref: 
liche, vorzüglich zum Privatfleiße empfehlenswerthe 
Auswahl aus allen Briefen Eiceros ift folgende: . 
Ciceronis epiftolarum feledtarum libri VI, qui- 
bus res romanae inde a Caefaris morte usque 
ad triumvirorum confpirationem continentur, 
Animadverfionibus in ufum fcholarum ed, Fr, 
Andr. Stroth, Berolini 1784. 8. | 

4) Pbilofopbifhe „Schriften Die 
Philofophie Faın aus Griechenland nah Rom; ans 
fänglich hatte fie viele Feinde, denn man fürchtere 
von ihr Verdorbenheit der Sitten, Zuwachs an Kennt: 
niffen und an Laſtern; es wurde daher fehon 593 ein 
Genatsdecret. ausgefertiget, de philofophis & rhe- 
toribus, ne Romae eflent, und daß die athenien: 
fifchen Philofopben (599), welche als Gefandte nach 
Rom gefchickt waren, den‘Befehlerbielten, die Stadt 
zu verlaffen, ift fehon oben erzähle worden. Doc) 
aber fchlug der von den Griechen ausgeftreute Saame 
tiefe Wurzel; der Roͤmer übte Philofophie aus, 
führte fie ein ins practifche Leben, war Philofoph mit 
Herz und Seele Die meiften vornehmen — 
ſe 
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ſelbſt Cato, Anfangs erflärter Feind aller Philofos 
phie, neigten fih zum Stoicismus bin. Indeſſen 
gab es doch Feine Schriftfteller in diefem Fache der 
fitteratur, bis auf Cicero; er war Schöpfer der 
pbilofophifchen Sprahe, und machte feine Nation 
mit den Syſtemen der Griechen befannt, welche ohne 
ihn für ung und die Welt zum Theile gänzlich verloh: 
ren feyn würden. Seine Schriften find, folgende: 
Ueber die academifhe Philofopbie 28. 
(gefchrieben 708.), welches Werf er dreymal umar: 
beitete; wir befigen ein Fragment aus dem erften Bu⸗ 
che der zten Recenſion (welche aus vier Büchern ber 
ftand) und das 2te Buch aus der erften Mecenfion, 
Academica recenfuit Jos. Davifus. — 
1725. — Ed. ada ibid. 1736. 8. — E mß. reſti- 
tuta, argumentis & notis criticis illuftrata a 7. 
Fr. Conr. de Allie cum commentariis omnium Ci- 
ceronis interpretum, contra vitiofas, quot fünt, 
fuerunt editiones, Venet, 1744. 8. Die beften Er: 
läuterungen darüber ftepn in: Academia f. de judi- 
cio erga Verum ex ipfis primis fontibus, opera 
Petri Valentiae Zafrenfis in extrema Baetica, 1595. 
Recudi curavit Durand. Londini 1741. 8. — 
Vom böhften Gut und Uebel (de finibus 
bonorum atque malorum ad.M, Brutum |. V.), 
mworinnen die Mennungen dee Epifurder, Stoifer 
und Peripatetifer über diefen Gegenftand dargeftellt 
werden. Ex recenf. Joh. Davifi, Cantabr. 1728. 
8. — Tusculanifche Unterfuhungen 5 B. 
(gefhrieben 709.), oder vermifchte Abhandlungen aus 
der Moral, voll Gelehrfamkeit und gruͤndlicher Er⸗ 
fahrung. Ed, ob. Davifius. Cantabr, 1709. 1725. 
1730. (die befte) 1738. 8. — F. 4. Wolf. Lipfiae 
1792. 8. wozu wir einen Commentar zu erwarten: 
Bb 4 haben. 
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haben. — Ueber die Natur der Goͤtter 
3 Br, oder Lehrbegrif der alten Philofophen über das 
höchfte Weſen, lauter Auszuͤge aus den meift verlohr⸗ 
nen Schriften griechifcher Pbhilofopben. Ex recenf. 
J. Davifi. Cantabr. 1718. 1723. 1733. (die befte) 
1744. 8 — Teutfh von C. P. Kinderpater, 
Zürich 1787. — deſſ. Anmerkungen und Abhand: 
ungen dazu. Leipzig 1791, 2 B. 8. — Ueber 
die Divination 2 B., die Gründe dafür und. 
Dagegen werden vorgetragen, und dem Leſer das Ur; 
theil überlaffen. Teutſch von Hottinger. Zürich 
1790. 8. — Einige Fragmente aus dem Buche über 


"Has Fatum. Liber de divinatione & de fato, 


recenfuit J. Davifius. Cantabr. ı721. Emend. & 
audt. 1730. 8. — Weber die Gefeggebung 
3 B., ganz nah Plato, eigentlich eine Fortfeßung 
des verlohrnen Werks über die Staatsverfaf 
fung; vollftändig befißen wir dies trefliche, an reis 
fen Urtbeifen und teeflichen Näfonnement fo reiche 
Werk auch nicht. Ed. F. Davifins. Cantabr, 1727. 
8. — Teutfch mie Anmerkungen von J. M. Hein 
ze. Leipz. 1738. Göttingen 1788. 8. — Bon den 
Pflichten 3B., Lebensregeln aus der Sitten- und 
Klugbeitsichre, befonders nach dem Panätius; 
das Practifche ift fehr verftändlich, aber defto ſchwe— 
rer ijt der fpeculative Theil, welcher ganz aus dem 


Griechiſchen überfegt it. E recenf. I. G. Graevii,, 
. „Amfl. 1688. 1691. 8. — Cic. de ofliciis libri Il. 


ad folam prifcorum exemplarium fidem recen- 


“ fuit adjedtisque 7. Mich. Heufingeri & fuis adno- 


tationibus editurus erat 7. Fr. Heufinger. Cura 
Conr. Heufinger. Brunfuigae 1738. 8. — In ufum 


ſcholarum ed. Conr. Heufinger. Wolfenb. 1784. 


8. — Teutſch mit Anmerkungen und philofephifchen 
5 . | ⸗ 
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Abhandlungen von Ch. Garve. Breslau 1784. 
4B. 8. — 4te Aufl. daſ. 1792. — Cato, oder 
uͤber die Vortheile und Nachtheile des Alters, ſteht 
am beſten in der Graͤviſchen Ausgabe der Buͤcher von 
den Pflichten. — Laͤlius, oder über die Freund: 
- Schaft, gute practifche Vorfchriften, für den Pſycho— 
fogen aber nicht befriedigend, ftebt auch in der Grä: 
vifchen Ausg. der dB. von den Pf. — Paradora, 
oder befremdende und fcheinbar widerfprechende Süße 
aus der ftoifchen Philofopbie. Cie. Cato major, 
Laelius & paradoxa, perpetua annotatione & 
excurfu illuftravie 7. C. F. Wetzel, Lignitii 1792, 
8. — Cic. opera philofophica in ufum juventu- 
tis acad. Vienn. 1792. 2 Voll. 8 | 
Ungeachtet der großen Menge iceronifcher 
Schriften, welche ſich erhalten haben, find doch fehr 
viele verlohren gegangen, 3. B. 26 Reden und viele 
Briefe; außerdem kennen wir noch folgende philofos 
phifche Werke, und haben zum Theil Bruchftücke dar: 


aus: Hortenfins, eine Empfehlung des Studiums . 


der Philoſophie; vom Ruhme 2 B., welhe Pe: 
trarca noch hatte und an feinen Lehrer verlich, dies 
fer verfeßte fie aus Geldmangel, und fo haben fie fich 
verlohren; Troftfehrift, oder Über die Linderung 
des Kummers, Das Werf, mas unter dieſem Titel 
Venet. 1583 berausfam , ift offenbar untergefchoben; 
Timäus, oder vom Univerfum, ein Dialog nah 
Plato, wovon wir ein Fragment haben; über die 
Staatsverfaffung, woraus der Traum Des. 
- GScipio ein Bruchftück ift, welches trefliche Gedan—⸗ 
fen über die Unfterblichkeit und Fortdauer nach dem 
Todte enthält; der Verluft feiner poetifchen Arbeiten 
darf uns weniger fchmerzen, denn er machte in Einer 
Nacht 500 Verſe; aus der Leberfeßung des Aratus 
Sb 5 haben. 


— 
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3294. — 
baben ſich Fragmente erhalten. Fragmenta collegit 
Andr. batricius. Venet. 1560. 1565. 4. 

Ciceronis opera omnia, ex recenſione J. 
Aug. Erneſti. Lipf. 1737. 5 Voll 8. — Ed. 2da. 
Halae 1757. — Ed. ztia. Halae 1774-77. 5 
Voll. 8. Die legte Ausgabe ift die befte, nicht als 
lein in critiſcher fondern auch in eregetifcher Hinficht; 
die clavis Ciceroniana ift ein fünffaches Regifter 
über Geſetze, Gefchichte, Geographie, Tateinifche und 
griechiſche Worterklärung. a 

- -» ex recenfione Graevii, cum notis va- 
riorum cura Garatonii. Neapoli 1777 fg. 308. 8. 
enthält vollftändig alle Bemerkungen der berähimteften 
Critiker und Interpreten über den Cicero. 

- - cum inedıtis & variis ledtionibus. Oxo- 
nii ex typograph. Clarend. 1783. 10 Voll, 4 
"  Blos brauchbar für einen einftigen Herausgeber. 
| .. Biponti 1780 fg. 13 Voll, 8. 


Unter den vielen Chreftomathien, welche aus Ci; 
ceros Werken gemacht worden find, verdienen folgen: 
de empfohlen zu werden: | 

Cie, Hiftoria philofophiae antiquae. ex 
omnibus illius fcriptis eollegit, diſpoſuit. — 
Fr. Gedicke. Berolini 1782. 8. — 
| Cic. vita. Ex oratoris feriptis excerpfit, 
verba ipſa retinuit & ad confulum feriem digef- 
fit 2, H. Meierotto. Berolini 1787. 8. — 

F. W. L. Dilleniur moraliſche Chreftomathie 
aus dem Cicero, mit Anmerkungen. Leipzig 


I 81. 8. 

Vollſtandige, nach einer natürlichen Folge 
der Materien geordnete Ciceronianifche Chre- 
ftomathie, von 7. H. Noeleing. Hamb, 17380. 8. 
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Chr. W. Snells pbilofophifches Lefebuch aus 
Eiceros Schriften zufammengetragen ‚mit erflärenden 
Anmerkungen und einigen Fleinen Abhandlungen ıc. 
begleitet. Frankf. 1792. 8. | 

1) Vergl. Cleeronis Btutus, — De Cauffis eorruptae elo- 


quentiae dialogus, — Chr, Ant. Clodins de praeslidiis 
eloquentiae romanae in deſſ. differt, Lipf. 1787: 8. 


3) ©. The hiflory of the live of Cicero, ‘in three Volu- 
mes, by Conyers Middleton, Dublin 1741. 2 Voll. 8.— — 
Bafel 1790. 4 Voll, 8 — Daffelde teutfh. Altona 
1757. 38.38. — Danzig 1791 fg, — Frantifei Fa- 
bricst hifkoria Cleoronis. Aecedit Chrsf. Celaris hi- 
ftoria explicandis epiftolis Cieeronis adeommodats, 
Iſenaci 1727. 8. Steht au var der Erneftifhen Aus» 
gabe des Cicero. — Sebafiani Corrodi quaefturs, 
Partes duae, Lipf. 1754 8. — Die Recenfion ber Erneft. 
Ausgabe in der bibliotb, eritica Amftelod. Vol. I. 
Part, 1.2 und 3. — Jar. Faceiolars vita Ciceronis 


literaria, Patavil’ 1760. 8 — Mesiners orıtio de 


philofophia Ciceronis ejusque in unverfam philofo- 
phiam meritis In deſſ. vermifchten philoſ. Schr. Th. r. 
©. 274. — Examen de la philofophie de Ciceron, 
par M. Gasstier de Sibert in den Memoiren de l’acad, 
des infeript, 41. ©. 466 und 43. 


18) Sn der Gefhichte !) waren die Römer, 
fo lange fie frey waren, original; große Thaten fan: 
den große Gefchichtfchreiber; Teider ift aber der groͤ⸗ 
Gere Theil der —— Werke aus jenen gluͤcklichen 
Zeiten verlohren. Die aͤlteſte roͤmiſche Geſchichte be⸗ 
ſtand aus Sagen, ausgeſchmuͤckt durch Zuſaͤtze, und 
oft einander widerſprechend; alle Denkmaͤhler und 
Staatsdocumente giengen durch den galliſchen Einfall 
verlohren, z. B. die Prieſterannalen, die linnenen 
Buͤcher, wovon oben (S. 341.) ſchon geſprochen 

worden iſt; auch die hiſtoriſchen Schriften der aͤlteſten 
roͤmiſchen Dichter, des NA”àvius und Ennius, 
| | find 
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ſind ein Raub der Zeit geworden. Von den aͤlteſten 
Geſchichtſchreibern ſind uns folgende die merkwuͤrdi⸗ 
gen: . X 
D: Fabius Victor (l. 529.) ſchrieb Annas 
fen, worinnen er, nad) des Polybius (3, 9.) Ur: 
theil, aus Baterlandgliebe etwas partheyifch gemefen 
ſeyn fol, Man muß ihn vom Numerius Fas 
bius, welcher Annalen griechifch fchrieb oder aus 
dem Griechifchen überfegte, und vom Q. Fabius 
Servilianus, gleichfalls einem Annalenfchreiber, 
unterfcheiden. F 

$. Cincius Alimentus (I. 544.) ſchrieb 
Annalen in griechiſcher Sprache, welche er als Praͤ⸗ 
tor in Sicilien erlernt hatte, i 

M. Porcius Cato ?) (geb. 520. geſt. 605.) 
aus Tusculum, ein großer Staatsmann, der legte 
wahre römifche Patriot, batte bey außerordentlihen 
Tugenden große Schwachheiten; er war enthaltfam, 
fireng , Anhänger und unerfchütterlicher Verteidiger 
ber alten Sitten und Gebräuche; aber auch unerträg: 
Yich fteiffinnig, hartnäckig und partheyifch ; er beftand 
eigenfinnig auf Carthagos Untergang; er verabfcheute 
die griechiſche Litteratur. Mir befigen noch einige 
Fragmente aus feinem Werke uͤber die aͤlteſte roͤniſche 
Geſchichte (originum f. hiſtoriarum 1. VII.), wel 
ches zwar viele geundlofe Hypothefen enthielt, aber 
doch fehr gefchägt, und befonders vom Dionyfius 
von Halifarnaß ftarf benuget wurde. Er brachte zus 
erft Chronokogie in die .Gefchichte, und daber 
koͤmmt die Catonifche Aere, welche durch Barro 
berichtigt wurde. Annius von Biterbo, ein Ber 
nedictiner, fehrieb mit großer Kunft ein Wer, was 
er vor das Catoniſche ausgab. Romae 1497, — 
Cato gab zuerft unter den Römern der Kriegskunſt 
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eine wiffenfchaftliche Geſtalt; mir befigen aus feinen 
Werke noch viele Fragmente. Das einzige Buch 
über die Landwirthſchaft iſt vollitändig auf 
ung gefommen; es enthält einzelne Erfahrungsfäge, 
ohne Verbindung und foitematifche Ordnung, in einer 
alten, rauben, oft fehr dunklen Sprache Es 
ftebt im der weiter unten anzuführenden Sammlung ; 
teutfch mit Anmerfungen von Gottfried Große 
Halle 1787, 8 

Blos dem Namen nach kennen wir, als wichtis 
ge Gefchichrfchreiber, den &. Calpurnius Pifo 
Seugi (l.621.), . Caſſius Hemina (1. 608.), 
Licin. Macer (665.), PBalerius Antias 
(676.), tue. Corn. Sifenna, D, Horten 
-fius, T. Pomp. Atticus u. a. m. 

M. Terentius Barro (geb. 638. geft. 
726.) genoß mit Cicero einerlen Unterricht, und 
ftudierte nachher zu Athen; er war bis an fein Ende 
ein eifriger Vertheidiger der Freybeit. Don feinen 
490 Büchern, welche er gefchrieben haben foll, ift 
ſehr wenig auf uns gefommen, vermuthlich weil feine 
ſchoͤne Bibliothek in dem bürgerlichen Kriege nach 
Caͤ ſars Tode ein Raub roher und ans Zerftören ge: 
woͤhnter Soldaten des Antonius wurde. Varro 
war der gelebrtefte Römer, und führte zuerft wahre 
Gelehrſamkeit bey feinen Landesleuten ein. Wir fen: 
nen von ihm folgende Schriften: biftorifche, Ak 
terthbümer 41 B., mwelhe Petrarca noch gefeben 
haben foll; über die römifche Volksverfaſſung; Le— 
bensbefchreibungen von Gelehrten und andern beruͤhm⸗ 
ten Männern (hebdomades ſ. de imagigibus); 
grammaticalifche, über die lateinifche Sprache 
24 B., wovon fich ziemlich viel erhalten hat, nem: 

lich das 4: 6te Buch über die Etymologie 10; wif: 
fen 
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fenfhaftliche, über die Arithmetik, Geometrie, 
Muſik u. fe w, mir befißen blos das. Werk über die 
Landwirthſchaft, welches viel methodifcher, als das 
Catoniſche, gefchrieben ift, und auch in der Sprache 
große Vorzüge vor jenem bat; neben den öfonomifchen 
enthält es trefliche Lebensregeln, und bemeißt die aus: 
gebreitere Beleſenheit feines Verfaſſers, es fteht in 
der Sammlung: — teutfh von Große Halle 
1788. 8.—; Satiren, wovon fehon geredet wor⸗ 
den ifi. Varronis operum quae exitant nova 
editio. Edente & recenfente Auſon. Popma. Lugd. 
Bat. 1601. 8 — ©. D. Köhler foll mit einer 
" Ausgabe des Werkes über die lateinifche Sprache bes 
 fchäftiger feyn. ' 
E. Jul. Eäfar 3) (geb. 654. geſt. 710.) darf 
als Staatsmann hier nicht gefchildert werden; als 
- Gelehrter war er ein wahres Genie, hatte gute Kennts 
niffe in den verfchiedenartigften Dingen, und nahm fich, 
ben allen feinen Befchäftigungen und weitausfehenden 
Planen, Zeit zur Schriftftellerey. Ihm verdanfen 
wir den verbefferten Calender ; er hinterließ eine Men 
ge Reden, Briefe und grammaticalifche Schriften, 
und wir befigen noch von ibm: Commentarien über 
den gallifchen Krieg 7B., ein 8 B. ift von A. Hir 
tius angehängt. — Ueber den bürgerlichen Krieg 
3 B., zwar nicht ohne Einfchiebfel, aber doch Acht. — 
Ueber den alerandrinifchen und africanifchen Krieg ift 
entweder vom Oppius oder Hirtius, und die 
Gefchichte des fpanifchen Krieges hat einen unbefann; 
ten Verfaffer, welcher aber der Sprache nicht maͤch— 
tig war. Caͤſar ift auch in feinen Schriften der 
große Mann, welcher er im Leben war; er ſchrieb 
feine Memoiren mit Genauigkeit, als Augenzeuge, 
(daß Menfchlichkeiten mit untergelaufen find, läßt fich 
nicht 
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nicht beweiſen, aber auch nicht bezweifeln); der Styl 
ift anftändig, gefällig, und eben fo. weit vom Prunfe 
entfernt, als die Feder, welche diefe Friegerifchen Ope: 
rationen befchrieb, entfernt fcheinet, der nemlichen 
Hand anzugebören, welche diefelben gelenft hat. Sei: 
ne Schriften verdienen’ vorzüglich die Achtung eines 
Kriegers, und Guichard oder Q. Icilius bat 
fie. ihnen nicht verfagt. - - - accedit vetus inter- 
- pres graecus, cum notis variorum, ftudio Go- 
ebofr. Jungermanni. Francof. adM. 1606, 2 Voll. 
4. — Ed. 2da, ibid. 1669. — Ed. Franciſc. Ou- 
dendorp. en Bat. 1737. 4. — Sam, Frid. Natb. 
Morus. Lipf. 1780. 8 als Handausgabe ziemlich 
brauchbar. — Teutfch von F. F. Wagner. Stuttg. 
1785. 8. — 
€, Salluftius Erispus*) von Amiternum 
(geb. 668. geft. 719.), feiner Herkunft nach ganz un, 
befannt, foll in der Fugend ziemlich ausfchweifend gu 
lebt haben, welches bey dem fchon fait allgemeinen 
Sittenverderbniffe in Rom fein nachtheiliges Licht auf 
feinen Charakter werfen kann; auch als Proprätor in 
Mumidien und Mauritanien fol er fi auf unerlaub: 
ten Wegen Reichthuͤmer geſammlet haben, doch wur: 
de er losgefprochen; er privatifirte hierauf zu Rom, 
und verwandte feine Schäße auf Gebäude, Gärten, 
Statüen, Gemäblde u. ſ. w. Vortreflicher Ge: 
fchichtfchreiber ift er auf alle Weife; er befaß Kennt: 
niffe und Erfahrungen genug, um über die Begeben: 
beiten, ihre Urfachen und Folgen richtig urtheilen zu 
Fönnen, und fehrieb zuerft pragmatifch. Lnparthen: 
Jichkeit, Fleiß im Auffuchen und Genie im Gtelfen 
der Materiniien, meilterhafte Schilderungen der Per: 
fonen haben ihm mit Rechte den Namen des roͤmi— 
fhen Thufndides erworben. Sein Hauptwerk: 
Ä die 
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die roͤmiſche Gefchichte in 6 B., ift bis auf einzelne 
Bruchftücke verlohren; fie fieng mit dem Todte des 
Sylla 676 an, und gieng bis zum 9. 688. De 
Broßes machte einen vortreflichen Verſuch, die 
Gefchichte diefes Zeitraums aus den uͤbrigen Gefchichts 
fcehreibern zu ergänzen, und legte daben die Galluftis 
fchen Fragmente zum Grunde: Hiftoire de la re- 
ee romaine dans le cours du feptieme 
jecle par Sallufte. à Paris 1777. 3 Voll. 4, — 
Wir befigen von ihm den Eatilinarifchen Krieg, wos 
von er Augenzeuge gewefen war; und den Jugurthi— 
nifchen Krieg, mozu er fich den Stoff in Numidien 
und Mauritanien gefammlet hatt. Ob er die bey: 
den meifterbaften Reden oder Briefe an den Cäfar 
über die Einrichtung der Republif gefchrieben habe, 
ift fehe ungewiß; die ihm bengelegten Declamationen 
find von, einem Rhetor. Ed. Gott. Cortius. Lipf. 
1724. 4. — Venet. 1734. 4. Ein Schag von Ge: 
(ebrfamkeit und ein Repertorium für den Kritiker, — 
. Ed. Sig. Havercampiuws, Amſtel. 1742. 2 Voll, 4. 
Die Moten aller vorhergehenden Herausgeber, nur 
die des Corte nicht, find abgedrucft, — C, var, 
lectt. ed. 7. 3. Hottinger, Turici 1778. 8. — C. 
notis criticis. Biponti 1779. 8. — Accedunt re- 
cenfio noviffimae verfionis hifpanicae, examen 
variarum lectionum, interpretatio locorum, 
- index latinitatis (edente G. 4A. Teller), Berolini 
1790. 8. Eine fehr brauchbare Handausgabe, bey 
welcher aber die Fragmente fehlen, — Der Catilina: 
riſche Krieg überfege von Th. Abbe Franff. 
17%2. 8: Bin 

* Cornelius Nepos (ſtarb nad) 722.) war 
aus Verona gebürtig, und privatifirte vermuthlich im 
Rom. Er fehrieb eine Chronik in 3 B. und ein Werk 
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über Berühmte Männer ,, wovon nur noch Fragmente 
übrig find, Wir haben nnter feinem Namen tebens: , 
befchreibungen großer Feldherrn, es ift aber nicht une 
wahrfcheinlich, daß diefes blos ein Auszug aus feinen 
ſaͤmmtlichen biftorifchen Schriften iſt, welcher den 
Yemilius Probus (unter dem K. Theodoſius) 
zum Urheber hat. Seine hiftorifche Treue Fann in 
Zweifel gezogen werden; . die Sprache ift meift fchön, 
muß aber oft aus der griechifchen erläutert werden, 
und fchon deshalb thut man Unrecht, wenn ınan ihn 
der Jugend zur Erlernung der lateinifchen Sprache 
zuerft in die Hände giebt. Ed. Auguftinur von Sta- 
veren.  Lugd, Bat. 1734. 1773. 8. — Ex recen- 
fione Staveren — ſuisque adnotationi- 
bus ed, Th. Ch. Harles, Erlang 1773. 8. — Mi- 
fenae 1790. 12. — Mit Wortregifter von Mei- 
ecke, Lemgo 1792. 8. — Teutfch von J. A. B. 
Bergfiräßer. Frankf. 1782. 8 — Vergl. 1. H, 
Schlegel obfervationes criticae & hiftoricae in 
Cornelium ge cum chronologia rerum 

graec, & perl. &c, Hafniae 1778. .— 
Titus Livius M aus Padua (geb. 695. geft. 
770.) ſchrieb eine. römifche Gefchichte in 142 B., 
wovon fir nur das ıte bis rote, und das 2ıte bis 
45te befigen; fie gieng bis zum J. 744, gerade aber 
ihr intereffantefter Theil, die Gefchichte,, wovon Li: 
vius Augenzeuge geweſen war, ift verloren; feine 
biftorifche Treue hänget von feinen Gewährmännern, 
dem Fabius, Alimentus, Antias, Liei— 
nius, Polybius u. a.m. ab. Der große Um: 
fang ſeines Werks ſchadete dem Livius; ob er gleich 
zu intereſſiren weiß, fo iſt er doch oft oberflaͤchlich 
oft ſchon Rhetor; er wuͤnſchet mehr zu gefallen, als zu 
unterrichten; er befriediger felten den Pfychologen und 
| Ce | Men 


, 
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Menſchenkenner, mehr den Staatsmann; in ſeiner 
— Wuͤrde und Harmonie. Die lang 
ofnung, fein ganzes Werf in irgend einer 
ibliothef zu finden, wird mol fchwerlich erfüllt wer: 
den. Noch immer achtungswereh bleibt Freins— 
heims Bemuͤhung, die Lücken im Livius aus dem 
andern Gefchichtfchreibern auszufüllen S. Freins- 
vbemii Sep Holmiae 16499. 12. — T. 
Livii hiſt cum notis variorum fuisque, & Freins- 
bemii fopplementis &c, Ed, Arneld, Drakenbor- 
gius. Lugd. Bat. 1738-46. 7 Voll. 4. Ein Denk⸗ 
mal des eifernften Fleißes, deffen nur ein hollaͤndiſcher 
Gelehrter fähig war. — Cum gloflario liviano, 
cur. 4. G. Ernefii. Lipf. 1785. 5 Voll, 8. — Pen« 
tas 1. 2. 3. ed. Zr, Anar, Stroth. Gothae 1780 - 
84. 3 Voll, 8. verdiente fortgefegt zu werden. — 
Teutſch von J. F. Wagner m G. C. E. Welt 
phal. Lemgo 1776:85. 6 Th. in 8. 
M. Verrius Flaccus (l. 637.) war lehrer 
der Enkel des K. Auguſtus. Er Binterließ viele ges 
lehrte gerammaticalifche Schriften, wovon meiter uns 


.- ten ‚geredet werden foll, und machte fich befonders 


durch feine Jahrbuͤcher (Fafti) um die römifche Ger 
jchichte verdient; nach forgfältiger Prüfung der vors 
handenen Jahrbücher und viefen mühfamen chronolos 
giſchen Unterfuchungen ließ er die feinigen in fteinerne 
Tafeln einhauen, und; in Pränefte aufftellen. Ab: 
ſchriften davon erhielten ſich; die Marmortafeln felbft 
aber wurden erft im vorleßten Jahrzehnte entdeckt, 
- und auf Koften des Sardinal Stopani ausgegras 
ben. Faftorum anni Romani a Verrio Flacco 
ordinatorum reliquiae, ex marmorearum tabula- 
rum fragmentis, Praenefte nuper eflofis, col- 
tedtae & illuftratae ‚cc, & cura & Studio Petri 


Frans. 
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Franc. Fogginii, Romae 1779. fol. Vergl. bibl. 
critica Amflel. Vol, 2, Part. 3. p. 72 faq. 


ı) J. 7. Rambach de hiftoria romana Magnam partem jn- 
eorta & Impedita in deſſ. fyiloge differtt. P-IO1fgqg,. — 
Ger, 7. Yofins de hiftoricis latinis, Lugd. B, :651, 
4. — 7.4. Fabrichi Supplemente & obferyationes 
ad Voflium de hift, |, Hamb, 1709. 8 — Marsim 
‚Bank de romanarum rerum feriptoribus. Lipf/ 1669, 
aVoll, 4 — Apoßole Zeno difputazioni veffiane, 
In Venezia 1752, — Fragment hiftericorum vet, 
latinorum ‚colleta ab Auf, Popms. Auftel, 1620, 
8. — Sie fichen auch Hinier der Ausgabe des Salluſts 
von Savercamp. Amit. „742.4. — Daß die eigenen 
DBlographien eines Aemil. Scaurus, Sylla/ Augu⸗ 

— ſtus, Ageippe u. ſ. w. verlohren find, mug uns am 
wehſten thun. 


*) S. Bæyl⸗ diclon. ſ. bh, v. 


2) Bayle. — D. 6. Mohhri diff, de Julio Caeſaro. All, 
16874. 2 | 
4) De Brofes vie de Sallufte im sten Thelle des eben ana 
gif. Werts, — D, G, Molleri diſſ. de Salluſtio. 
Altd. 1684. — Wielands Anmerkungen zu Horaz 
Sat. Th. 1. ©, 57 ſa. — J. 8. Roos einige Be⸗ 
merfungen über den moralifcen Charakter des roͤmiſchen 
Geſchichtſchreſbers C. Salluſtius. Gießen 1788. 4, 
Steht auch in deff. Verſuchen über die Claſſiker. Sites 
Ben 1790. 8: — J. J. Nuß de virtutibns hiforiae 
Salluftianae, Stuttgard, 1785. 4 - 


5) J Pb, Thomafıni vita T, Livil, Amftel, 1670, I2, 
Steht auch vor der Drafenborgifden und Zweybruͤcker 
Ausgabe, — Chr, Gosr], Joecher de ſuſpeca Livii fide, 

Lipſ. 1793, 4. — & dir, Sıhwabe vindiriae eredu= 
Uitatis Livii, sujus ob faeplus recenfita prodigia ia, 
Gmulstur, 1773. 4. — F. €. 6, Klayfch progr. de 
diligentis Livil in enarrandis prodigiis re&te seh. 
mwanda, Viteberg, 1789 4 
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19) Unter allen wiſſenſchaftlichen Werfen der 
Roͤmer find Feine ſchaͤtzbarer, als die oͤonomi— 
fchen;.. in den glücklichen Zeiten der Mepublif war 
Ackerbau fein Gewerbe, fondern eine-ehrenvolle und 
die edelſte Beſchaͤftigung; mancher große Mann mußte 
Hinter dem Pfluge gefuchet werden, um die Dietators: 
DEE Befdperenmrderzu übernehmen;, unter den Mo: 
nacchen mwucherten Pächter mit dem Ackerbau, wie 
vor 10 Jahren noch in Frankreich. - Außer: Cato 
und Barro fohrieb auh Mago, ein Earthaginien: 
fer, ein den ihrigen ähnliches Werk in 28 Büchern, 
welches allgemeine Achtung erhielt; Caffius Dior 
nyſius uͤberſetzte es in das Griechifche, und der 
Grieche Diophanes machte daraus. einen Auszug; 
da diefe Schrift nach Carthagos Eroberung in Rum 
befannt wurde, ließ fie. der Senat überfeßen; fie ift 
aber verlohren, und wir Fennen fie nur aus dem Pi: 
nius (N. G. 18, 3.) 

In der folgenden Periode find noch Eolumel: 
la,. Palladius, Apicius und Vegetius 
merkwürdige oͤconomiſche Schriftftelfer. Scriptores 
rei rufticae veteres latini, Cato, Varro, Columella, 
Palladius &c. curante 7. M. Gesnero Lipf 1735. 
und c. praefatione 7. A. Ernefi, ibid. 1773. 2 
Voll, 4. Eine neue Ausgabe wird von J. ©. 
Scneider erwartet. — Carl, Phil, Mich. Snell 
chreftomathia geconomica. Giefae 1780. 8. 

M. Vitruvius Pollio vor Verona (1. 
723.) war unter Yuguftus Auffeher über die Gebäus 
de, das Gefchig und die Mafchinen, und fchrieb ein 
Werk von der Baukunſt in 10 B.; die von ihm felbft 
dazu gemachten Zeichnungen find verlohren gegangen. 
Sein Stot ift nicht angenehm, und voll neuer Termiz: 
‚mologie, erichöpft aber doch den Sinn, und befriedis 
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ger den Sachverftändigen. C. comment. ‚Guil, Phi- 
landri. Argentor. 1550. 4. Lugd. Bat. 1554 4 
Genevae 1586. 4, — Ex receufione Pbjlandrs, 


cum hujus comınentariis aliorumque excerptis . 


notis & cum lexico vitruviano Bernardi Baldi. 
Curavit Fo. de Laer. Amſtel. 1649. fol. — Los 
diez libros de architedtura de M. Vitruvio Po- 
lion tradueidos del latin y commentados por 
Don Fofeph. Ortiz y Sanz, Madrid. 1787. fol. mit 
vielen Kupfern. — Jo Poleni exercitätiones vitru- 
vianae primae & fecundae. Vatav. 1739. 4 


Marbematifhe und aftronomifde 


Kenntniffe befamen die Roͤmer fpät; Papirius 
ftellte 461 eine Sonnenuhr auf; Caj. Sulpitius. 


Gallus (l. 586.) Fonnte Sonnen: nnd Mondfinfter: 
niffe vorberfagen; P. Migidius Figulus (fl. 
708.), einer, der gelehrteften Römer, ein Freund des 
Cicero, fhwärmte in der Aftrologie und Divina: 
tion, und fchrieb mehrere Werke darüber; er gehört 
unter die Erneuerer der Pythagoraͤiſchen Pbilofopbie, 
Seine Fragmente find gefammlet in Jam. Rutgerfii 
var. lectt. lib. 3. cap. 16, p. 246. Vergl. Bu- 
rigny fur la vie & les ouvrages de P, Nigidius 
Figulus in Hift, de Pacad, des inſer. Th. 29. 
©. 190, | | a 
Der Zuftand dee Medicin war in den älteften 
Zeiten bey den Römern derfelbe, wie bey den uͤbri— 


gen ungebildeten Nationen; fie beftand in Hausmitz 


seln, wozu fich bald Aberglaube gefellte, und-war in 
den Händen der Priefter. Ungefähr 535 fam Ar: 
chagathos, .ein berühmter Arzt aus dem Pelopo— 
nefus, nach Rom, und es wurde ihm, weil er einis 
ge große Euren gethan hatte," auf öffentliche Koften 

| Erz . ein 
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ein Haus gebaut, worinnen ihn die Patienten befra: 
gen konnten; er fcheint aber mehr Chirurgus als Arzt 
gero:fen zu feyn, denn feine Kunft machte fich durch 
das Schneiden und Brennen fo verhaft, daß die 

Roͤmer lange nichts davon wiſſen wollten, und zu ih: 
ren ehemaligen einfachen, religiöfen und abergläubi: 
[hen Mitteln wieder ihre Zufluht nahmen, Bey 
näherer Berbindung mit Griechenland brachten grie: 
- hifche Sclaven die Arznenfunft nah Nom; fie wur: 
den gewöhnlich von ihren Herrn frengelaffen, und 
blieben Hausärzte; wenn gleich, außer ihnen, noch 
angefebene Mediciner fih in Rom niederließen, fo 
befchäftigten fie fih doch meiftens mit -hirurgifchen 
Dperationen, Quackfalbereyen, Heilung der Augen: 
Frankheiten, Bruchfchneiden, Caſtriren u. ſ. w., 
sooben natürlich die Wiffenfchaft nicht viel gewinnen 
konnte. Erſt unter Caͤſar kamen wahre, gelehrte 
Aerzte nah Rom, z.B. Anton Mufa (f. 7 C 
G. Ackermann progr. de A. Mufa, Odtaviani Aug. 
medico, & libris, qui illi adferibuntur, Altdor 
1786. 4.), ihr. Anfehen ftieg, fie erhielten von Aus 
guftus Frenbeit von Abgaben und mehrere Privilegia, 
und je allgemeiner und verderblicher der $urus in Rom 
wurde, deſto unentbebrlicher, geehrter und vollfomm: 
ner. twurde die Arzneywiſſenſchaft. Vergl. 7. C. 
Schläger hiftoria litis de medicorum apud ve 
teres romanos degentium conditiore, Helmft. 
137409. 4 | 


„Ueber Geſetzgebung und Staatsverfaf - 
fung baben die Römer am früheften nachgedacht, 
und das große Anfehen ihres Staates, welches ihre 
Tugenden ihm verfchaften, beweißt am flärfften, daß 
fie richtig und gut dachten; es iſt alfo ein bar 
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Verluſt, daß die Nachrichten von den aͤlteſten Rechts: 
gelebrten und Staatsinännern fo dürftig und unficher. 
find; fie befaßen große Einfihten in die Verfaffung 
und Mechte, gaben Butachten und Rathſchlaͤge, er: 
Flärten die Gefege (welche, bis zur Aufftellung der 
zwölf Tafeln, meift in Obſervanzen beftanden), feß: 
sen die Formeln zu Eontracten auf, und ficherten ihre 
Klienten gegen Veberliftung und Uebervortheilung. 
Wie der Proceß durch die 12 Tafeln eine beftimmte 
Geftalt befommen hatte, und mit dem Gteigen 
bes Handels und der Gewerbe die Rechtshändel viels 
fältiger und verwicfelter geworden waren, murden 
‚auch die Juriſten immer notbwendiger, und endlich 
bielten einige fogar oͤffentliche Vorleſungen; der erfte 
von diefen wer Tiberius Coruncanius (l. 500.) 
“zugleich der erfte Plebejer, welcher Pontifer wurde. 
Zu den berübmteften Rechtsgelehrten unferer Periode 
gehören ; | 
Appius Claudius Caͤceus (von dem oben 

6, 13. Mot. 3. gefprochen worden ift; Enej. Fla— 
vius (l. 449.); die Mucii Scävolä (f. ©. Ar- 
naldi vitae Scaevolarum editae ab H. J. Arntzenia. 
Traj. ad Rh. 1767.°8.) und Cato fammleten die 
Gutachten und Bedenken berühmter Rechtslehrer; 
P. Eincius Alimentus (I, 524.) fihrieb tiber 
die Pflichten des Juriſten; 2. Aelius der Weiſe 
(1. 550.) hinterließ einen Commentar über die zmölf 
Tafeln; Quintus (I. 659.) fehrieb Definitionen, 
wovon etwas weniges in den Pandecten ſteht; Ser». 
GSulpicius Rufus (I. 704. vergl. Ev. Ottonis 
lib de vita, ftudiis, fcriptis & honoribus S. S. 
Rufi. Traj. 3737. 8.), ©. Trebatiug Tefta 
und Aphenus Varus aus Eremona (I. 708 
Sul Paullus hat einen Auszug aus deſſ. II 40. 
&t 4 digeſt. 
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digeft. gemacht. Vergl. Ev. Orte P. A, Varus ab 
ab injuriis veterum & recentiorum liberatus. 
Uleraj. 1736. 8. und.C, C. Hofacker difl, ad frag- 
menta, quae ex A. VariL.L. dig. ſuperſunt. 
Tubingae 1775. 4.) waren die berühniteften Rechts: 
lehrer, oder, wenn man lieber will, Rechtsverftän: 
dige im 7ten Jahrhunderte. Unbiegfame Strenge 
und Anhänglichfeit an das ftoifche Syſtem charafteri: 
fire fie im allgemeinen. Vergl. Ev. Ottonis de ftoica 
veterum Jurisconfultorum philofophia oratio, 
Duisb. ad Rh. I71. 4. — ; 
Die Erziehung des jungen Römers in den erften 
600 "Fahren war ganz practifch; er lernte durch Han: 
deln und durch Benfpiel, was wir jegt fat allein 
aus Buͤchern lernen. Der einzige Unterricht, wel 
chen er erhielt, beftand in Örammatif, d. h. Leſen⸗ 
fernen, verbunden mit allem dem, was zum Verfte 
ben des Gelefenen erforderlich war; die Schulen, 
worinnen diefer Unterricht feit den älteften Zeiten er: 
theilt wurde, waren Privatanftalten, wovon der 
Staat feine Notiz nahm. Bey fteigender Culture 
lernte man auch fremde Sprachen, zuerft die etrusci⸗ 
ſche, und dann die griechifche; bey der leßtern fien- 
gen die Nömer an, eigentliches gelehrtes Spradhitu: 
dium zu treiben; die Mhetoren, z. B. Erates aus 
Mallus, lehrten griehifh, und erft feit Ciceros 
Zeiten wurden Vorträge in Tateinifcher Sprache ger 
halten; der erfte, welcher dies that, war Lucius 
Plotius; und nun erft entftand der theoretifche 
Unterricht der Iateinifchen Grammatik, welcher mwes 
gen der vielen Fremden, fo in Rom die lateinifche 
Sprache erlernen wollten, unentbehrlich nothwendig 
wurde. Unter Caͤſar und Auguftus vermehrten ſich 
die Schulen der Sprachfunft und Redefunft, die 
| Lehrer, 
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Lehrer, ehemals Freygelaſſene, erhielten nun das 
Bürgerrecht, und zum Theil anfehnliche Beſol⸗ 
Dungen. J — 


Mehrere große Roͤmer, unter andern Cato, 
Varro, Julius Caͤſar u. ſ. mw. ſchrieben über 
GSammatik. Die vollſtaͤndigſten Sammlungen der 

erwaticaliſchen Schriften ſind folgende: 
UHeliae Putſchii grammaticae latinae auctores 
antiqui. Hanaviae 1605. 4. | 
_ Auctores latinae linguae in unum corpus 
redacti c. noris Dion. Gothofredi. Genevae 1595. 
1602. 1622. 4. * 


M. Verrius Flaccus (f. oben ©. 402.) 
fehrieb von der Bedeutung der Worte, woraus Pomp, 
Feftus im 4ten Jahrhundert und Paul. Diacos 
nus im gtem einen Auszug machten; dies Teßtere 
freylich ſehr verfiümmelte, doch aber ncch immer 
nuͤtzliche Werk, ift.auf ung gefommen; es ficht im 

den Sammlungen und in: Pomp. Fefti de verbo- 
' rum fignificatione 1. zo, ed, Andr. Dacierius, Pa- 
ri. 1681. Amſtel. 1694. 4. B 


C. Zul. Hyginus (fl. 746.), ein Frengelaffe: 
ner und Bibliothecar des K. Auguftus, foll der Ver: 
fafier verfchiedener Schriften feyn, deren Aechtheit 
aber mit Gründen bezweifelt werden kann; es find 
folgende: Mythologie, eine Sammlung der hiftbris 
fhen, genealogifhen, aftronomifchen ꝛc. Fabeln ; 
meift trockne Auszüge aus Dichtern in einem barba: 
rifhen Style; -es ift wahrfcheinlich,, daß wir blos 
den Auszug eines viel fpätern Grammatikers aus Hy: 
gins verlohrnem Buche haben; — poetifche Aftro: 
nomie, den Afterismen des Eratoftbenes ähnlich. 
Auctores mythographi latini c. comment. Ts, 
| | | Cc 5 * Mun- 


— 
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Munckeri. Amſtel. 1681. 8. vorzuͤglich wegen des 
Regiſters. — Ed. A. van Staveren. Lugd. Bat, 
1742. 4. — Der Berfaffer der Feldmeßkunſt ift ein 
weit jüngerer Hyginus, welcher unter Trajanus 
lebte; diefe Schrift ſteht in Goefi colledt. rei agra-. 
riae audtorum. Amftel, 1674. 4. 
An Bibliorhefen war in Rom kein Mangel; 
ſchon Aemilius Paullus legte (586) eine an; fpäter: 
bin war es Ton, und gehörte mit zum Luxus im Meu⸗ 
oͤlement/ eine Bücherfammlung zu haben und die des 
Lucullus ftand fchon allen offen, Die erfte öffentliche 


Bibliothek legte C. Afinius Pollio, und kurz darauf 
der K. Auguſius noch zwene an. ©. Silv. Lürfenit 
ib. de templo & bibliotkeca Apollinis Palatini, 


Adjedta eft difputatio de bibliothecis vett, ma- 


xime Roman. Franequ. 1719. 8 
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Don Chriftug bie auf den Verfall dee 
roͤmiſchen Reihe, 





7 Hlgemeine Betrachtungen über diefe Yeriohe, 
2 bis 7) Griechen, Zn 
3 bis 16) Römer. 
17) Juden. Ber 
18 bis 23) Chriſtliche Litteratur. 
20 Celten. | 
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Fuͤnfte Periode. 


Von Chriſtus bis auf den Verfall des 
roͤmiſchen Reiches. 


1) I: Gefhichte diefes Zeitraumes beſtehet in 

den größten Revolutionen, welche Europa 
je, fo weit hiftorifche Nachrichten reichen, erlitten 
bat. : Das übergroße römifche Reich zerfällt durch 
fich felbft; der Despotismus feiner Tyrannen *) er 
weckte das faſt erftorbene Gefühl der Freyheit; die 
Mation lechzete nach Erlöfung vom druͤckenden Joche; 
teutfche Barbaren wurden ihre Erlöfer; aus blutigen 
Kriegen und fchrecflichen politifchen Erſchuͤtterungen 
follten Voͤlkergluͤckſeligkeit und beffere Staatsverfaf; 
fungen fich entwicfeln. 

Rohe Voͤlkerſchwaͤrme des oͤſtlichen Afiens ſturz⸗ 
ten auf Europa, vernichteten die Fruͤchte der roͤmi— 
ſchen Eroberungen feit mehrern Jahrhunderten, ver: 
oͤdeten die fruchtbarſten Gefilde, nahmen aber endlich 
ſelbſt von den unterjochten Laͤndern, wie vordem Rom 
von Griechenland, Cultur, Geſetze, Verfaſſung und 
Sitten an, eheilten ihnen „, wo bis jegt nur Selaven: 
finn geberefih Bun einen neuen Geift und neue 

Kraft 


⸗ 








Kraft mit, und fo wurde Eultur allgemeiner verbrei; 
tet, und ein großer Theil des menfchlichen Gefchlechts 
feiner Vervollkommnung näher gebracht; denn die 
roͤmiſche Eultur war entweder griechifch, oder doch 
blos Wiederfchein der griechifchen, und hatte, wenn 
wir einen Pfeinen Theil Spaniens und Galliens aus: 

„nehmen, wenig oder gar feinen Einfluß auf die ero: 
berten Provinzen gehabt.- 


! Das mwichtigfte Ereigniß aber bleibet unftreitig 
die Entftehung des Chriftentbums, welches bey 
einem geringen Anfange, von den größten politifchen 
und morahfchen Folgen ?) begleitet gewefen iſt; wel: 
ches die Menfchheit veredelte, dem Herzen Tugend 
und Ruhe, dem Geifta Nahrung gab; melches das 
Einzige Mittel zur Vereinigung der vielen fremden 
Voͤlker wär, die fi in Earopa niedergelaffen hatten, 
und hartnäckig ihre alten, rohen Sitten beyzubehal: 
ten fuchten; ja welches fogar in feinen üblen Wirfuns 
gen, die es unleugbar hervorgebracht hat, nuͤtzlich 
und wohlthätig feyn mußte, denn war nicht Hierars 
hie das Gegengift des weltlichen Despotismus? führs 
ten Religionsftreitigkeiten und Keßerjagden nicht auf 
Unterfuchungen und Streben und Forfchen nach Wahr⸗ 

heit? verband der Wahn, im Befige der einzig fes 
 Tigimachenden tere (1!!!) zu ſeyn, verband Catholi⸗ 
eismus 3) nicht ganz unbekannte, auch wol feindliche 

Voͤlker? — Alles vereinigte fih zur Förderung des 
Chriftentbums; alles, Regierung, Sitten, Litteras 
tur, befonders Philofophie mußten vielleicht fo ver: 
dorben feyn, wie fie waren, um die Menfchen defto 
aufmerkfamer auf dafjelbe zu machen. Und welche 
fonderbare Bemerkungen ftoßen ung bey Ueberfchauung 
der Gefchichte der chriftlichen Religion auf! 

Wa: Son⸗ 
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Sonderbat, daß von den Juden, einem an und 
fiir fich feinesweges univerfalhiftorifchen Wolfe, die 
zwey merfmwürdigften Religionsverbefferungen ausges 
gangen find, davoy die erfte, duch Monfes ver 
fuchte, feinen, die andere von. Jeſus unternomme: 
ne defto entfchiedenern Einfluß auf das Ganze ger 
habt hat. TUR: 

Sonderbar, daß Aegypten ben beyden Religions 
seformen eine fo wichtige Rolle fpielet; Monfes 
verdanfte demſelben feine Bildung, und die Haupt: 
geundzüge feines Syſtems; ohne alerandrinifche Han⸗ 
delsjuden würde das Chriſtenthum lange nicht fo aus: 
gebreitet worden fenn, als es nachher wurde; von 
ägnptifchen Philofophen 9) erhielt es den freyen, philo⸗ 
fophifchen Forfchungsgeift, freylich aber auch die er: 
fte fopbiftifche Behandlung. 

Sonderbar, daß die griechifche Sprache durch 
außerordentliche Schieffale erft Vehikel zu Roms - 
Sturze, dann das, was die franzöfifche Sprache vor 
wenigen Jahrzehnten allen Nationen war, zum Theile 
auch noch ift, und endlich das mächtiafte Befoͤrde⸗ 
rungsmittel zue Ausbreitung des Chriftenthums in 
Afien werden mußte, | J | 
Saonderbar endlich, daß ein fo ſtolzes, erobe: 
zungs: und berrfchfüchtiges Volk, wie das römifche, 
eine im Grunde feinem Nationalcharakter widerfpre: 
chende uneingefchränfte Duldung gegen alle Religionen 
ausübte, folglich auch die chriftliche ben ihrem Entites 
ben unabſichtlich fhüßte, und den Grund zu ihrer 
nachherigen allgemieinen Herrfchaft legte, 

1) Nur Ein Tiens, nur Ein Trajan, nur Ein Antonin 
und Marc» Aurel! — Hatte Franfreid in 300 Jah⸗ 
ten wol mehr als Einen Heinrich den ten? — 

9») Bor allen andern verdient gelefen und beherzige zu wer⸗ 
den; 
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} ; 

den: Tyge Rotbe Wirkung des Chriſtenthums auf den’ 
Zuftand der Völker in Europa. Kopenhagen 17735 82, 
4 Th, 8. — Gibbons philofephiihem Geifte, den man 
wenigftens aus’ Araufen- Geſchichte der wichtigften Bes 
gebenheiten des heutigen Europa keunen wird, baben alle 
competente Richter volle Gerechtigkeit widerfahren laflen ; 
Empfehlung feines Melſterwerks wäre Deleidigung des 
Publicums. 


3) Beyde find offenbar das Gegentheil vom wahren Chris 
ſtenthume, thaten ihm von jeher Schaden, und thun 
es noch; fie ſchließen (nach Becks vortreflicher allgemei⸗ 
nen Weltsund Völkergeſchichte Ih. 2. ©, 565.) viele 
von der himmliſchen und, wenn es in ihren Kräften 
fieht, 3. ©. 1788 fa,, auch von der irdifhen Gluͤckſe⸗ 
ligteit aus, erzeugen Zwang, beruhen allein auf Des 
kenntniß, thun nichts. lieber als verdammen, und ver 
pflihten zum Glauben an die Auctorität menſchlicher 
Lehrer; da Hingegen das Chriſtenthum alles umfafir, 
Freyhelt erzeuger, in das Herz dringet, alles mit Liche 
und Wohlmwellen erfüllt, und zu nichts weiter, als zum 
Gut⸗ Handeln, zum Gehorfam gegen die Lehren und 
Gefege des goͤttlichen Jeſus und zur Nachfolge feines 

großen Beyſpieles verpflichtet. 

4) Modephilofophier war es, alle Syſteme zu vereinigen 

| (Synkretismus) oder das Beſte aus. ihnen auszuheben 
Eklektlelsmus); gewoͤhnlich ſchwaͤrmten aber dje Phir 
(ofophen diefer Zeit auf die armfeligfte Weiſe, und vers 
Hagen, aus Bierde nad der unſichtbaren Welt, die Aus⸗ 
übung ihrer erften Pflichten auf der ſichtbaren. | 


2) Griechenlands und Aegyptens (welch 
ein fehrecflicher Contraft in der 2ten und 3ten Perio; 
de!) Litteraturgefchichte muß jeßt verbunden werden, 
denn noch immer blieb Alexandrien der Gig der grie⸗ 

chiſchen Gelehrſamkeit, und Griechenlands beſſere 
Schriftſteller bildeten ſich daſelbſt aus. Selbſt eini⸗ 
ge juͤdiſche und roͤmiſche Gelehrten muͤſſen bier eine 
Stelle erhalten, weil fie in griechifcher 
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ſchrieben; folgfich Fönnen wir die Schriftftelfer nicht 


mehr nad) ihrem Vaterlande, fondern mehr nach der 
Sprache, deren fie ſ ch bey ihren Werken bedienten, 
claſſificiren. 
An Dihtern ift der größte Mangel; in der 
nn. Gattung, z. B. im Epigramın, wagten 
fie noch die —— Verſuche, obgleich Inbale 
und Sprache dag Gepräge des Zeitalters baben, und 
ihr größtes Verdienst beſtehet in Sammlungen, ins 
thologien (3. B. Strato m), wovon oben ©, 322, 
gefprochen worden ift. 
Bon des Oppianus aus Kilifien (L 200 n. 
Ch. G.?) Lebeusumftänden fehlen uns ale nähere 
Nachrichten. Unter feinem Namen haben sich zwey 
Lehrgedichte erhalten: Kynegetika, von der Jagd 
in 43B., und Halieutika, vom Fifchjange in s 


B.; die Wahl des Stoffes zum didaktifchen Gedichte "| 


verdienet ob, an tichtiger-Kenntniß der Suchen, wovon 
er fchreibet, feblet cs den Oppian auch micht, aber 
in der dichteriſchen Behandlung und im Ausdrucke 
bleibet er weit hinter allen ſeinen Vorgaͤngern zuruͤck; 
er ſuchet das Weſen der Dichtkunſt in Anhaͤufung der 
Epitheten, und verraͤth durch ſeine oft laͤcherlichen 
Wendungen und ungeſchickten Uebergaͤnge, durch die 
faſt immer uͤbel angebrachten Digreffionen und die 
ungfücklihen Gleichniſſe Dürftigfeit der Phantafie 

und Mangel an Geſchmack. Seine Sprache ift ohne 
zu großen Aufwand von Beurtheilungdfraft faft ganz 
aus der Homerifchen zufammengefegt. Jedoch ver: 
dienen vielleicht die Kynegetifa in vieler Hinficht, be: 
fonders aber im Ausdrucke den Vorzug vor dem an: 
dern Gedichte; es darf daher auch die nicht ganz un: 
wahrſcheinliche Muthmaßung Schneiders nicht 


mit Stilſchweigen von werden „nach welcher 
d | er, 





er, baupfächlich der Verfchiedenheit des Tons megen, 
fuͤr beyde Gedichte — verſchiedene Verfaſſer an: 
nimmt; dayon der Eine, der Verfaſſer der Kynege 
tifa aus Apamea, der andere aus Kilifien gebärti 
war. Cynegetica & halieutica. gr. & lat. ie 
F. G. Schneider. Argentor. 1776. 8. — Cum in- 
terpretatione latina & fcholiis. Acceffit Eutech- 
nii paraphrafis I£eurs@v & Marcelli Sidetae frag- 
menrum de pifcibus, T. I. Cynegetica Ad 
quatuor MfS codd. fidem recenfuit & füis auxit - 
animadverfionibus 7_/V. Belin de Ballu, Argen- 
torati 1786. 4. Vergl. Bibl. der alt, Litt, und 
Kunft. St. 3. $. 73 fg. : 
. Babrias oder Babrius (l. 20:40.) gab 
den profaifchen Afopifchen Fabeln ein dichterifches Ger 
wand, und verdrängte dadurch jene Altern, deren ſehr 
viele ducch die abwechfelnden Schieffale, welche fie 
erlitten, verlobren gegangen find. Won den Fabelı. 
des Babrüns find nur zwey auf ung gekommen, denn 
fie wurden in den fpätern, barbarifhen Jahrhunder⸗ 
ten wieder in Profa aufgelöfet, oder zum Theil im 
gten vom Ignatius Magifter in Jamben ges 
hracht. S. oben ©. 170, | 
Beredfamfeit fand ſchon in der vorigen 
Periode nicht mehr ftatt, jeßt fanf fie immer tiefer, 
wurde entweder gar nicht oder nur zum Friechenden 
Lobe elender Tyrannen angewandt, und in den So— 
phiften: Schulen ſtudirt; Doch aber gab es unter den 
Rednern und Sophiften vortrefliche Köpfe, welche kuͤhn 
den beiten des Alterthums zugefellet werden fönnen, z. B. 
Chryſoſtomus, Lukian, Claud. Julian 
Lesbonax (I. 33.) ſchrieb politiſche Declama⸗ 
tionen, wovon zwey erhalten find;, fie ſtehen ben 
Reiske Th. 8. 
Dio 
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Dio Ehrnfoftomus von Prufa (I. g7.) 
ſammlete fih auf feinen Reiſen in Aegypten und ans 
dern Ländern viele Kenntniffe: wegen feiner Freymuͤ⸗ 
tbigfeit wurde der Wuͤtrich Domitian fo aufgebracht 
gegen ihn, daß er, um deffelben Zorn zu entgehen, 
zu den Geten fliehen und fein Brod durch Tagelohn 
verdienen mußte. Nerva, welcher ihn zuriickeief, 
und Trajan mürdigten ibn ihrer derteauten Freund: 
ſchaft. Es find von ihm go Reden uͤbrig, wovon 
- einige wenige wirklich gehalten worden find, die meiften 
aber Fleine Abhandlungen und Declamationen genannt 
werden müffen. Sie beweifen des Dio rednerifches 
Talent und Gelehrſamkeit; feine Sprache ift fchön, 
nur zu geſucht und oft wegen der langen Perioden fehr 
dunfel, Ex recenf. & cum animadverfionibus 7. _ 


x 


F. Reiskii. Lipf. 1784. 2 Voll. & 
Tiber. Claudius Atticus Herodes 

von Athen (I. 148.) ſtand bey den Antoninen und 
ben dem Verus in fehr großem Anfehen. Unter feis 
nen Schülern ift A. Gellius merkwürdige. Wir 
haben von ihm noch eine Declamation, ben Reiske 
Th. 8. — ©. de Burigny memoires für la vie 
d’Herode Atticus in ven Mem, de Pac. d. L 
Th. 530 ; | | | 
L2ukianus aus Samofata in Sprien (I. 174.) 
ſtudirte zu Antiochien Philoſophie und Redekunſt, und 
ſtarb als kaiſerlicher Praͤfectus über einen Theil Ae⸗ 
gyptens. Das Charakteriſtiſche feiner Schriften int 
reiner, edler attiſcher Ausdruck, große Gelehrſamkeit, 
und feiner oder oft auch beißender Witz. Bald ver— 
ſpottet Lukian den veligiöfen Aberglauben, z. B. 
in feinen Goͤtter- und Todtengeſpraͤchen, bald ſchil— 
dert er die Sitten, Lieblingsneigungen, Schwelge— 
reyen und Thorheiten ſeines Zeitalters, z. B. im Ti— 
Dd 2 mon 
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mon u. ſ. w., bald den Stolz, die Unwiſſenhelt und 
VUuverſchaͤmtheit der Philoſophen, bald die Schwärz 
merenen und Berkügereyen, womit Hohe und Niedre 
betrogen und fich betrugen liegen. Lukian ift der 
erfte und wigigfte Schriftfteller feines Zeitalter, wels 
cher mehr, als irgend einer, in dem unfrigen mit Vers 
gnuͤgen gelefen werden kann. Gr. & lat, cum notis - 
Tib. Hemfterkufi ed. J. F. Reitz, Amſt. 1743. 
4 Voll. 4. — Ad edit, Reitzii accurate exprefla 
cum varietate lectionis & annotationibus. Bi- 
- ponti 1789 faq. 10 Voll. 8. — Eine trefliche Aus⸗ 
wahl hat der Prof. Wolf getroffen in: Luciani 
libelli quidam ad lectionum ufus feledti, Halae 
1791. 8., wozu wir Unmerfungen zu erwarten ha— 
ben. — Teutfh von Chr Mare Wieland. 
$eipzig 1788 fg. 6 Theile 8., ein wahres Meifters 
ftück, als Weberfegung, mit vortreflichen Anmere 

fungen. U | 
i Aelins Ariftides von Adrianopel (I. 176.) 
lebte zu Smyrna als Priefter des Aeskulap, in deſ— 
fen Tempel 2 eine Ehrenſaͤule gefegt wurde, weil 
er den Kr Marc: Aurel zur MWiederaufbauung dee 
- durch ein Erdbeben ganz verwüfteten Stadt durch flis 
ne Beredſamkeit zu bewegen gewußt hatte. Wir has 
ben von ihm noch 55 ziemlich ſchwuͤlſtige und mit 

Flitterſtaat überladene Meden, und zwey Buͤcher von 
der Nedefunft. Gr. & lat. cum notis variorum 
ex recenfione & cum obfervationibus S. Febb. 
Oxoniü ı722. 2 Voll. 4. J 

Maximus von Tyrus (l. 193.). lebte unter dee 
Regierung des Commodus meiftens zu Mom, Syn feis 
nen 41 pbilofopbifchen Differtationen ift zwar das 
Beſtreben, Ihön zu fehreiben, febr Fenntlich, aber 
fie find Deshalb Doch nicht viel mehr, als gelehrre 
| Schwaͤ⸗ 
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Schwaͤtzereyen, in einem geſchrobenen, nicht ganz 
reinen und korreeten Style. Gr. & lat. ex recen- 
ſione Job. Davifi, cum notis J. Marklandi recudi 
curavit fuasque animadverfiones adjecit J. J. 
Reiske. Lipſ. 1774. 2 Voll. 8. 

Flavius Philoſtratus der ältere (I.200.) 
oder der Lemnier, lehrte die Beredſamkeit anfaͤnglich 
zu Athen, dann zu Rom; hier nahm ihn Julia, die 
Gemahlin des Severus, unter die Gelehrten auf, 
soelche ihre tägliche Gefellfchaft ausmachten, und er: 
munterte ihn zur Berfertigung der Lebengbefchreibung 
des Apollonius von Tyana, eines pythagoraͤi— 
fhen Schwärmers und Wunderthäters, welche ges - 
möhnlich als ein abſichtlich aufgeftelftes Gegenſtuͤck zu 
den Erzählungen von Je ſu Thaten betrachtet wird; 
außer diefer leſenswerthen Biographie in 8 Buͤchern, 
haben wir von ihm: Leben der Sophiften in 2B.; 
Heroica, eine Kritif über Homer, in Schilderung 
von 21 Homerifchen Helden, welche im trojanifchen 
Kriege fich berühmt gemacht haben; Briefes ein 
Fragment einer Abhandlung uber Vergleichung und 
Verbindung der Natur und der Kunft; vorzuͤglich 
merkwuͤrdig find feine zwey Bücher Befchreibung der 
Gemaͤhlde in der Gallerie zu Neapel, worinnen er 
zuerft Die Gefchichte, welche bey jedem Gemählde zum 
° Grunde Tieget, kurz erzählt, die Urfachen, warum 
der Künftler gerade einen oder den andern Zeitpunct 


und Zug aus der Begebenheit zur Darftellung wählt: 


te, andeutet, den Schriftfteller, woraus er fchöpfte 
oder Ideen entlehnte, nach wabrfcheinlichen Vermu— 
thungen angiebt, und wie er das gethan habe, beur: 
theilt, die Stellung des Körperg der handelnden Per; 
fonen, die Bewegung der Glieder, die Darftellung 
der Mienen und den Ausdruck ihres Seelenzuftandeg 
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und der feidenfchaften darinnch unterfuchet, und tiber: 


al gleich große Beweiſe feiner vielen Kenntniffe, Ers 
fahrungen und feines Geſchmacks giebt. Sein Styf 
ift gedrängt und angenehm, freylich aber nicht frey 
von den Fehlern des Zeitalters. Vergl. Torkill "Ba- 


"den comm. de arte ac judicio Flavii Philoftrati 


in deferıbendis imaginıbus. Hafniae 1792. 4. 


Philoſtratus der jüngere aus Lesbos (I, 
215.), der Schweſterſohn des, ältern, war Redner, 
und fügte zu den Gemähldebefchreibungen feines 
Dheims noch 18 hinzu, welche jenen ziemlich Ahnlich 


find. I’hiloftratorum opera gr, & lat. cum notis 


Gottfr, Olcarii Lipf. 1709. fol, — Teutſch von D. 
Chr. Seybold. temgo 1776. 2 Bi 8. | 


— Arthenaͤus von Naufratis in Aegypten (f. 


210.) fchrieb ein Werf unter dem Titel: Deipnofo; 
phiftä, oder gelehrte Tifchgefellfchaft im 15 B., wels 
che wir bis auf das ıfte, 2te und den Anfang des 
3ten, wovon nur ein Nuszug übrig ift, vollitändig- 
befigen; -ein Scha von antiquarifcher Gelchrfams 
keit, mworinnen über ‚gewöhnlich ganz vernachläffigte 
Gegenſtaͤnde Licht verbreitet ift, z. B. über das Pris 
vatleben der Alten, über Naturgefchichte Litteratur 
u. ſ. w. Die tectüre dieſes Schriftftellees feßt fehr 
viel gelehrte Sprach :und Sachkenntniſſe voraus, zus 
mal er weder Eritifch noch eregetifch bearbeitet ift. 
Gr, & lat. cx recenfione If. Cafauboni cum notis 
Jac. Dalechampii, Heidelb. 1597 Lugd. 1612. 
und ibid. 1657. 2 Voll. fol. — Banquet des Sa- 


vans par Athencc, traduit tant fur les textes im- 


prim&s que fur plufieurs manuferits pär Mr, 
Lefebure de Villebrune. a Paris 1789. 5 Voll, 4 


Veirgl. Allg. Lite, Zeit. 1791. NO. 309, 


tiba: 
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- gibanius von Antiochien (f. 354.) ftudirte 
zu Athen, und lehrte zu Konftantinopel und Nikome— 


- dien, wo der nachherige K. Julian feinen vertram: 


tern Umgang fuchte, und ſich von ihm unterrichten 
ließ. Wir haben von ibm: Voruͤbungen (pro— 


gymnasmara), 44 Derlamationen, 37 Reden und | 


eine Sammlung Briefe. Sein Ausdruck ift fehr ge: 
Fünftelt und ängftlich von den attiſchen Rednern co: 
pirt, zeichnet fid) aber doch für fein Zeitalter aus. 
Für die gleichzeitige Gefchichte enthält er manche wich: 


tige Nachrichten und Erläuterungen, Libanii Opera ' 


(progymnasmata & declamationes) gr. & lar. ex 
secenfione & cum anımadverfionibus F. Morellii. 
Parif. 1606-7. 2 Voll. fol. — Urariones & de- 


- clamationes ex recenf. & c. notis J. J. Reiskil, - 


Altenb 1789 8. T. 1. — Epiftolae gr. & lat. c. 
n. J. Cb. Wolfi. Amſtel. 1738. fol, 


Flav. Claudius Julianus — 2). 


(1. 360.), Sohn des Julius Konftantius, eines Brus 
ders Konftantins deg fogenannten Großen, erbielt bey 
den vortreflichften Anlagen eine überaus elende chrift: 
liche Erziehung, und ſuchte bey feinem nachheriz 
gen Aufenthalte zu Nikomedien und Athen durch Um: 


gang mit heidnifchen Philoſophen und durch Studium 


ihrer Schriften fich ſchadlos zu halten und felbft zu 
bilden, Von der Zeit an, daß er in die Welt trat, 
hatte er mit Hofintriguen, 5 abalen und Nachſtellungen 
zu kaͤmpfen; zeigte ſich aber, ungeachtet aller ihm in den 
Weg gelegten Hinderniſſe, fruͤh als treflichen Feld— 
herrn, und in dem ſeinetwegen entflandenen bürgerli: 
chen Kriege als edler Dann. Seine Mrmee rief ibn 
(360) zum Kaifer aus, er befannte fich num öffentlich 
jur heidniſchen Keligion, und wurde im folgenden 
Dd4 Jah⸗ 
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Jahre, nach dem Tode des Konſtantius, dem er verge⸗ 
bens den Frieden angebothen hatte, Alleinherr. Die 
Gruͤnde feines Abfalls vom Chriſtenthume muͤſſen in ſei⸗ 
ner Erziehung, in der harten Behandlung ſeiner Familie 
durch chriſtliche Kaiſer, in ſeiner Vorliebe zu den 
claſſiſchen Schriftſtellern und in feiner Neigung zur 
Theurgie geſuchet werden. Er hatte die Abſicht, ei— 


> ne allgemeine Religionsduldung einzuführen; fein Ei— 


fer aber für das Heidenthum, fein Haß gegen die 
chriftliche Religion, und felbft fein Beyſpiel, welches 
auf die Handlungsmweife des großen Haufens einen ent: 
ſchiedenen Einfluß haben mußte, zogen ganz entgegen: 


gefeßte Folgen nach ih. Den Mamen eines ausges. 


zeichnet großen Fürften, eines weiſen und tapfern 
Feldherrn und eines vortreflichen Schriftftellers koͤnnen 
ibm auch feine bitterften Feinde nicht flreitig machen. 
Er wurde in Feldzuge (363 den 26ten Yun.) gegen 
die Perjer getödtet, und man vermuthet nicht mit Uns 
recht, daß ein fanatifcher Chrift fein Mörder geweſen 
fey. Wir befigen vonibm: Reden; Briefe; Cäfares, 
oder eine launige Schilderung der römifchen Kaifer; 
und Mifopogon, eine Gatyre auf die Antiochier; 
auch find noch einige Bruchſtuͤcke befonders von feiner 
Shrift-gegen die Chriften uͤbrig. Philoſophiſcher 
Scharfſinn, Reichtum der Gedanken, ausgebreitete 
Gelehrſamkeit, Witz und ein Ausdruck, ben dem fein 
Jahrhundert vergeffer werden kann, find das Charaks 
teriftifche feiner fchriftftelferifchen Arbeiten. pera 
cum notis D. Petaviı ex recenfione Ez. Spauhemii, 
Lipf. 1696. fol. — Caefäres cunı notis vario- 
rum & Ex. Spanbemii, verfione latina & gal- 
lica, ex recenfione J. M. Heufingeri. Gothae 


1736 und 1741. & — Ib. C. Harles. Erlang. 


1785. 8. — Prof, Wyttenbach befhenft uns 
| viel 
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vielleicht mit einer neuen Ausgabe, f. deſſ. bibl. 
critica. Vol. 3. Part. ı. pag. 33 faq. 
Himerius von Prufa (l, 363.) ertheilte zu 
Athen rhetorifchen Unterricht, und war ein erflärter 
Feind des Chriftenthbums. Unter allen Redefünitlern 
diefer Zeit war er der mittelmäßigite, denn feine 
Sprache und fein Ton ift ganz unnatürlich. Wir bes 
figen von ihm 34 größtentheils ganze und des Phos 
tius Auszüge aus 36; die meiften find bey feyerlis 


chen Beranlaffungen gehalten werden, aber man fieht, 


es ihnen an, daß nicht die Gelegenheit den Redner 
befeuerte, fondern daß er fie fuchte, um feine Kunft 
zu jeigen; einige wenige find Schulübungen. Hi- 
merii Sophiftae, quae reperiri potuerunt, eclo- 
gac e Photii myrıobiblo repetitae & declama- 
tiones » - - Accurate recenfuit, emendavit, 
Jatina verfione & commentario perpetuo illu- 


firavir, denigue diflertationem de vıra Himerii 


praeimifit Gott). Wernsdorfius. Gottingae 1790 8. 

Themiftius Euphbrades aus Paphlago: 
nien (l. 352.) war einer der gelehrteften und beredte— 
ften Sopbiften im julianifchen Zeitalter, wurde in 
vielen Staatsgefchäften und Gefandfihaften gebraucht, 
und unterrichtete den Prinzen Arcadius, womit er 
freylich nicht fehr große Ehre eingelegt hat. Er bes 
Fannte fich zwar zur beidnifchen Religion, lehrte aber 
eine allgemeine Toleranz, übte fie aus, und mußte 
fich) dadurch auch bey chriftlihen Fürften im Anſehn 
zu erhalten. (&. de Themiftio tolerantiae pa- 
trono pauca pracfatus eft B. F. Schmieder, Halae 


1789. 4.) Es find uns von ibm 33 Reden und Pa: 


raphraſen über cinige ariftotelifche Schriften, z. ©. 
über die Analyfe, über die Serle, die Phyſik, Me: 
tapbufif u. f. w. übrig, Sachkenntniſſe, Ordnung, 

' 1 d,5 Deut: 
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Deutlichkeit und Gefaͤlligkeit des Vortrags zeichnen ihn 
aus. Opera gr. Vener. ap. Aldum. 1570. fol. — 
Orationes gr. & lat. c. notis Diem, Peravii & 7, 
Harduni Parif. 1684. fol. 

Die Rhetoren ?), Schriftfieller, welche die 
Regeln der Nedefunft in ihren Schriften vortrugen, 
und mit Benfpielen’aus Claffifern belegten, find fart 
in. aller Hinficht merkwuͤrdiger, fchäßbarer und auch 


jetzt noch leſenswerther, als die meiften Sopbiften, 
and fo beftätiget fich der fehon einmal geäußerte Ge: 


danke, daß eine Kunft, bey aller Bervollfommnung 
ihrer Theorie, immer finfen koͤnne. - | 
Hermogenes von Tarfus (I, 163.) zog im 
feinem 15ten Sabre, ale Lehrer der Beredſamkeit, 
aller Bewunderung auf fih, vollendete im ISten J. 
fein Hauptwerk über die Rhetorik, und wurde im 
asten Greiß, vertohr fein Gedaͤchtniß, wurde zu als 
len Geiſtesarbeiten untüchtig, und ftarb endlich im 
hohen Alter, da er fich auf dieſe Weiſe ſelbſt überlebt 
hatte. Er binterließ eine Rhetorif in 5 B., wovon 
die 4 leßtern erhalten find; von den Gattungen der 
Redekunſt in 2 B.; von der rednerifchen Erfindung 
in 4 B.; Methode, nachdrücklich und paſſend zu res 
den, welches er nicht vollenden konnte; Prognmnasr 
mata, welche Priscian, aber ohne den Hermo— 
geneg zu nennen, im dag Lateiniſche uͤberſetzt, und 
Prof. Heeren aus einer Turiner Handſchrift in der 
Bibliothek der alten Litteratur St, 8. lnedit. p. 
13 u. fg. zuerſt griechiſch herausgegeben hat. Ars 
oraroria & libri omnes gr. & lat. cum commen- 
tario Ca/p. Laurentii Genevae ı614. 2. — De in- 
vensione L IV gr. & lat. cum notis J. Seurmii. 
Argentor. 1570. 8 — De tormis orat, 1 II. gr. 
& lat. cum notis J. Sturmii. ibid, 13571. 8. 
I i o⸗ 
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Dionyfius Caſſius fonginus*) wahr: 
fcheinlich aus Syrien oder Athen (I. 267. fl. 273.), 
rourde in Diefer leßtern Stadt von feinem -Obeim 
Phronto, einem Rhetor, erzogen und zum Erben 
feines Bermögens eingefeßt; auf feinen Reifen wurde 
er mit den Damals vornehmſten Philoſophen befannt, 
genoß ihren Unterricht, zog aber den Drigenes 
und Ummonius Saccas allen übrigen vor, ob: 
ne deshalb ihr felavifcher Nachbeter zu werden, und 
näherte fih dem reinern Dlatonismus. Dach feiner 
Ruͤckkehr lehrte er zu Athen vorzüglich Keitit und 
Philoſophie. Bey einer Reife in das Morgenland 
wurde er der K. Zenobia befannt, und von ihr zum 
Lehrer der griechiſchen Sprache angenommen; bald 
genug zog ſie ihn aud im Megierungsgefchäften zu 
‚Rache, und lieferte ihn, als ihren Hauptrathgeber, 
nach dem unglücklichen Kriege mit den Nomern, dem 
'erbitterten K. Aurelianus zur Todesftrafe aus. Geiz 
ne Gelehrſamkeit war fo groß, daß er gewöhnlich tie 
lebendige Bibliothek genannt wurde; um fo mehr ift 
der Verluſt fo vieler feiner Werke, 3. B. der trefli: 


chen Commentare zu verfshiedenen Schriften Plas : 


tos, wovon bey den Porphhnrius einige Brud): 
ftücke fi) finden; der Kritif über die vornehmſten 
Schriftfteller des Alterehums (0 @rAcdoya) und vie: 
ler anderer zu Befiagen. Wir befißen von ihm eine 
Abhandlung über das Erhabene, ein wahres Meis 
ſterſtuͤck; mworinnen außer der großen Gelehrſamkeit, 
Kürze, Kraft und Schönheit des Ausdrucks, Klar: 
‚ beit und Ordnung der Gedanken, Kuͤhnheit in Ver: 
gleichungen und glückliche Neuheit in Wendungen den 
‚tonginus über viele trefliche Schriftftelfer fogar 
der neueften Zeiten erheben. Gi. & lat. ex recen- 
fione Zach. Pearcii, animadverfiones interpre- 


tum 


% A 


428 


tum excerpfit, ſuas & novam verfionem adje- 
cit S. Frid. Natb. Morun Lipf. 1769. 8 und Moers 
libellus animadverfionum ad ’Longinum. ibid. 
1773. 8 — Gr. & lat, cum notis Job. Toupir , 
accedunt emendationes Dav. Ruhnkenii, Oxonii 
1778. ing. undg. — Teutſch mit Anmerkungen und eiz 
nem Anhange von J. G. Schloſſer. Leipz. 1781. 8- 
Alkiphron (k, 298.) ſchrieb Briefe faſt von 
allen Gattungen, welche vermuthlich, nach ſeiner Ab⸗ 
ſicht, zu Muſtern dienen ſollten; es herrſcht darinnen 
ein unausſtehlich witzelnder Ton und unnatürlicher fos 
phiftifher Ausdruck. Gr. & lat, ex recenf. Steps. 
Bergleri Lipf. 1715. 8 — Teutfh von J. F. He 
rel. Altenb. 1767. 8. | 
Aphthonius von Antiochien (k. 315.) ſchrieb 
Progymnasmata uͤber des Hermogenes Rhetorik, 
welche lange Zeit das einzige Lehrbuch der Beredſam— 
keit waren. Gr. & lat. Amſt. 1649. 8. — Auch 
Haben wir noch 40, von aͤltern Dichtern Aeſop, 
Phäadrus u ſ. w., entlehnte Fabeln von ihm, 
Progymn. & fab, Parif. 1597. 8 | 
Theon von. Mlerandrien (nah 315) fihrieb 
Prognmnasmata, welche die des Hermogenes 
und Aphthonius erfäuterten. Aphthonii & 
Theonis progymnasmata ed. Fo. Schefferus. Upfa- 
liae 1680. 8 | 
Ariſtaͤnetus von Nikaͤa (354), ein Vertrau; 
- ter des Libanius, fol Berfaffer der Briefſamm— 
fung ſeyn, welche fich unter feinem Namen erhalten 
bat, aber eben fo gut auch die Arbeit eines fpätern 
Sophiſten fenn Fann. Die Manier darinnen bat viel 
ähnliches mit dit des Alkiphron, die Schreibart 
ift geſchmuͤckt, oft mie Blumen Überladen, der Witz 
gefälle nur felten; im Ausdrucke verdienen fie den Als 
= fıpbros 
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kiphroniſchen vorgezogen zu werden. Cum notis in- 
editis Jac. Tolli, Phil. a’Orvillii, Valkenariı & alio- 
rum edidit Fr, ind, Abreſch. Zwoll 1749. 8. — 
Abrefch lectionum ariftaenetarum 1. I. ibid. 
1749. 8, — Ejusd; virorum aliquot eruditorum 
in Ariftaeneti epiftolas conjedturae fecum com- 
municatae. Amftel, 1752. 8. — Teutfch von J. F. 
Herel, Altenb. 1770. 8. — | 

Die Sophiften gefielen ſich befonders wohl im 


Bearbeitung der erfi am Ende der vorigen Periode 


entftandenen neuen Dichtart, der Romanen. Hier 


fand ihre reaeliofe Phantafie, ihr Hafchen nach ſchoͤn 


klingenden Redensarten, ihr Fleiß im Zuſammenleſen 


des Huren ans den alten Schriftftellern freyen Spiel 
raum, und große Erfindungsfunft war auch nicht da⸗ 
zu erforderlich, 

Achilles Tatius von Alexandrien (I. 
267.2 —), ein Chriſt und, nah Suidas Zeugniß, 
Biſchof, fchrieb einen Roman; Klitopbon und Leus 
kippe. Schon die Form ift Außerft feblerbaft; ein 
Menſch, den der Herausgeber nicht weiter Fennt, als 
daß er mit ihm bey Beſichtigung eines Gemaͤhldes zu: 
faınmentrift ‚- erzählt acht Bücher hindurch die Ger 


ſchichte; kein Charakter der Hauptperfonen in derfels 


ben ift gefihildert,, was von dem Einen erzählt wird, 
past auf Alle; dagegen . werden mit defto größerer 


Wortverſchwendung Gegenden, Städte, Leidenfchafe. 


ten u. ſ. w. befchrieben, weil der Sophiſt gern der 
clamiren wollte. An Gelehrſamkeit fehlte es dem 
Verfaſſer nicht, auch der Sthl ift, fo weit es das 


Zeitalter erlaubte, ziemlich fließend and angenehm. — 


Varietate lectionis, notisque Cl. Salmafıı, J. B. 
Carpzovii, T. B. Bergleri ac fuis illuftrati a Benj. 


Boden. Lipf. 1786, 8. — Außerdem befigen wir 
von 


* 
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von dieſem Ta tius ein Buch uͤber die Sphaͤre oder 
eine Einleitung zu des Axatus Phaͤnomena; ſie 
ſtehet in D. Petavii uranologium. Pariſ 1630. 
Amſt. 1703. fol. — Teutſch vom Profeſſor Sey: 
bold. fange 1772. 8. | 
Heliodorus von Einefa (I. 390.) war Bir 

ſchof zu Trikka in Theffalien, wurde aber abgefeßer. 
Wir haben von ibm: Aethiopika, oder die Liebe des 
Charites und der Chariflen; feine Erzählung näbert 
ſich den epifchen oder tragifchen Tone, und damit 
müffen viele Webertreibungen , der faſt ganz dichteris 
fche Ausdruck und fo manche andre bey einem profair 
fehen Erzäbler unverzeibliche Fehler entfchuldiger wer: 
dem. Uebrigens fann der Roman vom Juͤnglinge, 
wie vom Mädchen, gewiß ohne Errötben gelefen were 
den, denn der Wohlſtand ift nirgends beleidigt. Ex 
recenſione & cum animadverfionibus 70. Bour- 
delar:i. Paril. 1619. 8. — Teutſch von Meinhard. 
Leipzig 1767. 
7 $ongus (l. jwifchen 300 und 400.) iſt unter 
alten Erorifern der befte; in feinem Schäferroman: 
Dapbnis und Chloe, finder fih mehr Natur, firens 
gere Beobachtung des Wahrfcheinlichen,, nicht ganz 
verunglückte Darftellung der Charaktere; der Aus: 
druck ift gefällig und nach Erfordernig abwechfelnd. 
Cum notis variorum curavit B. G. L. Boden. Lipf. 
1777. 8 — Ed. d’Anffe de Villoifon. Parif, 1778. 

8. — Teutfeh von Grillo. Berlin 1764: 12. 
Xenophon von Ephefus (I. 400.2 —) hinter; 
ließ die Liebesgefchichte der Anthia und Abrafomas in 
5 B. Ed. Ant. Cocchus, Londini 1726. 8 — 
Accedit verfio latina Anr. Cocchi, italica Ant Sal- 
vini & gallica D. J. Lucae ex typographia Franz. 
Bofignors. 1782. 4. — Teutſch. Onolzbach iR 8. 
a⸗ 
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+ Ehariton von Aphrodiſus (l. 400.7): 
fchrieb: Liebesgefchichte des Chärens und der Kallir: 
rhoe, welche fo glücklich gemwefen ift, von einem der 
gelehrreften Philologen unfers Jahrhunderts, d' Or; 
ville, mit einem vortreflichen, an Eritifchen und ere 
getifihen Bemerkungen, die fiir das Studium der 
griechifchen Sprache überhaupt und zur richtigern Ers 
Flärung einer Menge von Stellen aus alien Claſſkern 
überaus wichtig find, fehr reichen Kommentare verfes 
ben, und dadurch zum nothwendigen Handbuche für 
jeden Sprachforfcher zu werden, Gr. & lat. cum 
commentario Jac Pb d’Orvillii. Amſt. 1750, 4. — 
Nachgedruckt. Lipfiae 1783. 8. — Teutfch, Leipzig 
17:3, 8 

Euftatbius oder Eumathius aus Aegy— 
pten (wenn er lebte, ift nicht zu beftimmen) ift der 
Verfaſſer eines Romans: Ismenia und Ismene. Gr. 
curavit L A. Teucherur. Lipf. 792. 8. 


2) ©. Fabricii bibl, gr. 1. 4, e. 16. — Brucker hiſt. phi- 
lof. 2, 615. — MWielands Einleitung zu feiner Ueber⸗ 
ſetzung. | 
3) Schröds allgemeine Biographie Th. 4. — MW. Erichs 
sbons Betrachtungen über Sultans Abfall von der 
chriſtlichen Religion und Werrheidigung. des Heiden 
thums. Halle 1765. 8. — A, Aluit oratio pro Ju- 
Hano Apoftata, Mediob, 1769. 4. — 6. F. Gudit 
diff, de artibus Juliani psganam religionem inftau- . 
sandi. Jense 1739. 4. — A.P. C, Henke commen- 
tatio de theologia Juliani, Heimflad, 1777. 4, — 
Bergi. auch Select works of the emperor Julian and 
fome pieecs of the faphift Libanius „ translated from 
the greck, with notes from Pesav, Ja Bleiterie, Gib- 
ben &e, by John Duncombe, Lendon 1784. 2 
Voll, 8. 


3) Die 68 ist volftändigfte Sammlung: Rhetores graecl, 
Venetiis apud Aldum, 1508-9. fol, 


> 4) 


4 


a — : 


4) DI. de vlia & feriptis Longinf, Praef, D, Rubntenio. 
Lugd, Bat. 1776. 4. ſteht au vor Toups Ausga⸗ 
be. — Fabrici bibl, 1, 4. c. 51. — Bruck hi, 
pbilof, 2, ide 


3) Eine fleine Bekanntſchaft mit dem politifchen 
and litterärifchen Zuftande der Welt in unferer Perios 
be lehrt uns fhon, DaB Philofophie nicht vere 
vollkommnet und veredelt werden konnte; ihre wohl: 
thaͤtige Wirkungskraft auf die Staatsverfaflung hörte 
auf, fo bald der Staat nicht mehr frey war; Wahr: 

beit und ihre Tochter Philofopbie mußten dem Des— 
poten verdächtig feyn, und verftecften jich hinter So; 
phiftereyen and Nhetorenfünften, um feinem Inqui—⸗ 





- fitionsgerichte und feinen Verfolgungen zu entgehen; 


die Vielwiſſerey, die Leſewuth und die Begierde, 
das, mas jeit Jahrhunderten für Wiffenfchaft und 
Kunft gefcheben war, zu erlernen, und fich mit dem 


Erlernten zu brüften, erſtickte alles Selbſtdenken; 


politifch und geiftig trug die Menſchheit Feffein ‚ ver 
lohr das Heiligfte ihree Mechte, Denkfreyheit, und 
warf fich kraͤnkelnd den erflärteften Feinden der wah⸗ 
ven Weisheit, der Myſtik und dem Wunderglauben 
in die Arme, Die beffern Philofopben unſers Zeits 
raums biengen ſelaviſch dem Syſteme ihrer Schule 
an, und hatten doch felten philofophifchen Geiftes gez 
nug, um diefes rein und unverfälfche zu erhalten ; 


die fchönften Frechte trug der Stoicismus, wie 


Epicetets, Arrians und Marc: Aurels 
Schriften unmwiderleglich beweiſen. 

Zur Prebagoräifhen Schule bekannte fich 
der fchwärmerifhe Wunderthäter Apollonius; 
zur Platoniſchen der Alexandriner Philo, Plus 
iachus und Syrianus; zur Ariftotelifhen 
Andronikus Rhodius (er machte fi um Wie; 
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derherſtellung des Tertes der Ariſtoteliſchen Schriften 
und ihre Auslegung verdient, und foll Verfaffer der 
Paraphraſe der Ariftorelifchen Erhif feyn. Ed. Dan. 
Heinſius. 1607. 4. ımd Cantabrigae :679,,8. -), 
Alerander von Aphrodifus und Themiſtius; 
zue Stoifchen, Epictetuß, Arrianus, Mus 
fonius Rufus (von deffen philoſophiſchen Grunde 
* wir noch Fragmente beſitzen. ©, Dan. Uhtten- 
achii di. de Mufonio Rufo, Amitel, 1783. 4.) 

und Marc-Aurelius; zur Epifuräifhen, 
$ufianus und Diogenes von faerte; zur Pyr— 
tbonifhben, Sertus Empirifus. Ungefehr 
in der Mitte diefer Periode entſtand das Meupla: 
tonifche Syſtem, zufammengefeßt aus falfch verr 
ftandener Pythagoraͤiſcher und Platönifcher Philoſo⸗ 
phie, deffen Theorie in morgenländifchen Grundfägen 
von Emanation, Dämonen, Beſchwoͤrungen und mar 
gifchen Kräften, und deſſen practifcher Theil in Ans 
weifung zur Ausuͤbung der Magie beitand; die vors 
zuglichften Anhänger deffelben waren Ummonius 
Saffas, Plotinus, Porphyrius, Jam 
blihus, Julianus Apoftata und Proflus, 
Nun wollen wir diefe Philoſophen nad) der Zeitfolge 
durchgehen. 
Philo ) (l. Ar.) war ein alerandrinifcher Yus 

de, welcher in Wlerandrien eine griechifche gelehrte 
Erziehung genoß, und ein treuer und nicht unwuͤrdi⸗ 
ger Anhänger vom Plato wurde, Er ſuchte die auf 
einem ungewöhnlichen Wege erhaltene Aufklärung mit 
den Grundfägen feiner heiligen Nationalbücher zu ver: 
binden, betrachtete diefe Fanonifchen Schriften als 
Vehikel zur Verbreitung moralifcher Wahrheiten, 
und war der Vater der allegorifchen Erflärungsart, 
welche bey den alerandrinischen Chriften allgemein 
| Ce herr⸗ 


herefchend wurde. Seine Schriften, welche in kos⸗ 
mopoetifche,, biftorifche und gefegliche eingetheilt wers 
den, verdienen von jedem beffern Theologen ftudirt zu 
werden; denn außer, daß Anhalt und Schreibart 
vorzüglich intereffant find, und daß man unter ziem— 
fich fonderbaren allegorifchen Deutungen auf die fchöns 
ften, wahriten und faft nie an der Stelle erwarteten 
Gedanken ſtoͤßt, find fie vom größten Werthe für die 
- Snterpretation des N. Teftaments (denn Philos 
theologifch : philofophifhes Syſtem ſtimmt genau mit 
den im M. T. berrfchenden Grundbegriffen überein), 
fiir die Kritik der 70 Dollmetfcher und für die Zeitges 
fhichte. — Opera gr. & lat. ad editionem 7, 
“- Mangey, collatis aliquot mſs. edenda curavit 4, 
F. Pfeiffer. Erlang. 1785 ſqq. 5 Voll, 8. | 





Apollonius )) von Tyana (I. 60.), aus eis 
ner guten Familie, wurde in Tarfus erzogen und ges 
bildet, und 509, aus. angebohrner Meigung zur 
Schwaͤrmerey, allen übrigen philofophifchen Syſte— 
men das umreine, durch Thorbeiten aller Art enftellte 
Pytbagoräifche vor ; fein Lehrer war Eurenus. 
Er reißte ins Morgenland und nad Indien, um fich 
in den Befig der dortigen geheimen Weisheit zu fer 
Gen. Vermuthlich wurde er nach feiner Ruͤckkehr ein 
practifcher Schwärmer , fieng an, fich ſelbſt fiir einen 
Wunderehäter zu halten, und wurde von feinen eben 
fo abergläubifchen und ſchwaͤrmeriſchen Zeitgenofjen 
dafür erklärt. Die Nachrichten von feinem Leben 
pflanzten fih durch Tradition feiner Verehrer fort, 
und natürlich wurde des Fabelhaften darinnen mit j@ 
dem Jahrzehnte mehr, fo daß es jegt fehr fehwer und 
auch wol kaum der Mühe werth fenn möchte, di- 
Wahrheit von den fügen abzufondern und aufzufucher 
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1* 
Wir beſitzen unter ſeinem Namen eine Sammlung, 
wahrſcheinlich nicht ganz aͤchter Briefe, welche in der 
Oleariuſſiſchen Ausgabe der Werke der Philoſtra— 
ten ©. 375 fg. ſtehen. — Von einem andern Pythago⸗ 
vier Nifomasch us, wahrfcheinlich einem Araber over 
Syrer, deffen Zeitalter fich nicht beftimmen läßt, wiſſen 
wir, daß ‚er die in mathematifcher Hinficht vervoll: 
Fommnete Pythagoraͤiſche Zahlenlehre auf die Ariftos 
telifche Moral und auf die Theorie der Mufif anger 
wandt babe; über die erftere Schrift bat Jambli— 
chus commentirt; beyde find aber verlohren, und 
welche ihm bengelegt werden Fönnten, find von juͤn⸗ 
"gern Verfaffern gleichen Namens. 





Epiftetus von Hierapolis (I. 94.) war erſt 
Sclave, und wurde von feinem Herrn, der ihm aus 
Muthwillen das Bein zerbrochen hatte, wegen der 
dabey bewiefenen Standhaftigfeit freygelaſſen. Er 
lebte zu Nom als ftoifcher Philofopb in großer Dürf: 
tigkeit, wurde vom Domitianus verwiefen, und lehrte 
darauf zu Nikopolis. Bon feinen Schriften hat fich 
nichtserhalten, fein Schüler Arrianus aber fchrieb 
feine Disfurfe auf, und brachte fie auf die Nachwelt; 

dieſer iſt auch Verfaſſer des befannten Enchiridions, 
welches in großer Kürze und Deutlichkeit die Haupt: 
grundfäge der ftoifchen practifchen Philofopbie enthält, 
eigentlich ein bloßer Auszug aus den Differtationen 
ift, unftreitig aber das Handbuch cines jeden ſtudi— 
renden Juͤnglings, deffen Seele fir Tugend und Glück: 
feligkeit empfänglich ift, zu ſeyn verdiene, Arriani 
differtariones Epicdteti edid. F. Upton. Londini | 
1741. 2 Voll. 4. — Epicteti enchirıdion gr. & 
lat. cum fcholüs graecis & novis animadverfio-. 
nibus, curavit Chr, G. — Ed, ada, ——— 
e2 J 
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& Dresdae 1776. 8. — Teutſch 0m J. G. Schul 
heß. Zuͤrich 1778. 8. — =. : 
Plutarchus 3) von Chäronäa (I. go: t00,.?-) 
ftudirtezu Athen bey dem Aminoniug die Pfatoni: 
ſche Philofopbie, lehrte nachher in Nom, und bekleis 
dete unter Trajan und Hadrian die höchften Ehren: 
fielen. Er befaß eine große Gelehrſamkeit, viel 
Scharffinn und Aufklärung; feine Schriften machen 
ihn als einen unermuͤdeten Forfcher der Wahrheit und 
ächten Freund der Weisheit und Tugend Fenntlich, 
Seine Sprache hat freylich die Fehler des Jeitalters, 
Plutarch las zu viel, und benußte das Gelefene zu 
gut, um einen eigenen Styl haben zu koͤnnen; diefer 
bleibt fich felten gleich, ift mit Blumen überladen, 
oft dee Sachen und oft des Ausdrucks wegen dunkel, 
und gefällt eigentlich nitr dem nicht ganz feſten Ge: 
ſchmacke; dagegen kann nicht geleugnet werden, daß 
er an einzelnen Schönheiten fehr reich ift: © Er foll 
uͤber 200 größere und Fleinece Schriften verfaßt ha: 
ben, doch find uns nur noch 125, wovon mehrere 
untergefchoben find, übrig, Won feinen philofophiz 
ſchen und moralifhen Schriften möchten folgende die 
merkwuͤrdigern feyn: Ueber die Erziehung der Kine 
der, c. notis Xylandri, Heumanni fuisque & indi- 
ce Rappıi ed. 7. Fr. Heufingerus. Jenae 1749 8. — 
Gr. ed. 7. 6. Schneider. Argent, 1775. 8 — Ue 
ber die Art, wie Dichter gelefen werden müffen, gr. 

& lat. recenfuit, emendavit & animadverfioni- 
bus illufträvit 9. 7. Krebs. Lipf. 1746, 8. — 
Wieder Schmeichler vom Freunde unterfchieden wer: 
den Fönne, gr. varietatem lectionis notavit, anim- 
adverfiones Xylundri aliorumque ut & indicem 
adjecit Ch. 4, Krigel. Lipf. 1775. 8. — Ueber die 
fpate Strafe der Gottheit, gr & lat. recenfuit, 
EMEN- 
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emendavit, illuftravit Dan. Wyttenbach. Lugd. B. 
1772. 8. — u. f. w. Auserleſene moraliſche Schrif: 
ten vom Plutarch, aus dem Griechiſchen. Zuͤrich 
1768:74. 4 B. ing. (von Nuͤſcheler). — Un: 
‚ter den biftorifchen Schriften verdienen die erfte Stel: 
le: die 44 Biographien und Parallelen merfwürdiger 
Griechen und Römer; es berrfcht darinnen die größte 
hiſtoriſche Kunft, eine natürliche und liebenswuͤrdige 
Wärme für das Große und Gute, und eine faft un: 
erreichbar pragmatifche Manier, beneidenswerthe Auf: 
faffung der Vergleichungspunete und eine glückliche 
Menheit in Wendungen. Vitae parallelae gr. & 
- Jar. ediderunt A. Bryant & (illo Operi immortuo) 
Mofes du Soul. Londini 1729. $ Voll. 4. — Teutfch 
von J. Chr. Kind, Leipzig 17455. 8 B. 8 — 
Bon Schirad. Leipzig 1776:80. 8B. 8 — 
Doch mürde eine dritte gute Ueberſetzung nicht über, 
fluͤſſg ſeyn. — Thefeus & Romulus, Lycurgus 
& Numa &c. recenfuit, explicavit, indicibus 
neceflariis inftruxit E. H. G. Leopold. Lipf. 1789. 8. 
fehr brauchbar, f. Allgem. deutfche Bibl. 96. ©. 241. 
und Götting. Anz, 1789. ©, 264. Allg. Lite. Zeit. 
1789, no. 340. — Die römifchen Unterfuchungen. 
betreffen einige alte Gebräuche in. Nom, gr. & lat c. 
commentario M. Z. Boxbornii, Lugd, Bat. 1637. 
4. — In Iſis und Dfiris find viele Erläute: 
rungen über ägnptifche Alterthuͤmer enthalten. Gr. & 
angl. ex recenfione S Sguire. Cantabr. 1744. 8. — 
J. S. Semlers Erläuterung der ägnptifchen Alter: 
thuͤmer durch Ueberfegung der Schrift Plutarchs von 
der Iſis und dem Oſiris u. ſ. w. Breslau 1748.89. — 
u. ſ. w. — Unter den dem Plutarch ohne Grund 
beygelegten Schriften zeichnen wir aus: dies Buͤcher 
von den Mennungen der alten Pbilofopben über die 

— Ee3 Ge⸗ 
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Gegenftände der Phyſik, de phyficis philoſopho- 
rum decretis ]. 5. ementlatiores edidit & ledtio- 
nis varietäarem adjecit Cd. Dan. Beck. Lipf. 1787. 
8. vergl. Bibl. der alt. Lite. und Kunft, St. 3. 
©. 98 fg. und Allg. L. Z. 1788. no. 266. — Bon 
der Benennung der Fluͤſſe. — Brief an Trajan 
u.a. — Pl.quae ſuperſunt omnia gr. & lat. prin- 
eipibus ex edirionibus caftigavie, virorumque 
dodtorumque ſuisque adnotationjbus inftruxit. 
J. J. Reitke. Lipf. 77482. ı2 Voll. 8. — C. 
adnotatiombus variorum adjedtaque ledionis 
diverfirate, opera $. 6..Hutten. Tubingae 1791 
Sag. bis jegt 3 Bände 8.; ein Porrecter Abdruck 
ohne glle Zugabe wuͤrde vielfeicht zweckmaͤßiger und 
den Meiften erwünfchter gewefen feyn. Vom Prof. 
Wprtenbach haben wir eine Ausgabe mit fortlau: 
fendem Commentar zu erwarten; eine vortrefliche und 
ſehr vie für das Ganze verfprechende Probe davon 
ftebt in biblioch. nova crit. Amft, 1787, Vol, 3. 


. I; j 
p Vom Lukian iſt ſchon oben ©, 419 fg. gere⸗ 
det worden. 

„M. Aurelius Antoninus MNecgeb.d. 26ten 
April 121. geſt. d. 17ten Maͤrz 180.) aus guter Fami⸗ 
lie, adoptirter Sohn des Antoninus Pius, beſtieg 
(161.) zugleich mit dem elenden A. Verus Commodus 
den kaiſerlichen Thron, und wurde erſt 169 Allein; 
herr. Er war ein vortreflicher Fürft, denn feine Phi: 
loſophie hatte Einfluß auf feine Regierung, er han— 
delte immer felber, ehrte fremdeg Werdienft, und zeich: 
nete fich auch als Feldherr, bejonderg im marfomanz 
nifchen Kriege, aus. . Seine falt in Schwäche ausar: 
ende Machficht gegen böfe Menfchen war eine practiz 
fche Folge des ftoifchen Grundſatzes von der nothwen— 
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digen Ertragung derſelben. Der ftoifhen Schule 
bieng er fo feft an, daß er fich fogar in Kleidung, 
Diät und andern Nebenfachen nach ihren Vorſchrif— 
ten richtete; aus Eifer ihr Syſtem zu findiren, fehon: 
te er feine Gefundheit nicht, that er auf Vergnuͤgun⸗ 
gen Verzicht, vernachläßigte aber nie die Regierungs: 
Jeſchaͤfte; er mar Philofopb nicht aus Eitelfeit und 
Affectation, fondern um beſſerer, nüßlicher Menfch 
zu werden. Wir befißen von ihm 12 B. Betrachtun: 
gen tiber fich felbft, philoſophiſche Selbitgefpräche, 
soelche der weiſe Fürft, nicht nach fuftematifcher Ord⸗ 
nung, fündern, mie Lebensvorfälle und Lectire ihm 
Beranlaffung gaben, oft mitten im Geräufche der Ne 
gierungsgefchäfte niederfchrieb. Der Styl, ob er 
gleich nicht vermwerflich ift, bat einige Dunkelheit, 
befonders wegen mancher neuen Worte, koͤmmt aber 
ben der Wichtigkeit und Gemeinnhgigfeit des Inhalts 
faft in feine Berradhtung. — Cum commentario 
Ik, Gatackeri cura G. Stanhope. Londini 1702. 
4. — 5. F. N. Mori, Lipf. 1775. 8. — Teutfch von 
J. G. Schultheß. Zürich 1779. 8. vergl. Allgem. 
deutfche Bibl. 50. ©. 272. — Die ihm bengelegttn 
Briefe find untergefchoben. | 
GSertus Empirifus (I. 190.) war Arzt und 
Sfeptifer, welcher mit dem Sertus von Chäronda, 
bem fehrer des Antoninus, nicht verwechfelt werden 
darf; von feinen Lebensumftänden ift uns nichts be; 
kannt. Er ift der Verfaffer zweyer vortreflichen pbi: 
Iofophifchen Werke: Ueber das Pprrhoniftifche Sy: 
ftem in 3 B. und gegen die Mathematiker in 11B., 
ein Schaß von fiharffinnigen, auch jeßt noch nicht 
immer nach Verdienſt gemiürdigten Bemerkungen. 
Opera, gr. & lat. cum notis J. A.y Fabricii. 
Lipf, 1718. fo, — Vergl. Hißmanns Ma: 
Ee 4 | gagzin 
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— die Philoſophie und ihre Geſchichte. 
4ter Th. 

+ Alerander von Apbrodifium (l. 204.) lehrte 
die Philoſophie zu Athen, oder, was wahrfcheinlicher 
ift, zu Alerandrien; er trug das Ariſtoteliſche Sy 
ftem in feiner urſpruͤnglichen Reinheit wieder vor, 
und fehrieb Uber die meiften Werke des Stagiriten 
Commentare, welche den Sinn des Philofopben, obs 
gleich gft mit unangenehmer Weitläuftigfeit, darftek- 
fen, und feine Miynungen mit vieler Gelehrfamfeit 
und großem Scharffinne vertheidigen, Mehrere ſei— 
ner Schriften find verlohren, und manche werden ihm 
vermuchlich mit Unrecht beygelegt. S. Buble de li» 
brorum Ariftotelis inrerpreubus graccis eorum- 
. que commen:arüs inden prolegg. ad ed. Ariſtot. 
Vol. 1. p 287 faq. | 

Diogenes von $aerte (. 210.) hat fhägbare 
und für die Geſchichte der Philoſophie ſehr wichtige 
Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Philoſophen in 10 B. 
hinterlaſſen; Die erſten 7 Buͤcher handeln you den 

Philoſophen der joniſchen Schule, das gte und gre 
von den Pythagoraͤern und das org vom Fpitus 
rus; freylich ift das ganze Werk eine, mit nicht, ſehr 
viel Beurtheilungskraft gemachte Compilation; von 
vielen, was er zufammenteug oder abſchrieb, hat er 
ſelbſt Peine recht deutliche Vorſtellung gehabt, mans 
ches feheint er unrichtig abgefürzt zu haben, und des 
Styls ift er gar nicht mächtig; aber dem ungeachtet 
bleibt fein Buch eine noch lange nicht erfchöpfte Fund: 
grube fir den Geſchichtſchreiber, befonders der Phi— 
fofophie, und felbft für den Denker, Gr. & lat. cum 
notis I. & Mer. Cafanbeni „ Aldobrandini &c ex 
recenfione M. Meibomii. Amitel, 1692. 4. und 
1718. »Voll.4, = Gr. &lat, opera P. D. — 
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Curiae Regn. 1739, 8. — Gr. & lat. Lipf. 1769. 
a Voll, 8. Vergl. Ignatii Rofüi commentationes 
Laertianae. Romae 1788. 4. — 
Ammonius Sakkas aus Aegypten (l. 220.) 
wat der Water der eklektiſchen oder neuplatoniſchen 
(weil fie.fih auf einige Hauptlehren des Plato 
gründete) Pbilofopbie, welche die finnlofefte Schwaͤr⸗ 
meren 5) foftematifch behandelte, und ihr eine wiſſen— 
fchaftliche Geftalt gab, Sein Schüler und Nachfol: 


ger Plotinus von Lykopolis (geb. 205. geft. 270.) 


ließ feine Zuhörer uͤber die michtigern philofophifchen 
Unterficchungen die Meynungen der vornehmften Welt: 
weifen ftudiren, und die, nad) ihrer Ueberzeugung, 
befte davon wählen; er lehrte die zeither als Geheim— 
niß angefebene Philoſophie öffentlich zu Ron. Plo- 
‚ tini operum philofophicorum I. 54. in fex en» 
neades diftributi gr. & lat. Bafileae 1580. fol, — 

Porpbyrius (eigentlich Malchus) aus Batanca 
bey Tyrus (geb. 233. fl. 305.), ein Schuͤler des 
Plotinus, hielt fich wahrſcheinlich in Sieilien auf, 
on feinen zableeihen Schriften find uns erhalten: 


Das Leben des Pnebagoras. Ed. Zud, Käfer, 


Amſt, 1707. 4. — Das teben des Plotinus, 


ſteht in Fabrii bibl. gr. Vol, IV. — Ueber die, 


Enthaltung von Fleifchfpeifen 4B. Ed. J. de Rhoer, 
Traj. 1767. 4 — Cinleitung zu den Plotinifchen 
Schriften. — 32 Homerifche Anterfuchungen. — 
Non der Homerifchen Höle der Nymphen, ed. R, 
M. de Gvens, Traj. 1765. 4. — Samklichug 
pon Chalkis (I. 310,) foll ein Schüler des Porphy: 
zius geweſen ſeyn; er brachte die abergläubifche 
Schmwärmeren auf ihren höchften Gipfel, lehrte dis 
Verbindung der Menfchen mit Dämonen durch magis 
ſche Besrichtungen, und that Wunder ! = Er fihrieb: 
| Ge; Das 
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1 

Das Leben des Pythagoras, ſteht an der Kuͤſter⸗ 
ſchen Ausgabe des Porphyrius. — Protreptikon, 
oder Einleitung zur Pythagoraͤiſchen Philoſophie, ſteht 
ebendaſ. — Ueber die Myſterien der Aegypter, ed, 
Tb. Gale. Oxonii 1678. fol., welche Schrift aber 
eineh andern Verfaſſer zu haben fcheint, f. Chr. Mei- 
aers judicium de libro, qui de myfleriis Aegy- 
ptiorum inferibitur & Jamblicho pleramque 
vindicari folet in den Commentt. ſociet. reg, 
Gotting. 1782. Vol, 4. p: so gg. — Geitdem 
mit Conjtantin die chriftliche Religion die herrfchende 
geworden mar, durften Die Meuplatonifer nicht ohne 
Lebensgefahr öffentlich lehren; doch gab es ihrer noch 
fehr viele, und vor allen Übrigen zeichnet fich der K. 
Julianus aͤußerſt vortheilbaft aus; durch diefen 
erhob ſich die efleftifche Philoſophie wieder etwas, 
und hatte einige fehr gelehrte Anhänger, worunter wir 
nur folgende ausheben: Eunapius aus Indien 
(1. 395.) ſtudirte zu Athen die Beredfamfeit, Philos 
fophie und Arzneykuͤnſt; feine Hauptſchrift find die 
Lebensbeſchreibungen der Philoſophen und Sophiften, 
Die Hauptquelle in der Gefchichte der neuplatonifchen 
Philoſophie, ob-es ihm gleich an allen Eigenfchaften 
eines guten Hiftorifers, befonders an chronologifcher 
Genauigkeit, Unpartbeylichfeit und Zweifelfucht feb: 
let; fein Styl ift dunkel und verwickelt. Gr. & lat, 
Hadr. Junio interprete. Heidelbergae 1596. Ge- 
nevae 1616. 8 — Syrianus aus Alerandrien 
(it. 450.) lehrte zu Athen, und fchrieb eine Verthei⸗ 
digung des Plato gegen die PDeripatetifer oder einen 
Commentar über das zte, 13te und 14te B. der Mes 
taphyſik des Ariſtoteles; griechiſch iſt dieſe Schrift 
noch nicht gedruckt, aber eine lateiniſche Ueberſetzung 
interprete H. Bagolıno, Venet. 1558. 4. — Ibm 
folgte 
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folgte auf dem Lehrſtuhle Proklus Diadochys aus 
Eonftantinopel (geb. 412. geſt. 485.), welcher zu. 
Alexandrien und Athen ſtudirt hatte, und einer der 
gelehrteften Efteftifer war. Wir befigen von ihm 
außer den Scholien zu einigen Platonifhen Schrif— 
ten, zu den KHefiodeifchen öfönomifchen und morali: 
ſchen Vorſchriften, zum erften B. der Elemente des 
Euflides und des Ptolemäus B. von den Wirs 
kungen der Geſtirne, noch 6 Bücher über Platos 
‚Theologie gr. & lat. Hamburgi 16:8. fol. — 18 
Argumente gegen die Chriften und zwey aftronomifche 
Schriften, worunter die über die Sphäre die mer; 
würdigere ift. Gr, & lat. Londini 1620. 4. — ©. 
Procli vxa a Marino deferipta, gr. & lat. Hamb. 
1700, 4: — Das Leben des Homers, Fragmente aus 
feiner grammatiſchen Chreftomatbie und einige Hymnen 
im orpbifchen Geſchmacke ftehen in der Bibl. der alt, 
Litt. und Kunft. St. 1. ined, p. 3 fgq., vergl. daf, 
St. 2.ined. S. 10 fg, — Endlich darf ein Zeitger 
noffe und Mitfchüler des Proflus, Hierofles 
von Alerandria (geb, 410. geft. 476.), nicht mit 
Stillſchweigen hbergangen werden, Er ift der Vers 
faffer eines fehr ſchaͤtzbaren Commentars über die Py⸗ 
thagoräifchen goldenen Sprüche ed. Per, Needbam, 
_ Cantabr. 1709. 8: — Auch find uns vom Photius 
noch einige Fragmente aus feinem Werke von der 
Vorſehung und vom Fatum erhalten worden, melde 
ihn alg einen guten und von der allgemein hereichenden 
Seuche der Schwärinerep weniger angeftecften Denfer 
charakteriſiren. Wie fih aus der neuplatonifchen 
Philoſophie die Kabbala und der Gnoſticismus entwi: 

ckelt haben, wird weiter unten’ angegeben werden, 
1)7]. 4. Fabrycii de Platonismo Pbilonis, Lipf. 1693, 4. . 
und in Ejusd, opufculis, Hamb, 1738. p. 147 fgg. — 
Fa- 


Fabricis bibl, gr, 1, 4. 0.4. — Brucker hiftor, phi- 
lof. 2, 797. | | | 
4) Fabricis bibl gr. 1,4. « 24. — Brucker bilt, 2, 99 — 
Bayle di&ion. hiſt. & erit, ſ. b.v. — J. L. Mosher 
wii diſſ. de exiftimatione, feriptis & de imaginibug 
'telefticis Apollonii in Ejusd, cammentationibus varii 
argumenti, Hamb, ı751. 8, — 5. ch, Klee diſ- 
fertt. 3, de Apollonie, Viteb, 1723 ſq. 4. — Apols 
lonius von Tyana and Ebarles Blount, In der Ham⸗ 
burger Monatsfchrift 1791. St. 2. 


5) Fabricii bibl, gr. 1.4, 0.9. — Bruck 2, 178. 6, 
357. — Weguelin fur les biographies de Plutarque 
in den Memeires de l’acad, de Berlin 1783. p. 504. — 


g) Fabricii bibl, gr. 1,4, 0.23. — Brucker 2, 578. — 
ChaufpiE nouveau didion. bil, ſ. b.v. — 7, D, 
Köbleri diff de pbilofophis M, Aurelii Antonini, in 
theotia & praxi. Altd, 1717. 4. — C. F. Waich 
eomm, de religione M. Aurelii in nummis celebrata 
in den Adtis fociet, Istinag jenenl. 1, 209, — Chr 
Meiners do M, Aurelii Antonini ingenio, moribus & 
feriptis in den Commentt. fosiet. reg. Goptting. 1785, 
T. 6. p. 107. — Warum bat nob Niemand eine 
Parallele zwiſchen ibm und Friedrich dem Kinzigen 

„gezogen ? — ſie wuͤrde ſehr intereſſant ſeyn. 

5) Es iſt eine der ſeltenſten Erſcheinungen, daß die ſaͤmmtli⸗ 

chen Schriften diefer Schule (ausgenommen die vernünfg 
tigern des Proklus und "Hierofles und mit Auslaffung 
ber Einwuͤrſe gegen das Chriftenthum) no nide zum 
Frommen der myftifhen Weifen unferer Zeit (fo nennen 
fie fi) Überfeßer worden find; doch ihre Werfaffer waren 
ja Heiden, und die find nit ortbo dox!! m 


4) Die Gefhihtfhreiber diefer Periode 
nahmen faft ale den Polybius fi zum Mufter; ihre 
Schriften find wegen Reichhaltigkeit an intereffanten, 
meift glaubwuͤrdigen Nachrichten, wegen Aufſu— 
hung und Erörterung feheinbar undedeutender Neben: 
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umſtaͤnde, und wegen der nicht ſelten ſehr glücklich ges 
rathenen Charafteriftif der handelnden Perfonen, 
fchäßbar; ihre Sprache aber ift mir rednerifchem Pur 
Ge überladen, und fo gefünftelt, daß die Erzählung 
oft zur Declamation wird. Wenige hur, Joſe—⸗ 
phus, Dio Caſſius und Herodianus waren 
Hugenzeugen der Begebenheiten, welche fie befchries 
ben, oder konnten doch treuen Zufchauern nacherzähr 
“fen; die übrigen fammleten, und ihr Werth und ihre 
Glaubwürdigkeit hängt allein von den Quellen ab, 
woraus fie gefchöpft haben. 

Flavius Joſephus ?) von Jeruſalem (ft 
nach 93.), aus einer priefterlichen Familie, wurde 
wegen feiner Klugbeit zum Nuffeber über Galilaͤa ers 
nannt, und bey Eroberung der Stadt Sotapata vom 
Vespaſian gefangen genommen, melcher ibm aber ei: 
nige Jahre darauf die Frenbeit jchenfte; ben der Ber 
lagerung Jeruſalems durch Titus war er gegenwärtig, 
und diente zum Dollmetſcher und Unterbändfer zwis 
fehen den Nömern und Juden; nach der Zerftörung 
dieſer Stadt begab er fih nah Rom, und befchloß 
auch dafelbft fein Leben. Seine Schriften find fchon 
durch ihren inhalt anziehend genug, und werden es 
noch mehr durch die Öelehrfamfeit und Eleganz ihres: 
Verfaſſers; fie fitid folgende: Vom jüdifchen Kriege 
und von der Zerftörung Jeruſalems 7 B., uriprüug- 
lich ebräifch gefchrieben, dem K. Vespafian aber in 
einer griechifchen Ueberſetzung tberreichet: Yofe 
phus fpricht als Augenzeuge, und verdient Glauben, 
außer wenn ‚die Vorurtheile und Schwächen feiner 
Nation aus ihm ſprechen; juͤdiſche Alterthümer 20 
B., oder jüdifche Gefchichte vom Anfange der Welt 
bis gegen das Ende der Regierung Neros; vom Al 
terthume des jüdischen Volks in 2 B., polemifch; 

| fein 
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ſein eigenes Leben, einzeln herausgegeben von H. P. 
C. Hencke. Brunsv. 1786. 8. — Teutſch mit Anıner: 
kungen von J. F. Ekard. Leipz. 1782. 8.3 — von 
der Herrſchaft der Vernunft ꝛc. iſt ſchwerlich Acht. 
Daß der Grieche, dem Joſephus ſeine Schriften 
durchſehen und in Ruͤckſicht auf Sprache verbeſſern 
ließ, ein fleißiger Leſer des Polybius geweſen ſey, 
beweißt der Styl durchaus, doch iſt ſogar auch dieſer 
fuͤr die Interpretation des N. Teſtaments ſehr wichtig. 
Opera gr. & lat. cum notis variorum - - cura 
Sıgeb. Haverrampi. Lugd. Bat. 1726. 2 Voll fol. — 
Gr. & lat. ad edit. Havercampi curavit Franc. Ober- 
tbür. Lipfiae 1782-85. 4 Voll. 8. — Chreflo- 
mathia Flaviana f. loci illuftres ex Flavio Jofepho 
Ueledti-& animadverfionibus illuftrai a 7. G. 
Frendelenburg, Lipf. 1789. 3. verdient. Empfeh⸗ 
lung. | | 

- Bon Plutarhus haben wir fchon oben ©, 

36 fg. gefprochen. 

Flavius Arrianus von Mifomedien (IT. 
123.), ein Schüler Epiktets, befleidete unter 
Hadrian die höchften Ehrenftellen, und ift als Schrift: 
fteller in mebrern Fächern merfwirdig. , Bon feinen 
philofopbifchen Schriften vergleiche oben ©. 432. ; 
außer diefen befigen wir noch folgende: Won Aieran: 
ders Feldzuge 7 B., gefchöpft aus den Werfen des 
Ariftobulus und Prolemäus, melde jegt ver 
lohren find; er abmet darinnen, wie in mehrern ſei— 
ner Schriften, dem Xenophon nah. Gr. & lat. 
opera Jar. Gronovii, Lugd.B. 1704. fol. — Cum 
notis G. Rapkelii (& C, A. Schmidi). Amſtel. 
1757. 8. — Teutfch von A. C. Borhek. Franff. 
1791. 28. 8.5 die Begebenheiten in Indien pflegt 
man fälfhlih als das Ste Buch des vorigen Werkes 
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anzufeben, griechifch und teutſch von C. A. Schmid, 
Braunfhmw. 1764. 8.5 die Befchreibungen der Reife 
auf dem rothen Meere und dem Pontus Euxinus 
fcheinen einen jüngern Verfaſſer zu gehören, fie fte 
ben in der Hudfonfhen Sammlung; zmen taftifche 
Schriften von den Hebungen der alten römifchen Reu— 
teren, und liber die Art, mit den Alanen Krieg zu 
führen: wahrſcheinlich ift die legtere ein Bruchſtuͤck 
aus einer Gefchichte des Krieges mit den Alanen, wel: 
‚he während Arrians Statehalterfchaft in Kappas 
dofien in diefe Provinz einfielen, ed. Fo. Scheffer. 
Upfäl 1664. 8.; über die Jagd, nach einem aͤhnli⸗ 
chen Werfe Kenopbons, gr. & lat ed. Luc Hol« 
flenius. Parif. 1644. 4. — Opera graece ad opti- 
mas edd. collata, ftudio Aug. Chr, Borhek, Lem« 
gov. 17932. Vol. 1.8 

Appianus aus Alerandrien (I. 147.) advocirte 
anfänglich zu Nom, fpäterhin wurde ihm die Einnabs 
me der Faiferlichen Einfünfte uͤbertragen. Er ſchrieb 
eine römifche Gefchichte von Trojas Zerftörung an bis 
auf Auguſt, und ordnete die Begebenheiten nach den 
Provinzen des römifchen Reichs, ohne fie zu einem 
Ganzen zu verbinden; von den erften 5 Büchern bes 
figen wir nur Fragmente, das Buch, Parthica, ift 
unacht; im 6ten erzählt er die fpanifche Gefchichte, 
im 7ten den Krieg mit Hannibal, im Sten die punis 


ſchen, im gten, wovon nur Bruchftücke uͤbrig find, 


die mafedonifchen u. f. w. Begebenheiten, in 5 Buͤ— 
chern die Gefchichte der bürgerlichen Kriege, Sein 
Ausdruck ift leicht und gefällig; uͤber feinen originel⸗ 
fen fchriftftelferifchen Charakter läßt fich ſchwer urr 
theilen, da wir nicht wiſſen, welche Vorarbeiten 
und wie er fie benußt habe. Gr. & lat. ex recen- 
fione & cum notis Job, Schweighaeuferi. Lipfiae 


1783 
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1783-85: 3 Voll. 8. Eine vorzuͤgliche gute Ausgabe, 
welche auch ein dem innern Werthe ganz entfprechenz 
des Aeußere hat: a 
Ss Panfanias aus Käfarea in Kappadofien 
(1, 174.) machte eine große Reife durch Griechenland, 
Italien, einen sen Theil Aliens und Paläftina, 
fiellte an Ort und Stelle Unterfuchungen über die äls 
tefte Völfergefchichte, Verfaſſung, Kunftwerfe u. f. w. 
an, und fehrieb dann im hoben Alter zu Rom feine 
Keifebefchreibung ‚- zwar in einem mit Provinzialiss 
men angefüllten Style, aber wegen der mannigfaltis 
‚gen darinnen erhaltenen Notizen, wegen der Auszüge 
aus jegt verlohrnen Schriften ıc. uͤberaus fhäßbar. 
Graeéciae defcriptio accurata gr & lat. cum no- 
tis varıorum & Joach. Kubnii, Lipſ. 1696; fol. — 
Die Beforgung einer Handausgabe oder eines Abs 
drucks der Kühnifchen (verfteher fich, mit den augen: 
ſcheinlich nothwendigen Veränderungen) würde fehr 
verdienſtlich ſeyn. — Traduit ävec des remarques 
par Mr. Abbe Gedoyn. a Paris 1731. 2 Voll. 4. 
und à Amfterd. 1733. 4 Voll. 8 — Teutſch von 
Goldhagen. Berlin 1766 2 B. 9. — 
Claudius Aelianus von Pränefte (l. 225.) 
bildete feinen griechifchen Ausdruck nach attifchen Mu— 
ſtern mit folhem Erfolge aus, daB man ihn, einen 
gebohrnen Staliener, kaum von den bejfern griechiz 
fchen Nationalfchriftftelleen zu unterfcheiden im Stans 
de iſt. Mit dem Taktiker Aelian darf er nicht ver: 
wechfelt werden. Wir haben von ihm: 14 Bücher 
vermifchte Erzählungen, Anekdoten, Einfälle, welche 
entweder eine Collectaneenfammlung waren, oder nur 
Auszug eines fpätern Schriftftellers aus einem größern 
Werke Aelians find, cum notis variorum fuis- 
que edid, Abrab. Gronevius, Lugd. Bat. 1731.- 
2 Voll, 
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2 Voll, 4. — Ex recenfione Jac. Perizenii c. 
notis variorum fuasque & indicem ‚graecitatis . 
adjeeit C. G. Kühn, Lipf, 1780. 2 Vol. g — 
ZTeutfh von Meineke. 1775. 8. — Maturge- 
ſchichte der Thiere in 17 Büchern, größtentheils aus 
dem Ariftoteles compilirt, zwar mit manchen 
neuen, aber auch fehr fabelhaften Zufägen. Gr. &la- 
tine cum priorum interpretum & fuis animad- 
verſionibus ed, J. G. Schneider, Lipf. 1784. 8. — 
Zwanzig Briefe von athenienfifchen Landleuten, eine 
Schulübung, fteher in den Sammlungen. \ 
Dio Eaffius von Mifäa (l. 222.) fpielte uns 
-ter des Pertinar, Macrinus und Alerander Severus 
Regierung eine große politifche Mole, war zweymal 
zu Rom Conful, darauf Proconful in Africa, Dals 
matien und dem obern Pannonien; er lief ben feiner 
+ Mückkehr nah Rom Gefahr, von den Prätorianern 
wegen feiner allgemein befannten und gefiicchteten 
Strenge ermordet zu werden. Aber der Kaifer nahm 
ibn in Schuß, ernannte ihn damals zum zweytenmal 
zum Conſul, und erlaubte ihm endlich atıf feine an . 
haltende Bitten, in feine Vaterſtadt zurückzukehren, 
wo er fein Leben befchloß. Er fchrieb. eine römifche 
Gefchichte in go Büchern, von der Ankunft des Ae⸗ 
neas in Jtalien an bis zum J. n. Ch. 228; aus den 
-erften 35 Büchern find nur Brüchftücke erhalten; das - 
36te : 6ote ift vollftändig, bis auf einige Lücken uͤbrig, 
und aus dem Stten bis goten haben wir Auszüge, 
welhe J. Kipbilinus, ein Mönch, im ııten 
Jahrhunderte gemacht hat. Solange Dio als Au: 
genzeuge ſpricht, darf feine biftorifche Treue niche in 
Zweifel gezogen werden, denn es ift nicht ſchwer zu 
entdecken, wenn er Menfchlichfeiten fich zu Schulden 
kommen läßt, wenn er auf gut böfifch Täftert oder 
| | Sf fhmei; 





E  ıfter Tb. — 


um die Öyzantiner nicht von einander zu trennen. 








— 


ſchmeichelt. In der aͤltern Geſchichte beduͤrfen ſeine 
Nachrichten eine ſorgfaͤltigere Pruͤfung, er ſcheint 
leichtglaͤubig, aberglaͤubiſch und eingenommen vor 
vielen vorgefaßten Meynungen geweſen zu ſeyn. Er 
gefaͤllt bey dem Leſen außerordentlich, obgleich das 
Unnatuͤrliche und Unwahrſcheinliche, woran er als 
Rhetor nicht dachte, wenn es ihm nur Stoff zum De— 


clamiren gab, dem Leſer nicht ſelten ein unwillführlis 


ches Laͤcheln abnoͤthiget. Gr. & lat. cum notis J. 
A. Fabricii & H. S. Reimari & variorum. Ham- 
burgi 1750-52. 2 Voll. fol. — Eine gute Hand: . 
ausgabe fehlet noch. — Teutfh von J. A. Wag⸗ 


ner Frankf. 1783 fg. 4 B. 8. — Von A. J. 


Penzel mit (überaus brauchbaren) Anmerkungen. 
teipgig 1786. 2 B. 8 — Berg. (Schirads) 
hiftorifche Zweifel und Beobachtungen. Halle 1768. 

Herodianus von Mlerandrien (I, 240.) ftand 
in mehrern ebrenvollen Bedienungen, und fchrieb ei: 
ne roͤmiſche Gefchichte in 8 Bd. vom Tode Antonins 


bis auf den jüngern Gordian, einen Zeitraum von 


so Jahren, in einem einfachen, gefälligen Style, 
mit binlänglicher Sachkenntniß und gefunden Urthei— 
le. Ed. Th. 6%. Irmiſeb. Lipf. ı788 faq: 4 Voll. 8. 
mit einem fo unverhäftnigmäßig ftarfen Commentar, 
Daß diefer nicht des Schriftftellers, fondern der Schrift: 
fteller des Kommentars wegen da zu ſeyn ſcheinet; Doc 
kann er als philofogifcher Apparat, für ‚den wahren 
Liebhaber des tiejern Studiums der griechifchen Spra: 
che fehr nüßlich werden. — Ex recenfione Fr. Aug. 
Wolfi. Halae 1792. 8. — 

Bon Olympiodorus, welcher der Zeit nad 
hieher gehoͤret, ſprechen wir in der folgenden ‘Periode, 
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1) Fobricii bibl gr. 1, 4. e. 6. — Meufel biblioth, bi- 
ftorica Vel, ı. Part, 2. p. 29. — 4, Ernefls 
exercitationes flavianae (f, de Jofephi fontibus & fty- 
lo) in def], opufeulis philol, erit. ed, 2da p. 363 ſqq. — 
Der ızre Brief In (Schirachs) hlſtoriſchen Zwei⸗ 
fein ıc. Halle 1768. Th. ı, — T. C. Tychfen Progr. 
über die hiſtoriſche Auctorität und Brauchbarkeit des 
Sjofephus zur Aufklärung des A. Teftaments. Göttingen 

1786. 4. — Bon ihm muß Jofepbus Ben Gorion 
unterfchieden werden, welcher im gten oder ıoten Jahr⸗ 
bunderte lebte, und auch eine jüdlfche Geſchichte in 6 
Büchern fohrieb, oder vielmehr die des Flavius vers. 
ftämmel:e. Edid, 7. F, Breirbaupr, Gothae 1710, 4. 

a) Fabrscii bibl, gr. I. 4. e. 3. — Chaufpii diction. 
.hv | 

3) Fobric. 1,4, 0, 21. — Chaufpii ſ. v. Elien. — Conr, 
Gesner, disquifitio de Aeliano ejnsque feriptis und 
prolegg, ad edit, Gressvii, ei 


5) Für die Chronologie gefhab im diefer : 
Meriode ziemlich viel; die meiften Gefchichtfchreiber, 
und befonders Joſephus und Dio Eaffius, 
beobachteten fie forgfältiger, als vorher gefcheben war; 
außer. ihnen haben noch folgende Männer Berdienfte 
Darum: | . 
Claudius Ptolemäus, von dem gleich 
nachher. mehr gefagt werden ſoll, Binterließ ein fehr 
brauchbares chronologifches Berzeichniß der afiyrifchen, 
mediſchen, perfifhen, griechifchen und römifchen 
Monarchen, vom Nabonaffar an bis zum Antonin 
dem Ehrerbiethigen. Ptolem. canon regnorum, 
hypothefes planetarum & planisphaerium, gr. 
& lat. Londini ı620. 4. 
Sextus Julius Africanus aus Syrien 
({. 222.), ein Ehrift, fehrieb eine Chronographie von 
Erfhaffung der Welt bis auf das Jahr 22ı, wovon . 
= 2 bey 
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bey Eufebius und andern fpätern Ehronologen ich 
blos einig Fragmente erhalten haben; er ift der Urs 
heber der alerandeinifch : chriftlichen Jahrrechnung, 
und rechnete von Schoͤpfung der Welt bis auf Chriſti 
Geburt 5501 Jahres Seine übrigen Schriften wer: 
den wir bey der Geſchichte der chriftlichen Literatur 
anzugeben Gelegenheit haben . E 
,  Niefenfchritte aber that die Geographie zu 
ihrer Vervollkommnung, theils durch die vielen und 
gelehrten Keifenden, von deren Befchteibungen fich 
ziemlich viele ung erhaltenhaben, z. B. die des Dior 
nyſius, Jfidorus, Arrianus und Paufas 
nias, tbeils durch Die foftematifche Geſtalt, welche 
Strabo und Prolemäus ihr gaben, theils durch 
die Popularität, womit fie, unbefchadet der Gruͤndlich⸗ 
keit, vorgetragen, und wodurch ihr Studium allgemei: 
ner und fehr viel leichter wurde, . J 

Dionyſius Periegera:) von Charax (I. 3.) 
wurde vom K. Auguſtus zu einer Entdeckungsreiſe in 
das Morgenland geſchickt, und beſchrieb dieſelbe in 
einem heroiſchen Gedichte, welches der Erzbifchof Eu— 
ſtathius (im 12ten Jahrhunderte) durch einen ges 
Iehrten, über die damalige Erdkunde ſehr viel Licht 
verbreitenden Commentar erlaͤutert hat; feine Erklaͤ— 
rungen find faſt durchaus vom Strabo und altern 
Geographen entlehnt, doch nennt er meiftentbeils ſei⸗ 
ne Gewaͤhrsmaͤnner; Gedicht und Commentar fteben 
im aten Theile der Hudfonfchen Sammlung; — ohne 
den legtern ed. Sigeb. Havercampıus, Lugd. Bat. 
17356. 9 — Von J. J. G. Schönemann, der 
eine Bearbeitung dieſes Gedichts verfprochen har ‚ läßt 

fi, etwas Gutes erwarten, 
Strabo?) von Amafea (I. 19.), aus einer 
‚vornehmen Samilie, bereifete mehrere Provinzen des 
roͤmi⸗ 





+ # 


Digitized by Google 











Digitized by Google 





453 


eömifchen Reichs, das weſtliche Affen, Aegypten, 
das nördliche Afriea, Griechenland, verfehiedene In— 
feln im mitteländifchen Meere und Italien, und ver: 
faßte im hohen Alter feine Erdbefchreibung in 17 Buͤ⸗ 
chern, davon dag te nicht vollftändig auf uns gefom: 
men iſt; er befchreibet in derfelben. die Größe, Lage 
und Eintheilung der damals befannten Länder, erzählt 
ihre Geſchichte und fehildert ihre Regierungsform, 
ihre Sitten und Merkwuͤrdigkeiten, wodurch fein 
Buch dem Hiftorifer eben fo intereffant, tote dem 
Geographen wird. Er bat fein eigenes Syſtem, fon: 
dern das des Erätoftbenes,: welches er mit vieler 
Einſicht verbefferte, und, wie man leicht denken kann, 
mit einer großen Menge von Zufäßen bereicherte. 
Auch dadurch wird er merfwürdig, daß er mehrere - 
ältere, jeßt verlohrne Schriften, befonders griechische, 
benutzet, und manche Fragmente von ihnen erhalten 
bat. Gr. & lat. eum notis variorum opera Tb. 
dJanſſon ab Almeloveen, Amftel. 1707. fol. — Eitie 
neue Ausgabe wird von Job. Phil. Siebenfees 
erwartet. — Teutfch mit Anmerkungen von U. Jr 
Menzel. Lemgo 1775:77. 4 Bände g, — Gegen 
das Ende deg ıoten Jahrhunderts find Auszuͤge ans 
dem Strabo gemacht worden, welche fich erhalten 
haben, und zur Kritif des Tertes manchen brauchbas - 
ren Beytrag liefern. | « 
| Claudius Prolemäus 3) aus Ptolemais in 
Aegypten (1. 123? —) fiudirte zu Alexandria Matber 
matik, befonders die Aftronomie, und fchrieb das er 
fe aftronomifche Lehrgebaͤude, nad) welchen ſich Son: 
ne und Planeten um unfere Erde bewegen, in 13 
Bchern, und mehrere aſtronomiſche Werke. Cam 
commentariis Theonis.. Bafilese 1438. fol. — 
Darauf befchäftigte er — ausſchließend mit dem 
| R 3 er 
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Studium der Geographie, benutzte die Vorarbeit des 


Marinus, eines Tyrers, welcher zuerſt jedem kan: 
de und Orte einen gewiß beſtimmten Länge: und Brei: 
tegrad angemwiefen hatte, und ſchrieb auch ein Spy: 
ſtem der Geographie in 8 Büchern , welches fich fehr 
lange Zeit als allgemeines Handbuch behauptet hat, 
und nicht ohne Zufäße und Verfälfhungen auf uns 
gekommen iſt. Sn, der Längenberechnung ift fehr ge: 
fehlet. Gr. & lat. cum tabulis geegraphicis ed. 
Gerk, Mercator. Amiftel. 1605. fol. — In Perri 


Bertii theatro geographiae veteris. Lugd. Bat. 


16:8. fol. T. I. — Viele feiner Schriften find 
verloren, und darunter alle opfifhen und mecha: 
niſchen. | | Ä 
Agatbemer (1. 2535? —) dictirte feinem Sch 
lee Philo einige Säge über die mathematifche und 


pphyſicaliſche Geographie, mworinnen er, nach einer 


fehr fruchtbaren Gefchichte der Bearbeitung derfelben, 
meift der Führung des Prolemäus fich uͤberlaͤßt, 
doc aber eigenes Nachdenken und Urtheil verräth. 
Das 2te ‘Buch deffelben Compendiums ift höchft wahr: 
fheinlich nicht vonihm, und fteht an Werth mit dem 


‚erftern in gar feinem Vergleiche; fteht im ten Theile 
der Hudfonfhen Sammlung. - 


Marfianus aus Heraflen am Pontus (L. 
433°) verfertigte aus den beften ältern griechifchen 
and römıfchen Geographen eine, fo viel möglich, alt: 
gemeine Erdbefchreibung, woran nur die Beſchrei— 
bung der lybiſchen Küfte fehle; fie ift ſehr intereffant, 
und ben dem Gebrauche der übrigen Geographen oft 
unentbehrlich, 4 | 

Des Urrianus und Paufanias, melde 
bende hier eine Stelfe haben müßten, haben wir kurz 
vorher Erwaͤhnung gethan. 
| | | Der 
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Der Sitz der mathematiſchen Kenntniſſe 
war noch immer Wlerandrien; die merkwuͤrdigern 
Scriftfteller in diefem Fache find folgende: 

Apollodorus von Damasfus (ermord. 129.) 
führte unter Trajan die Aufficht uͤber verfchiedene 
große Werke der Baufunftz; vom Hadrian, deflen 
Selbftliebe und Eigendünfel er, beleidiget zu haben 
ſcheint, wurde er verwiefen, und fol fogar auf deffen 
Befehl ermordet worden ſeyn. Er bat ein Werf von 
den Maſchinen binterlaffen, welches in der. oben S. 
334, angeführten Sammlung ftehet. 

S. Julius Africanus, von welchem furz 
vorher geredet worden ift, hatte.in feiner Sammlung 
vermifchter Abhandlungen (zes *)) auch einige mas 
thematiſche; leider find nur Auszüge „ und dieſe noch 
dazu fehr perdorben, auf uns gefommen; fie ftehen in 
‚mathem. vet. p. 275. — Cine vollitändige und ger, 
lehrte Ausgabe diefes Werfs von Zachar. Lund 
eriftirt blos nor im Mifpt., und wurde 1786 zu Pa: 
ris fiie 134 Liv, verfauft. 

Diopbantus aus Mlerandrien (1.38 5.) fhrieb 
13 Bücher arithmetifcher Unterfuchung, und gab dar: 
innen die erfte Anmweifung zur Algebra; es find da: 
von 6 mit den Anmerkungen des Marimus Pla: 
nudes erhalten. Gr. & lat. editi atque abfolutif- 
fimis commentariis illuftrati, Audtore Ci. Gafp. 
Bacheto Meziriaco, Lutet. Parif. 1621, fol, — 
Heliodorus aus fariffa (I. 355?) fchrieb 
über die Optif ed. A. Matani. Piftorii 1758. 8. 

Pappus von Alerandrien (I. 390.) machte fich 
mathematiſche Colleetaneen, wovon uns 7 Bücher in 
Handfchriften erhalten find; man findet darinnen 
fhäßbare Notizen von verfchiedenen matbematifchen 

Büchern und Erfindungen. Mathematicae col- 
Ä Ff 4 lectio- 
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lectiones (. 3-8.) a F. Commandino in latinum 
converfße & commentariis illuſtratae. Piſauri 
1588. fol. nt 
Theon aus Alerandria, ein Zeitgenoffe des 
Pappus, fohrieb gelehrre Scholien zum Euflides, 
Aratus und Prolemäus; f. obfervationes in 


Theonis faftos graecos priores &c, &c, Am- _ 


ftelaed, 1735. 4. — Seine gelebrte Tochter Hy pa⸗ 
tia,lehrte zu Alerandrien die Mathematif, und ver: 
faßte mehrere gefchäßte Werfe, welche verlohren 
find. | nt 
Proflus Diadohus aus Infien (I. 450.) 


ſchrieb Commentare zum ıften Buche des Euflides 


und zudes Prolomäus Abhandlung über den Ein: 


fluß der Geftiene; von der. Sphäre u, f. w. 


Die Berdienfte des Prolemäus um die 
Afteonomie find ſchon gefchildert worden; daß er 
fehr viel zur Ausbreitung der dem menfchlichen Hlüs 
cke eben fo nachtbeiligen, als den menfchlichen Ber: 
ftand entebrenden Aftrologie *) beygetragen babe, 
ift unleugbar; der magifche, tbeofophifche und theur: 
giſche Unfug faßte nun immer feftern Fuß; von des 
Artemidorus, Paullus u. a, zu diefem Face 
gehörigen Schriften zu reden, würde zweckloß und 
Entweißung der Gefchichte feyn. 

Größern Theils Iefenswerth und ziemlich allge: 
mein intereffant find die Schriften ber die Kriegs: 
funft ). ©. Veteres de re militari fcripto- 
res &c. Veſaliae Clivorum 1670, 8. Die mer 
wuͤrdigern find von Onofander (I. 53.)-ed. Nico. 


Schwebel. Norimb. 1762, fol, — Arrian f. oben 


©. 446. — Yelianus (l. 130.) fhrieb eine Tafs 


tik, Ed. Sixt. Arcerius. Lugd. Bat. 1613. 4. — 


Polyanus aus Makedonien (1. 163.) befchrieb die 
| Kriegs: 
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Kriegstiften der berühmteften Feldherrn ing Büchern, 
wovon das Ste und 7te unvollſtaͤndig iſt. Ex recenſ. 
Sam, Murfinnae: Berol, 1756. % 


1) ©. Fabrieii bill, 1, 4. e. 1. — Mannert ©. 194. — 
Avienus (mit Zufägen) und Priscian überfegien Ihn 
in das Lateiniſche. 


3) Sprengel ©. 135. — Mannert 96, wo ih auch eine 
ausführlihe Dasftellung des Eratoſtheniſch · Straboni⸗ 
fen Syſtems finde. — Hennicke geogrephicorum 
Strabonis fides ex fontium, unde is haufit, audlork 
tate acftimenda, Botting. 1791. 8; — Fabric. I, 4 
en. — Tb. Tipwisi eonjedturae in Strabonem, 

Lond. 1783, Erlangae 1788. 8. | : 

9) Fabric, 1.4. c. 18. — Montuela hiftoire des mathe. 
mat. T. 5. p. 286. — Darftellung und richtige Bes 
urıheilung feines geographifdhen Syſtems bey Mannert 
© ı28. fg. — Ueber ſeine Beſchrelbung des Innern 
von Africa ſteht eine Abhandlung von Bhache in den 
Mem. de l’acad, des Ifeript, pour l’an. 1787. 


©) In der Meynung, daß fine Schriften eben fo viel Reiz 

Fuͤr den Gelehrten, wie der Gürtel der Venus für die 

Goͤtter, haben werde. Vergl. die Vorrede zum zten 

Th. der Memoires eritigtes & hiſtorlquos fur pluſieurs 
points d'antiquitẽ militdre, par Ch. Guichara. 





4) Diet, Tiedemann difp. de quaeſtlone, quao fuerit ar- 
tum magicarum orige, quomodo illac ab Afiae po- 
pulis ad Graecos atque Romanos & ab his ad cacteras 

"gentes fint propsgatse &e, Marb, 1787. 4. 

5) ©. Jer. Waldecke index bibliothecse militaris feripto- 

rum veterum graeeo -Iatinorum, Sorose 1782. 4. 


6) Die Naturgeſchichte blieb da ſtehen, 
wo Ariftoteles fir gelaffen hatte, und der aber: 
glaubifche Ton des Zeitalters ſchadete ihr fo fehr, daß 
fie eher einige Schritte zurück als vorwärts that. 
Die beſſern Schriftfiellee, welche fih mit dem Stw 
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dium diefer Wiffenfchaft befchäftigten, waren nichts 
weiter als Compilatoren,, welche noch überdies oft 
ziemlich gedanfenlos compilirten, 
Apollonius Dysfolus von Alexandrien 
(l. 130.), ein Grammatiker, ſammlete wunderbare 
Sefchichten gr. & lat. cum notis Aylandri & Meur- 
fü ed. F. H. Teucherus. Lipf. 1792: 8. — ‚Außer: 
dem haben wir von ihm 4 B. über den Syntax gr. 
& lat. cum notis Fr. Sylburgii, Francof. 1590. 4. — 


Einige feiner Schriften find noch ungedruckt, die mei: 


ften aber verlohren. 

Phlegon von Tralfes in Indien (I. 140.) ver: 
anftaltete eine ähnliche Sammlung wunderbarer Ge: 
fchichten, und fchrieb eine Abhandlung über Leute, welche 
ein hohes Alter erreicht haben. Bon feiner ſchaͤtzbaren 
biftorifchen Schrift über die Olympiaden in 16 Bil: 
chern ift nur ein Pleines Bruchſtuͤck durch Photius 
erhalten worden. Opufcula g" & lat. c. notis 
Meurfis & Aylandri, cur: 9. G. F. Franzii, Halae 
1775. 8. 

Bon Aelians Maturgefchichte ift oben ©. 
449. geredet worden. 

Die erfte Eleinere Hälfte unferer Periode ift reich 


‚an treflichen Schrifeftellen in der Arzneyfunde; 


defonders behauptete die aldrandrinifche Schule noch 
fortdauernd ihren alten Ruhm; fie und die durch fie 
näher befiimmte und allgemeiner eingeführte mediciniz 
fche Terminologie fcheiner eine der Haupurfachen ge 
wefen zu ſeyn, warum römifch: Aerzte lieber in grie: 
hifcher als in ihrer Mutterfprache fchrieben, Nach 
Galenus aber unterlag Medien, wie faft alle übri: 
gen vom Denfen und unbefangenem Beobachten ab: 
haͤngige Wiffenfchaften dem Geifte des Zeitalters; 


N! und Hang zum Wunderbaren zwang . 
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die Nerzte zur Charlatanerie, und bald genug galten 
Amulete, Talismanen und magifche Formeln oder 
Gaufeleyen mehr, als alle Kunft und Erfahrung; 
Medicin fanf fo tief, Daß fie bey den Arabern faſt 
neu entfteben und ausgebildet werden mußte, um den 
Damen einer Wiſſenſchaft zu verdienen. | 


Xenokrates von Aphrodifus (1. 37.) Tebte uns 
ger Tiberius; wir befißen von ihm eine fleine Ab: 
handlung über die Nahrungsmittel von den Thieren, 
welche im Waffer- leben. Ed, F. 6. F. Franz, Lipf. 
1773. 8. 

Pedanius — —— von Anazarba 
(1. 64.) bat mehrere medicinifche Schriften hinterlaffen: 
über die Arzneymittel 5 B., theils aus Altern Aerz⸗ 
ten geſammlet, theils Durch eigene auf feinen Reifen 
erhaltene Erfahrungen bereichert, von den Mitteln 
gegen Gifte 2 B.; von den Arzneymitteln, — 
man ſich leicht anſchaffen kann, 2 B. Dieſe Schrift 
wird von einigen, jedoch ohne Wahrſcheinlichkeit, 
einem juͤngern Dioskorides beygeleget. Opera, 
quae exſtant, omnia. Ex nova interpretatione 
J. Antonii — aceni. Francof. 1598 fol — 


Aretaͤus aus Kappadokien (1.65?) gehoͤrte zur 
Secte der Pneumatiker, welche einem Geiſte Einfluß 
auf die Geſundheit und Krankheit des Menfchen zuzu— 
fchreiben pflegten. Wir haben von ihm 8B. über die 
Urfachen, Kennzeichen und Heilung der hißigen 
Krankheiten. Gr. & lat. c. notis variorum ed, 
Herm. Boerbave. Lugd, Bat. 1735. fol. — Haller, 
Lauf. 1772 8. 

Rufus aus Ephefus (1. 100.) fchrieb von Bla⸗ 
ſen-und Nierenkrankheiten ed. Gu. Clinch. Lond. 
1726. 4. 

So 
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Sora nus aus Ephefus ({. 125.) fchrieb über 


die Kennzeichen der Brüche. ©. Graecorum me- 
dicorum chirurgica ed, A, Cocchiur Florent. 


1754 fol. 


Claudius Galenus von Pergamus (1.164.) 


erhielt in feiner Jugend teeflichen Unterricht, bildete 
fih dann in den yamals beruhmteften Schulen der 
Arzneykunde, und vervollkommnete und erweiterte ſeine 
Keaniniſſe durch ſiebenjaͤhrige Reifen. Den groͤßten 
Theil ſeines Lebens brachte er in Kom zu, wo er als 
peactifcher Arzt in der ausgezeichneteften Achtung ſtand. 
Ihm gebuͤhrt, ſowol was Gelehrſamkeit als was 
Fethode und Charakter betrift, die nächfte Stelle nach 


Hippoerat eg. Seine philoſophiſchen Werke, 


und darunter beſonders die Commentare uͤber Platoni⸗ 
ſche Schriften, ſind eben ſo ſchaͤtzbar, wie die medi—⸗ 
einifchen , welche ſich faſt ber alle Theile der Arzney⸗ 
Funde verbreiten; wir haben 170 groͤßere und kleiae⸗ 
ve Schriften von ihm; die Aechtheit der in fateinifcher 
Sprache geſchriebenen wird bezweifelt. Cum Hippo- 
erate gr. 3 lat ed. Renatus Chartier. arif. 1679 


ag. '3 Voll. fol. — Der Prof. Heck er in Erfurt 


has eine neue Ausgabe angefündiget- 


) Nun bleibt uns noch einer der fruchtbarften 


weige der griechiſchen tteratur, die P hilologie, 
zu betrachten iibrig, Die meiften Grammatifer die: 
er Periode waren Lexicographen, und ihr Verdienſt 
beſtehet theils in Aufſuchung der Eigenthuͤmlichkeiten 
einzelner Schriftſteller, theils in erleichterter Weber: 
fiht des großen Reichthums der griechifchen Spradhe, 
theils in Erhaltung mancher Bruchftücke aus verlohr⸗ 


Schriftſtellern, theils endlich in ſehr ſchaͤtzbaren 


Beytraͤgen zur Kritik und Interpretation derer, weh 


che wir noch beſitzen. 
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Erotianus (I. 40,) fchrieb ein Gloffarium des 

Hippofrates, welches er dem Andromachus, 
dem Leibarzte des Nero, zueignete; es ift zur Erklaͤ⸗— 
rung der Werfe des Vaters der Arznenfunde ſehr 
‚ brauchbar. Erotiani, Galeni & Herodoti gloffa- 
ria in Hippocraten ex recenfione H. Stephani &c, 
gr. & lat. recenfuit, varietatem ledtionis ex Mſs. 
codd. Dorvillii & mosquenfi addidit, fuasque 
animadverfiones adjecit J. G. F. Franzis. Lipſ. 
1780. 8. 
Apion aus Dafis (Il, 41.) bielt fich faft immer 
zu Alexandrien auf, und ftand bey feinen Zeitgenof 
fen durch feine Gelehrſamkeit in außerordentlichem 
Anſehen. | 

Aelius Dionpfius von Halifarnaffus (I. 

125.) fchrieb von den Worten, welche nicht declinirt 
werden, fteht in Aldi cornu copiae ſ. hort, Ado- 
nid, Venet. 1496. fol, | 
Apollonius Dysfolus (f. oben ©. 458.) 
hielt fich unter Antonin dem Ehrerbietigen zu Rom 
auf. Bon feinen grammaticalifchen Schriften, de 
zen fehr viele verlohren find, haben. wir noch 4B. - 
vom Syntax ed, F. Sylburgius. Francof 590. 4; 
‚and ein Fragment, welches in Maittaire degraeeae 
linguae dialedtis 1, ed, Reitzis, Hagae C, 1738, 
P. 421. ſtehet | 
Yelius Herodianus, Sohn bes vorherges 
henden (I. 161.), fehrieb eine allgemeine Profodie, 
weiche wir blos aus den Compendien fpäterer Grams 
matifer , befonders des Konftantinus Laskaris 
nennen. Uebrig find von ihm: ein Fragment vom 
Versbaue, fteht in Treod. Gazae introdudti@Gram- - 
mat. Venet. 1499. fol.; von Barbarismen und 
Solöeismen, , ſteht am DBalfenarfchen Ammonius, 
' vergl. 
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vergl. Billoifon Auekd. 2, 175. und verſchiedene 


andere grammaticaliſche Abhandlungen. S. Aldi 
cornu copiae. Venet.'1496. fol. — 
Hephaͤſtion von Alexandrien (I. 161.) ertheil; 
te dem Aelius Verus, nachherigem roͤmiſchen Kaiſer, 
Unterricht, und hat ein ſchaͤtzbares Handbuch von den 
Sylbenmaaßen und der Theorie der Dichtkunſt hinter: 
fafien. Cum fcholiis antiquis & animadverfio- 
nibus 7. Corn. de Pauw. Trajedtrad Rh. 1726.42. — 
Julius Pollur von Naufratis (1. 176.) 
lehrte zu Athen, ſchrieb ein Wörterbuch in’ ro Bir: 


bern, mworinnen er die attiſchen Ausdrücke nach einer 


- 


ſehr willführlich angenommenen Sachordnung erklärt, 
und uͤber Alterthuͤmer viel Licht verbreitet. Gr & lat. 
cum notis variorum, cura H. Lederlini & Tib, 
Hemfterhuifi. Amftel, 1706. 2 Voll. fol. Bu 

Phrynichus aus Bithynien (I. 176.) famm: 
lete die attifchen Ausdrücke und Nedensarten. Cum 
notis omnium editorum & fuis edid. J. Corn, de 
Pauw. Iraj. ad Rh. 1739. 4. — Seine Anweifung 


- für einen Sopbiften ift noch ungedruckt. 


Aelius Möris (l. 190.) fehrieb auch vom 
attifchen Dialecte, Gr, ex recenfione & cum no- 
tis Hudfoni: accedit Timaei colledtio vocum 
platonicarum &c. c. notis & praefatione J. Fr. 
Fifeberi, Lipſ. 1756. 8. — U. notis variorum, re- 
ftituit, emendavit animadverfionibusque illuftra- 
vit 7. Pierfonss. Lugd Bat. 759.8. — 

Timäus (l. 270°), ein Sophift, fehrieb ein 
gericon der vom Plato gebrauchten Worte, E cod.- 
Sangegm. nune primum edidit atque animad- 
vertionibus illuftravit D.: Ruhnkenius. Lugd. Bi 
1754. 8. — Ed. 2da auctior, ibid, 1789, 8. — 
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VBValerius Harpokration von Alexandrien 
(I. 3507) hinterließ ein ſehr brauchbares Wörterbuch 


über die zehn attiſchen Redner, Gr. cum lectioni- 


bus variıs duorum codd., fuis & aliorum ob- 
fervationibus & H. Stepbani diatribe ad locos 
lfocratis edidır Jac. Gronovius. Lugd. ‚Bat, 
1696. 4. J 
Ammonius von Alexandrien (l. 389.) ſchrieb 
von den griechiſchen Synonymen, emaculavit & notis 
illuſtravit L. C. Vaickenaer. Lugd. B. 1739. 4. — 
Cum feledis Valckenarii notis atque animadver- 
fionibus edidit fuasque obfervationes adjecit Ch, 
Fr. Ammen. Erlangae.ı787. 8. nicht befriedigend, 
Heſych ius von Alerandrien (l. 399? —) trug 
aus den Arbeiten feiner Vorgänger und eigner Lectiire 
ein Wörterbuch zufammen, welches, ungeachtet der 
vielen tücfeh, unaͤchten Zufäge und des fehr verdorbe: 
nen Textes, womit es nur in Einer Handfchrift uns 
erhalten worden ift, unter alfen ähnlichen Arbeiten 


die erfte Stelle behauptet. Ob uͤbrigens diefes Lexi— 


con in feiner erften Geftalt oder nur in einem Auszu— 
ge, welchen ein Ehrift gemacht und mit Zufäßen aus 
den heiligen Büchern bereichert bat, auf uns gefom: 
inen fey, ift noch immer unentfihieden: c. notis do- 
ctorum virorum recenfuit, edidit fuasque anim- 


adverſiones adjecit J. Alverti. Lugd B. 1746, 


Und nah Albertis Tode Kubnkenms. ibid, 1766, 
2 Voll. fol. — Heſ. lexicon ex cod. bibliorhe- 
cae D. Marci reftitutum & ab Omnibus '’Mu/furs‘ 
corredtionibus repurgatum five füpplementa ad. 
editionem Hefychii albertinam. Auctore N. 
Schow. Lipfiae ı792. 8. — Gloflue facrae, grae- 
ce. Fx univerfo illius opere excerpfit notis- 
que illuftravit 7. Chr. G. Ernefli. Lipf. 1785. 8. 


Ueber 


J 


gallice cd. Formey. Berolini 1748. 8. 
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Ueber die Mythologie ſchrieben: 

Annaͤus Kornutus von Leptis (1. 52.), ein 
Stoiker und Lehrer der befannten römifchen Dichter 
Perſius und Lucanus, fuchte in feiner Theorie 
über die Natur der Götter, die Mythen theils aus 
der Phyſik, theils aus der Moral allegorifch zu er: 
Elären: ‘gr. & lat. in Th. Galei opuſc. mythol. 


| Cantabr, 1671. $. 


Ptolemaͤus von Alexandrien (1. 118.), Sohn 
eines Hephaͤſtions, ſchrieb 7 B. über die My: 


- thologie, woraus uns Photius Auszüge aufbewahrt 


bat; fie ftehen in 72. Galei hiftoriae poeticae ſcriptt. 
antiq. Parıf: 1685: 8. P. 303. —— 
Antoninus Liberalis (l.150.), ein übei: 
gens ganz unbekannter Mann, bat uns eine für die 
Mythologie fehr brauchbare Compilation von mythi⸗ 
fchen VBerwandlungen binterlaffen. Gr. & lat, cum 
not. Munkeri &c. quibus fuas adjecit Henr. Ver- 


bey. Lugd. Bat. 1774, 8, — Gr. cum Gabrias 


fabulis tetraftichis &c, curavit L. H. Teucherur, 


‚Lipf. 1791. 8. — 


Bon Salluftius (1. 363.) haben wir eine phi⸗ 
loſophiſche Abhandlung über die Götter und die Welt. 
Ed. Tb. Galeus in opufc. mythol, — Graece 


» 


8) Tief genug war Nom gefunfen, meit genug 
hatte es ſich entfernt von der Lebens: und Handlungs: 
weife, wodurch feine Vorfahren groß geworden und 
glücklich gewefen waren, reich genug war es feit we⸗ 
nigen Jahrzehnten an verderblichen Gewohnheiten 

und Neuerungen geworden, als es ſich, uneingedenk 
feines alten Stolges, mehr verfhlagenen als mächti: 
| | gen 
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gen Alleinherrn unterwarf; und doch hatte es noch 
nicht das Ziel feiner Verdorbenheit erreicht, Fonnte 
noch Jahrhunderte lang an Laftern zunehmen und Tu: 
genden feiner Borfahren verliehren.. 

Seine Freyheit vermochte Rom nicht mehr zu ber 
haupten, wußte fie auch nicht mehr zu fehäßen, als Caͤſar 
fie ihm raubte, und Auguſtus Die Wiedererlangung der: 
felben durch feine Schleichwege faft unmöglich machte; 
Monarchen mußten die Verbindung der verfchiedenen 
Theile des durch feine Größe fchon leidenden Staatskoͤr⸗ 
pers wieder herftellen, den Städte und Provinzen verhee: 
renden bürgerlichen Kriegen ein Ende machen, und dem 
allen Geſetzen troßenden Uebermuthe der geld: und 
berrfchbegierigen Großen Einhalt tun. Dies alles 
erleichterte fehon gar fehr die Einführung einer despo: 
tifchen Regierung; noch mehr gefchab es aber durch 
die Seltenheit der Patrioten, welche meift in Vers 
theidigung der Frenheit ihren Todt gefunden hatten, 
durch die gänzliche Ummandelung, welche der römifche 
Nationalcharakter erlisten hatte, Durch das fteigende 
Anſehen des Kriegsheers, welches fich bald genug auf 
die Ernennung der Negenten einen entfcheidenden Einz 
flug zu verfchäffen mußte, und endlich durch die ziems 
lid) allgemein herrfchende Gefeglofigkeit und Irreligio⸗ 
fität. Hieraus läßt es fich leicht erElären, wie bey 
dem gänzlichen Mangel an Regententugenden , bey der 
empoͤrendſten SchändlichFeit der meiften nachherigen Caͤ⸗ 
farn, die Nation eher immer verderbter, fchändlicher und 
vertorfener werden, als zum blutigen Kampfe für ihre 
verlohrne Rechte, zur, Wiedererringung ihrer ehema⸗ 
ligen Freyheit fich ermannen Eonnte, | 

> Ungeachtet niedrige Schmeichler dem Zeitalter 
Auguſts den Beynamen des goldenen beyjulegen 
für gut gefunden haben, ift es Doch unlengbar, daß 
— G 9 die 





die römifche Litteratur durch die Einführung der Mo: 
narchie , oder (wenn man lieber ſich anders ausdrücken 
will). durch die bey diefer Revolution mitwirkender 
Zeitumnftände den fehreeflichften Stoß erhalten bat. 
Denn von nun an fanden Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
faft feine Verehrer und Bearbeiter, als um des Vor⸗ 
theils willen, der fi davon erwarten ließ, und 
aus Eitelkeit; die $after des Zeitalters erſtickten 
das Genie und den Fleiß, oder gaben ihm eine falſche 
Richtung; Schwelgerey und Ueppigkeit fanden alle 
Geiſteswerke langweilig und entbehrlich, wenn ſie 
nicht auch uͤppig waren und den groͤbern Sinnen ganz 
unverſteckt ſchmeichelten. Die beſſern Schriftſteller 
unter Augufis Regierung waren Reliquien der vergan⸗ 
genen, beſſern Zeiten. 

‚Die griechiſche Sprache erhielt jetzt nicht nur 
das Bürgerrecht, fie wurde Hoffprache; ja fie wurde 
fogar dee Mutterfprache vorgezogen, und eher, fleis 
Giger und langer fudirt, als jene, .; Die Menfchen 
waren koͤrperlich zu entnerot und: kraftlos, um anhal⸗ 
tende Arbeiten unternehmen und ausfuhren zu Fönnen; 
on Geift zu träge, um fi) mit Kenntniffen zu ‚bereis 
ern, und zu fchüchtern, um Wahrbeit zu fuchen oder 
zu verfündigen und zu vertheidigeng man unterfuchte 
nicht ſelbſt, ſondern man betete nad), oder that noch 
Öfterer Feins von beyden. Der. Unterricht war in den 
Händen der Sopbiften und Rhetoren, deren 
einzige Größe in Aufſuchung, WBertheidigung oder 
- MWiderlegung lätherlicher Spitzfindigkeiten, im Ge: 

brauche der elendeiten Scheinfchlüffe und in prableris 
fcher Vielwiſſerey beftand, 

Die Stelle der Wiffenfchaften nahm Aberglaube 
aller Art ein; er kam aus Aegypten nach Rom, und 
fand daſelbſt ſo viele Gonner und Freunde, daß er 
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gerne gegen die prächtige Kaiſersſtadt die aͤrmliche 

Provinz vertauſchte. Fremde Götter und Religions— 

gebräuche, Wahrfageren, Sterndeuteren, Magie 

und dergleichen Betruͤgereyen mehr wurden einge 
führt. .. 

&. Ch. Meiners Geſchichte des Verfalls der Sitten, 
der Wiſſenſchaften und Sprache der Roͤmer in den er⸗ 


fien Jahrhunderten nah Ehrifti Geburt, Wien und 
Leipzig 1791, 8, befonders ©. 238: 286, 


9) Die römifhe Dihtfunft blieb Nachab: 


mung, aber nicht allein mehr der griechifchen, fon 
dern num ſchon der vaterländifchen Mufter; fie finft 
merflich in diefem Zeitraume. Der Despotismus 
bannte alles Große und Husgezeichnete aus dem bür: 
gerlichen geben und aus den Werfen der Schriftfteller; 
der vordem ſtolze RNoͤmer wurde hochmuͤthig und der 
Dichter ſchwuͤlſtig, ftart erhaben; Wißelenen, Spie 
lereyen und alles, was nur auf entfernte Weife den 
Schein der Neubeit hatte, galtfür Schönheit. Dicht: 
Funft wurde ein Gewerbe, wodurch man Gönner und 
Belohnungen der Großen zu gewinnen fuchte: fie 
wurde Bersmacherey und Zeitvertreib des unbefchäfz 
tigten Kopfes, für deffen Thätigfeit fid weiter fein 
Spielraum zeigte. Der Ausdruck verlohr feine ehes 
malige Einfalt, und follte duch ſchwuͤlſtige Worte 
den Berluft der Erbabenheit des Sinns erſetzen. Uns 
ter den beffern Regierungen, welche alles Gute beguͤn⸗ 
ftigten, fehlte die Kraft, um dem eingeriffenen Vers 
derben entgegen zu arbeiten; gute Fürften Eonnten 
Den großen Kopf wol ehren und aufmuntern ‚ aber 
nicht erwecken. 


In der epiſchen Poeſie blieb Virgit das 
Mufter, welchem alle nachitrebten, 
92 M. 
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MM. Annaͤus Lucanus M aus Corduba im 
Spanien (ſt. 65.), des L. A. Seneca Bruders 
Sohn, wurde in Rom erzogen, und vom Nero zum 
Huditor und Augur ernannt. Cr tadelte aber mit 
vieler Freymuͤthigkeit die fehlechten Verſe diefes fchlech: 
ten Kaifers, machte fie und auch wol ihren Verfaffer 
lächerlich, und zog fich dadurch im 27ten Sabre den 
Neronifchen Befehl zu, fich felbft eine Todtesart zu 
wählen; tucan ließ fih, wie Seneca, die Adern 
eröfnen, und ftarb mit großem Gleichmuthe. Von 
den mehrern Gedichten, welche er geſchrieben haben 
ſoll, hat ſich nur ein hiſtoriſches, Pharſalia in 
IB. erhalten. Er beſingt oder erzaͤhlt vielmehr 
darinnen den bürgerlichen Krieg zwifchen Cäfar und 
Pompejus, aber nur bis auf die Zeit, wo Caͤſar vom 
jungen Ptolemäus in Alexandria belagert wird; Der 
Dichter hatte das Gedicht entweder nicht vollendet, 
oder es ift ein Theil Davon verlohren gegangen. Der 
Stoff aus der vaterländifchen Geſchichte ift gut ges 
wählt, aber in der Behandlung fehle ihm Einbeit 
und Intereſſe; es it mebr biftorifches, als epifches 
Gedicht; der Rhetor ift überall fichtbar, befonders 
in den vielen Sentengen, Antithefen und in dem aͤngſt⸗ 
fichen Ringen nach Erhabenbeit. Treflich find die 
Schilderungen der Charaktere und Die Reden, Viele 
große Dichter, Grotius, P. Corneille, Mar 
montel u. a. haben ſich durch feine Lectuͤre gebildet» 
Ed. cum notis varıorum fuisque & fcholiafte 
antiquo Fr. Oudendorp. Lugd. Bat. 1728. 4. — 
Ed. P. Burmannus, Lugd. B. 1740. 4. — Boy 


Tagung wird fehon feit mehrern Jahren eine neue 


Ausgabe erwartet, von der man ſich fehr viel zu vers 
fprechen bat. — — 


C. Si: 











* 


\ 
U 
— 





— 


— — 469 





C. Silius Italicus (fl. 100.) aus Spa: 
nien, war ein großer Verehrer des Birgilius and 
Cicero, Faufte Tusculanum und das Gut bey Mea: 
pel, wo Birgil begraben war, und feyerte jährlich 
deffelben Todtestag. Cr bungerte fich todt, meil ihm 
der Schmerz eines Leichdorns unerträglich war. Cr 
lebte im gelehrten Zeitalter der römifchen Dichtfunft, 
welches dem alerandrinifchen fehr ähnlich iſt; daher 
ift er oft Ängftliche Eopie der ältern, beffern Dichter, 
daher die vielen gelehrten Anfpielungen auf griechifche 
Mptbologie, daber die fremdartigen Bilder, daber 
die Gräcismen im Ausdrucke, daber die Ungleichheit 
im Ganzen und der uͤberall fichtbare Mangel der Er: 
findung. Sein Gedicht, Punica in 17 Gefängen, 
ift ein hiftorifches, wie das des Lucans, welchen 
Einbeit, (da, wo die wahre Gefchichte verlaffen wird) 
Wahrfcheinlichfeit, glückliche Wahl der Bilder und 
Fietionen fehlet; worinnen befonders unfchicklich Götz 
termachinerien gebraucht werden. Die Sprade ift 
ungleich, ift von verfchiedenen Muftern entlehnt, bald 


ſchoͤn und Virgilianiſch, bald gefucht, weitfchweifig 


und ſchwuͤlſtig; in manchen Stellen feines Gedichts 
zeigt ih Silius als treflicher Nedner, — Varie- 
tate lectionis & commentario perpetuo illuftra- 
vit 7. Chr. Ernefi. Lipfiae 1791. 2 Voll. 8. — 
Var. ledtionis & perpetua adnotatione illufträvit 
G. 4. Ruperti. Gotting. 1792. T.’ı. 8. — 

C. Balerius Flaccus aus Campanien oder - 
Padua (I. 70.) hinterließ eine Epopde vom Zuge der 


Argonauten, vermuthlich in 12 Gefängen, wovon 


wir aber nur 7 und den Anfang des Sten befißen; fie 
find in einem Einzigen Coder, den der Abfchreiber : 
aus Faulbeit oder Verhinderungen wegen nicht endi: 


‚gen wollte oder konnte, erhalten. Der Dichter ſchei⸗ 
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net ſich den Stoff abſichtlich, um ſeine gelehrten 
Kenntniſſe zeigen zu koͤnnen, gewählt, und den Apol: 
lonius Rhodius vor Augen gehabt zu haben, 
daher fich auch einer aus dem andern am beften erläus 
tern und öfters verbeffern läßt. Der Ausdruck bleibt 
fich nicht gleich, iſt aber meift fehr gedrängt und nach 
dem Griechifchen gebildet. Ed. cum notis vario- 
rum & catalogo Argonautarum P. Burmann. 
Lugd. Bat. 1734. 4. ’— Tb. Ch. Harles c. notis 
P. Burmanni integris felectisque variorum, Al- 
tenb. 1781. 8. — Eine neue Bearbeitung wäre zu 
wünfchen. 
P. Papinius Statius?) von Neapel (geb. 
61. ft. 96.), Sohn eines Rhetors, deffen Unterricht 
er genoß; durch feine Gedichte feßte er fich ben dem 
Domitian in Gunft, heirathete die Wittwe des Lu: 
eanus, welchen er fehr hoch fchäßte, und Fehrte kurz 
vor feinem Todte nach Neapel zurück, Wir haben 
von ibm mehrere Gedichte: Thebaide in 12 Gefängen, 
der Inhalt derfelben ift der Krieg der fieben vereinten 
argivifchen Fürften gegen Theben, wegen des Streits 
zwiſchen Polynifes und Eteokles über die Thronfolge; 
wabrſcheinlich bat Statius ein Gedicht des Antir 
machus (f. oben ©. 148.) über denfelben Gegens 
ftand benutzet; wir befißen die Scholien des Luta— 
tius (I. im sten Jahrh.) zur Thebaide, welcher ei: 
nen älteren Scholiaften ercerpirt bat, — Achilleis 2 
Gefänge, ein unvollendetes Gedicht nach einem ſehr 
fehlerhaften Plan, denn es follte nicht eine Haupt: 
handlung, fondern das ganze Leben des Achills darin: 
nen Befungen werden. In beyden Gedichten berrfcht 
große, alerandrinifche,, aber nicht überall gleich guet 
angebrachte Gelehrſamkeit; der Ausdruck ift ſchoͤn 
und geößtentheils vom Virgil entlehnt, oft aber 
auch 
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auch ſchwuͤlſtig, dunkel und gezwungen. — Die ver: 
mifchten Gedichte (Sylvae) in 5 Büchern enthalten 
theils Gelegenheitsgedichte, theils, und mit unter 
einige recht trefliche Spiele der. Phantafie und Fleine 
Einfälle. Ex vetuflis exemplaribus recenfuit.& 
notas atque emendationes adjecit 7. Markland, 


Londini 1728. 4. Ein-fehr ärmlicher Auszug befi 


det fih ben dem Manheimer Abdruck, — Opera 
cum operofo commentario C, Bartbii, fchol. 
Lutatio e codd. emendatiore &c, edita a Chr, 
Daumio. Cygneae 1664. 3 Voll. 4. — C. notis 
variorum feledtis, Gronovii diatribe in fylvas &c. 
ed. F. Veenbufen. Lugd. Bat. 1671. 8. — Eine 
neue Ausgabe bat Prof Mitfeherlich ver 
fprochen. _ ty 
Claudius Elaudianus aus Alerandria 
({. 395.) wurde von Theodofius dem Großen als ta: 


pferer Krieger fehr gefchäßt; ben feinem Aufenhalte . 


in Rom ließ ihm der Senat eine Ehrenfäule von Erz 
auf dem trajanifchen Forum feßen. Wir haben von 
ihm verfchiedene hiftorifche Gedichte, z. B. vom ges 
tifchen und gildonifchen Krieg, zwey Epopden, der 
Raub der Proferpina und die (nicht vollendete) Gi: 
gantomahie, Satyren, over vielmehr Invectiven, 


Gelegenbeitsgedichte, Idyllen, Epigrammen und . 


Briefe. Er verdient nicht allein als der legte lateini: 
fche Dichter, fondern auch wegen feiner unleugbaren 


dichterifchen Vorzüge und feines großen Werths für - 
die Zeitgefchichte eine ruͤhmliche Erwähnung ; obgleich. 


ein Ausländer , und ganz griechifch erzogen, kann er 
Doch in Eorrectheit und Eleganz mit jedem römifchen 
Dichter eine Vergleichung aushalten; er ift ein glück: 


licher Nachabmer des Birgilius und Statius, 


zeichnet fich durch Würde des Ausdrucks und Feichte 
594 Ber: 
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Werfification aus, und Schilderungen gelingen ihm 
vorzüglich gut. Erfindung, dichterifche Darftellung, 
Neuheit der Wendungen fehlen ihm aber gänzlich. 
C. varietate ledtionis & interpretatione perpetua 
‚ed. 7. M. Gesner. Lipf. 1759. 2 Voll, 8. 

Die Lehrgedichte der Römer in diefem Zeit: 
alter verdienen unter allen poetifchen Producten deffel: 
ben die legte Stelle; fie waren oft nichts weiter, als 
Ueberfeßungen. | 

M. Maniliuss) (l. 8.9) ift uns weder fei: 
nem Namen noch feinem Vaterlande, noch dem Zeit: 
alter nah, worin er gelebt bat, befannt. Wir ba: 


. ben fein Gedicht von den Geftirnen in 5 (das Ste ift 


nicht vollftändig) Büchern; es handelt vom Einfluffe 
ber Geſtirne oder vielmehr der Sternbilder auf die 
Schickſale der Menfchen, nach den Vorarbeiten des 
Aratus, Eudorus u. A.; zwifchen herrlichen 
Stellen fommen auch fehr froftige vor. Die Sprache 
it fhön. Ex recenfione & cum notis Rich. Bent- 
leii. Londini 1739. 4. — Acceflere Eiceronis 
Aratea cum interpretatione gallica & notis. 
Edente Al. Ge. Pingre. Parif. 1786. 2 Voll, 8. — 
Cäfar Germanicus (geb. vor Chr, 17. fl. 
nach Chr. 19.), der Enfel des Augufius, welchen 
Tiberius aus Eiferfucht in Antiochien durch Gift er: 
morden ließ. Er überfeßte des Aratus Phänome: 
na in Herameter ziemlich frey; gegen das Ende ift 
die Ueberfegung — Hug. Grotii ſyn- 
tagma Arateorum. Lugd. Bat. 1600. 4. überaus 


fhägbar. — Cum notis variorum ed, 7. C, Schwarz. 

Cob, ı715. 8, 

O. Serenus Sammonicus®) (fi. 212.), 

ein gelebrter Arzt, wurde auf Befehl des Caracalla 

bey der Mahlzeit ermordet, und hinterließ eine — 
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liche Bibliothek von 62000 Buͤchern, welche fein . 
Sohn dem Gordian, deffen Lehrer er war, ſchenkte. 
Wir haben ein Gedicht unter feinem Namen von den 
Krankheiten und der Heilung derfelben , in Herame: 
tern; ob der Vater oder der Sohn Verfaſſer deffelben 
fen, ift zweifelhaft; es bat einigen Werth fir vie 
Naturgeſchichte und Arznenfunde, als Gedicht ift es 
fehr mittelmäßig. Recenfuit, lectionis varietatem, 
notas interpretum felectiores fuasque adjecit 7. 
G. Ackermann, Lipfiae 1784. 8. 

M. Aurelius Olympius Nemefianus 
von Carthago (I. 284.) fchrieb ein Lehrgedicht von der 
Jagd, ohne ven Gratius, melcher vor ihm daruͤ⸗ 
ber gefchrieben hatte, gefannt und benußer zu haben; 
auch find ung noch einige Bruchftücke aus feinem Ge 
dichte vom Vogelfange übrig. Sie find in einer 
fhönen Sprache gedichtet, und ſtehen in Werne: 
dorf poet. lat. min. und bey dem Öratius. Die 
ihm bengelegten Eclogen gebören gewiß dem Cal: 
purnius. | 

Dionyſius (l. 290.2) fchrieb Sehtenzen, der 
ren Sinn in zwey Werfen immer gefchloffen ift (di- 
fticha), und gab diefen wahrfcheinlich die Auffchrife 
Cato, weil ihr Inhalt moralifch iſt; daher wird 
denn der Verfaſſer gewoͤhnlich Dionyſius Cato 
genannt. Dieſe Sittenfpräche find voll guter Erfah: 
rungen und practifcher Lebensflugbeit, der Styl ift aber 
nicht zu empfehlen, C, notis variorum ed. O. Arntze- 
nius,. UÜltraj. 1735. 8 — Ex recenf. Arntzenii, 
Mifenae 1790. ı2. | 

T. Phädrus,(l. 48.), ein Frengelaffener, 
deſſen Vaterland und Schicffale uns ganz unbekannt 
find, machte die Römer zuerſt mit der äfopifchen 
Zabel‘) bekannt; wir haben von ihm 5 Bücher Fa: 
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beln in frenen Jamben; fein Ausdruck iſt größtentheils 
feicht und rein, fein WIE natürlich und gefällig. Ex 
recenſ. P. Burmanni cum feleetis notis & fuis ob- 

fervationibus edidit J. G. S. Schwabe. Halae ı 779. 
3 Voll. 8. - Ex recenf. P. Burmanni. Mifenae 
1790. 12. | 

Bon Flavius Avianus (l. 160.), welcher 
vielleicht ein Chrift war, haben wir 42 Afopifche Fa⸗ 
“Helm, welche den phädrifchen in aller Hinficht, und 
befonders auch im Ausdrucke weit nachfiehen. Ed. 
Henr, Cannegieter. Amftel, 1731, 8. — Ex recenf. 
Cannegieteri, Mifenae 1790. _ 

In der Saltyre arbeiteten herrliche Köpfe, und 
ihre Werfe gehören zu den fchönften Ueberbleibfaln der 
roͤmiſchen Litteratue, wenn gleich entftellende Flecken, 
unangenehme Auswuͤchſe und bisweilen Fehler im 
Ausdrucke an ihnen bemerkt werden; in einem andern 
Zeitalter, ein Jahrhundert früher, als Freyheit noch 
bluͤhte, würden fie Meiſterſtuͤcke geliefert haben. 

T. Petronius Arbiter 7) von Marſeille 
(ft. 66.) bekleidete unter Claudius und Hero die böch- 
ften Ehrenftellen in Rom, und murde vom letztern, 
wegen ſeines feinen Geſchmacks, zum Aufſeher der 
Hofbeluſtigungen ernannt (daher: Arbiter). Hof 
fabalen ſtuͤrzten ihm, er kam dem kaiſerlichen Mords 
befehl durch einen freymilligen Todt zuvor, ließ fich 
die Adern oͤfnen, und ftarb fröhlich und fcherzend. Er 
ſchrieb ein großes Werf: Satyren im $ueilifchen Sins 
ne f. oben ©. 380. (Satyricon libri); Scilderun: 
gen der Verdorbenheit des Geſchmacks und der Sit; 
ten feines Zeitalters, bald in Räfpnnements und De: 
clamationen, bald in dramatifcher Darftellung , bald 
in Erzählung, bald in Gedichten; bieraus haben 
fih Auszüge erhalten, und zwar, wie es fcheinet, 
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hauptſaͤchlich Epiſoden; wir verdanken ſie vermuthlich 
den Moͤnchen, welche gewiß die Stellen ausgezogen 
haben, wodurch ihre Einbildungskraft am angenehm: 
ſten unterhalten wurde. Die Sprache iſt unnach— 
ahmlich fehön, der Wiß neu und fein; überall blickt 
Welt:und Hofton und ein feiner Beobachtungsgeift 
‚ duch. Unter den vorfommenden Gedichten (welche 
- faft alle große Schönheiten haben und bey Werne 
dorf ftehen) foll das. vom bürgerlichen Kriege einem 
juͤngern Verfaſſer, vielleicht dem Turnus gehören. 
Satyricon quae ſuperſunt cum integris dodto- 
rum virorum commentariis & notıs &c. &c, 
curante P. Buermanne, Trajedti ad Rh, 1709. a 
Voll, 4. — Rep. cura Cafp. Burmanni (mit vielen 
Reiskiſchen Verbefferungen, wodurch er fich großen 
Verdruß zuzog.) Lugd. Bät. 1743. 2 Voll. 4. — 
Notas criticas aliasque & indicem uberrimum 
addidit Conr. Gottl. Anton. Lipfiae 1781. 8. — 
In das Teutfche überfegt (von Heinfe): Petrong 
geheime Gefchichte des römifchen Hofe. Rom 
1783. 8 — | | 
— t. Unnäus Seneca ®) von Corduba (geb. 2. 
ft. 66.), der Sohn eines Rhetors gleichen Namens, 
wurde zu Rom erzogen, und genoß den Unterricht 
mehrerer damals berühmten Philofophe, Er ge: 
langte zur Auäftur, mußte aber auf Meffalinens Ber: 
anftalten unter Claudius Rom verlaffen, und wurde 
erſt nach acht Jahren von der Agrippina zuruͤckgeru⸗ 
fen und ihrem Sohne Nero zum Lehrer gegeben. 
Mero machte ihn zum Prätor, und befchenfte ihn 
fehr freygebig. Mach Agrippinens Tode mußte auch 
Seneca auf Meros Befehl fich eine Todtesart wäh: 
len, weil der Tyrann des Philofophen Schäße be; 
figen, und der laͤſtigen, täglich lebhaften Erinnerung, 
daß 
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daß ein folcher Mann fein Lehrer geweſen, entledigt 
feyn wollte, oder weil Neros Verführer Senecas 
Tugend und einftigen Einfluß auf feinen ehemaligen 
Zögling fürchteten. Die Befchuldigungen, welche 
von jeher dem Charakter des Seneca von Einigen 
gemacht worden find, der Vorwurf, daß fein Leben 
mit feinen Grundſaͤtzen nicht übereingeftimmt babe, 
laſſen fich alle entfräften, und gründen fi) auf Miß— 


verſtaͤndniſſe, Unkunde des Zeitalters und der Neben: 


umftände, oft auf Berläaumdungen. Als Schrift: 
ſteller hat er einen fehr nachtheiligen Einfluß auf den 


Geſchmack feines Zeitalters gehabt; zwar findet man 


in feinen Schriften viele herrliche und neue Gedan— 
fen und eine trefliche Moral, aber daben firogt er 
von gefuchtem und blendenden Wige, von Antithefen 
und Künftelegen. Seine Fehler find um fo verführe: 
rifcher,, weil fie einen noch nicht ganz feften Geſchmack 
bezaubern, und ihm Schönheiten fheinen; Seneca 
iſt bisweilen unerträglich wortreich, verliehrt fich in 
Declamationen, predigt fiatt zu beweifen, und ſchwaͤcht 
oft die größten Gedanken durch zu lange Ausdehnung 
oder angehängte Fleinliche Einfälle, in denen er fich 


gefällt. Seine Fehler allein wurdennachgeahmet, weil 
‚ fie für neue Schönheiten galten, und felbft Tacitus 
: bat manche, befonders die affectirte Kürze und fludir: 


te Dunkelheit von ihm entlehnt. Von feinen Schrif— 
ten, deren einige verlohren find, "haben fich folgende 
erhalten: 1) Satyre auf den Tode des Claudius. 
(auroxoroxivdwcis), der, nach feiner Dichtung, in 
einen Kürbiß verwandelt worden. Diefer poetifchen 
Kleinigkeit wegen hat er bier eine Stelle erhalten 
müffen; ed. cum notis perpetuis G. C. B, bey 
tres Satirae menippeae. Lipf. 1720. 8. — 2) Tra⸗ 
gödien, nemlih: Hippolytus, Troades, ne 
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Ayamemnon (die übrigen find. von andern Verfaffern: 
der wuͤthende Herkules, Thyeſtes und Dedipus von 
M. Seneca, dem Bater der Philofophen; Phoͤ— 
niſſaͤ und Herkules auf dem Deta, von einem unbe: 
Fannten, alten, mittelmäßigen Dichter; Octavia, 
das fchlechtefte Stuͤck, ift auch das fpäterte der. Zeit 
nach), welche bey ihren großen Fehlern großen Werth 
haben, meil fie allein aus diefen Zeiten auf ung ge: 
kommen find: man muß fie als Uebungen eines De: 
tlamators’betrauyten, welcher die auftretende Perfon 
alles fügen läßt, was fie in ihrer Lage fagen Fann, 
weder an Plan denkt, noch auf Haltung der Charak: 
tere und Wahrſcheinlichkeit Rückfiht nimmt; die 
KHauptperfonen find lauter Ideale, entweder im guten 
oder im böfen Sinne; inzwifchen ftößt man auf ſchoͤ—⸗ 
ne Sentenzen, auf fühne Bilder und manchen erfchüt: 
ternden Gedanken, Bielleicht find dieſe Trauerfpiele 
gar nicht aufgeführt worden, oder fie haben doch ge: 
wiß feinen Beyfall erhalten. C. notis variorum ed. 
7 C. Schröder. Delphis 1728. 4. — de Pilgram 
diff. praefide Klotzio de vitiis tragoediarum Se- 
necae, Gottingae 1765. 4. — ]. Chr Kappii 
diſſ. praefide Harler periculum criticum in quo 
Senecae tragici &c. loca quaedam explicantur 
vel emendantur, Erlangae 1786, — Rofe tra: 
giſche Bühne der Römer. Onolzbach 1777. 2 Thei: 
leg. — Agamemnon überfegt von Alxinger, fü 
def. Gedichte. Klagenfurtb 1788. 8. — Ein neuer 
Herausgeber Fönnte fich viele Verdienſte um den Dich: 
‚ter und großen Ruhm erwerben. — 3) Philofopbi: 
The Schriften: phufifhe Unterfuchungen in 7 B., 
ein Hauptbuch zur Öefchichte der alten Phyſik; über 
den Zorn, tiber die Vorſehung, über Die Seelenruhe, 
über die Standhaftigfeit des Weiſen u. ſ. w., alles 


nach 
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nach ſtoiſchen Grundſaͤtzen, mit vieler Gelehrſamkeit 
und großem Scharfſinne ausgefuͤhrt, aber auch durch 
alfe ſchon geruͤgten Fehler verunſtaltet. — 4) 124 
Briefe an den Lucilius, philoſophiſchen Inhalts und 
reich an moralifchen Lebens: und Klugheitsregeln; fie 
find, ungeachtet ihrer Einförmigfeit und öftern Wie: 
derholungen, vorzüglich. leſenswerth. Auserleſene 
- Briefe, verteutfehe von A. C. Kanfer. Regensburg 
1788. 3 — Opera ed, J. F. Gronovius. Lugd. 
Bat. apud Elzevir 1649. 4 Voll. ı*, — Cum no- 
tis feledtis. Lipfiae 1702. 2 Voll, 8. — Wieder: 
holt mis vielen Druckfehlern, ibid. 1770. *), — 


A. Perſius Flaccus 9) von Volaterrä (geb. 

34. ft. 62.) ftudirte vom ı2ten Jahre an zu Kom, 
und war von Jugend an ein treuer Anhänger und 
warmer Verehrer des Stoicismus, womit ihn Kor: 
nutus (von andern Phurnutus genannt) -befannt 
gemacht hatte; er fcheint einen vortreflichen Charafter 
gehabt zu baden, Von feinen Schriften verbrannte 
Kornutus die meiften nach dem fruͤhzeitigen Todte 
feines Schülers, aus Achtung gegen ibn; wir be 
figen nur ſechs Satyren, mworinnen er feine lafterhafr 
ten 











*) Eine gute Chreftomathie aus Senecas Schriften würde 
vielen gewiß willfommen feyn; vielleicht ordnete man 
fie am beften nad) dem ftoifben Syſteme (womit unfre 
Jugend Immerhin verrrauter gemacht werden Eünnte) ; 

in den Anmerkungen dürfte nur die philofophifhe Ter⸗ 
minologie erläutert, und hie und da ein Wink über die 
Fehler des Styls gegeben werden. Ob die Flores ex 
opp. Senecae feleeti accuravit M. F, Scharfferms, Vra- 
tisl, 1780. 8. dieſen Wunſch überfluffig machen, weiß 
ich nicht, denn das Buch iſt mir, bis auf den Titel, 
unbekannt. — 
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ten Zeitgenoffen mit Bitterfeit geißelt; freylich rheto⸗ 
rifirt er ſehr, affectirt zu fehr den rauhen Stoifer, 
aber bey alle dem ift fein- philofophifcher Ernſt ehrwuͤr—⸗ 
dig, und feine Dunkelheit, welche ihn zu einem der 
fchmwerften römifchen Schriftfteller macht, ift nicht ge: 
ſucht, Sondern zufällig; der damalige Despotisinus 
erforderte Behutſamkeit und geheimnißvolles Miß— 
trauen, zumal wenn von folchen Dingen, wiein Sa; 
ıneen, die Rede war; als Stoiker fpislt Perfius 


immer auf fein Syſtem und deſſen feinfte Diftinetios 


nen anz und endlich mag ihm, auch die Verfification 
ſehr ſchwer geworden feyn, befonders da er fich ber 


muͤhte, kurz, treffend und gewählt zu fehreiben. Die 
Ercerpte aus alten Scholien, welche auf uns gefom: 


men find, tragen viel zum Verftändniß des Dichters 
bey. Cum notis varıorum & audtioribus If. Ca- 


. fasboni, cura Mer. Cafauboni, Londini 1647. 8. : 


Bon G. Fr. Ferd. Stieber wird eine neue Aus: 
Habe, und. vom Prof, Hartmann eine metrifche 
Ueberſetzung erwartet. e 


Dec. Junius Juvenalis 0) von Aqui— 
num (geb. 38. fl. 119.) lebte als Rhetor zu Rom, 


wurde vom Domitian nach Aegypten verbannt, meil 
er einen feiner Lieblingskomoͤdianten lächerlich gemacht 
hatte, und vom Trajan zurückberufen, Ec hat ung 
16 Satyren binterlaffen, worinnen er die Sitten ſei— 
ner Zeit mit etwas grellen Farben mahlet, die zuͤgel— 
Tofeften after und Ausſchweifungen nur zu getreu fchils 
dert, und vermutblich nicht felten etwas vergrößert; 
aber gerade diefes Hpperbolifche benußt er treflich, 
und ob er gleich immer declamirt, fo gefchieht es doch 


mit Kraft und Nachdruck. - Sein Ausdruck ift rei, 


obgleich felten gefeilt genug: Die alten auf uns ge 
Eommenen Scholien geben über manche. Anfpieiungen 
. | uf 
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auf Zeitzund Stadtgeſchichten gute Erläuterungen. 
Scholiis veterum & fere omnium eruditorum 
commentäriis - - - recenfüit,. concinnavit & 
ſua illis fpicilegia adjecit A. Ch. Henninius. Ultra- 
jedti 1685. 4. und Lugd. Bat, 1695. 4. — Ueber: 
ſetzt mit Anmerkungen für Ungelehrte von D. C. Fr. 
Bahrdt, Halle, 1781. 8. — Auch zu Lemgo 
1785. 8 

Eine Satyre von einer Sulpitia (1.95.) Uber 
den verdorbenen Zuftand der Republif, oder eigentlich 
über den Befehl Domitians, wodurch alle Philofo: 
phen aus Rom verbannt wurden, ift ſehr mittelmäßig; 
fie steht bey Wernsporf. ) * 


In der bukoliſchen Dichtart haben ſich fol: 


gende Dichter verſuch::: — 
Aulus Septimius Serenus (l. 80.? —) 


dichtete Schilderungen aus dem Landleben, wovon 


nur wenige Bruchſtuͤcke uͤbrig ſind; außerdem beſitzen 
wir ein groͤßeres Fragment, worinnen ein Auftritt aus 
dem gemeinen Leben, wie ſich ein Landmann ſeinen 
Unterhalt fuͤr den Tag zubereitet, mit vieler Anmuth 
erzaͤhlt wird; faͤlſchlich leget man dieſes Gedicht (Mo⸗ 
retum) gewöhnlich dem Birgil bey. Es fteht bey 
Wernsdorf und im gien Baude des Heynifchen 
Virgils. 
T. Julius Calpurnius aus Sicilien (I. 
286.) iſt Verfaſſer von fieben fchönen Eklogen, wozu 
vermuchlich auch Die vier dem Remeſianus beyge— 
legten gerechnet werden muͤſſen. Seine Gemaͤhlde ſind 
laͤndlicher, natuͤrlicher und theokritiſcher, als die des 
Värgils, aber in der Sprache fteht er weit unter 
ihm; fie if weitfchweifig, hart und oft ſchwuͤlſtig. 
Man findet fie bey W ernsdorf. 
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Decimus Magnus Aufonius aus Sour: 
deaur (I. 379.), ein Örammatifer und Lehrer des K. 
Gratian, unter deffen Regierung er die höchften Chr 
renſtellen befleidet. Wir haben eine Sammlung ver: 
mifchter Gedichte, Idyllen, Epigrammen, Gelegen 
heitsgedichte u. f. wm. von ihm, welche fih durch einen 
guten Virgilianifchen Ausdruck empfehlen, von Seiten 
der Erfindung aber ohne alles Berdienft find. Cumno- 
tis variorum ed. J. Tolliws. Amft. 1671. 8. — 
Recenfuit &c. differtationem de vita & feriptis 
Aufonii fuasque animadverfiones.adjunxit 7. B. 
Souchay. Parıfiis 1730. 4. — 
| Epigrammen befigen wir, außer vom Au: 
fonius und Claudianus, noch von einem Altern 
Dichter I | 

M. Balerius Martialis aus Bilbilis 
in Spanien (geb. 40. fl. 101.); er lebte größtene 
theils in Rom, und ftand bey Domitian in Gnade. 
Seine Epigrammen in 14 B. find zum Theile ganz 
verfchieden von ven griechifchen und denen des Catul⸗ 
(us, und enthalten fhon Spott und beißenden, oft 
boshaften Witz; bisweilen dreht fi der ganze Spaß 
um ein Wortfpiel berum; wegen Unfunde der römiz 
fhen Chronik feandaleufe, und weil wir die perfünli; 
chen Ausfälle nicht immer zu deuten wiffen, verliehren 
diefe Fleinen Gedichte einen großen Theil ihres Inter— 
eſſe; indeß bleiben fie doch für die Zeitgefchichte und 
das Studium der Sittenin diefem Zeitalter fehr wich: 
tig. C. notis variorum ed. P. Scriverius Lugd. B. 
1619. ı2. — Martialis in einem Auszuge; lat. und 
teutfch aus den poetifchen Ueberfetzungen ver- 
fehiedner Verfaffer gelfammlet von X. W. Ramler. 
Leipzig 1787 fg. 5 Theile 8. — Eine gute Yusgabe 
wird vom Konfift, R, Böttcher erwartet, | 


| sh — Die 
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Die Nachtfeyer der Venus von einem unbekann⸗ 
ten Verfaſſer (l. 33.2) ift ein herrlicher Hymnus 
zum tobe diefer Görtin in Trochaͤen; er fteht bey 
Werns dorf; ſchoͤn überfegt von Bürger in def 
fen Gedichten. | 

Endlich muß hier noch des einzigen Schriftftel: 
lers, welcher einen Roman gefchrieben bar, Ermwäb: 
mung gefcheben. | 

t. Apulejus”") von Madaurus (l. 172,) bil: 
dete fich in Carthago, Athen und Rom, und war als 
Redner, Nechtsgelehrter und Platonifcher Philoſoph, 
fehe berühmt. Seine Schriften verrathen Gelehr: 
famfeit, aber auch deutlich genug das Zeitalter, wo 
Aberglaube aller Art im Höchften Anſehn ftand. Als 
Africaner hat er einen ganz eigenen Styl, er ift voll 
Härten, tüberladen mit Metaphern, ſchwuͤlſtig und 
dunkel. Unter feinen vielen Schriften (manche find 
faft blos Ueberfegungen aus dem Griechifchen, z. D. 
“ de mundo, de dogmate platonico, de philofo- 
Phia) zeichnen wir nur dieſe aus: 

Die Verwandlung in 11 Büchern, eine ganz 
droffigte milefifche Fabel, nach dem Griechifchen des 
Lukius aus Patraͤ. Apulejus macht sich felbft 
zum Helden der Gefchichte, wird in einen Efel ver: 
wandelt, und erlangt nach vielen Abentheuerh durch 
gefreffene Rofenblätter die menſchliche Geftalt wieder; 
durch die Nachrichten von den Mofterien der Iſis und 
des Dfiris wird das Buch befonders wichtig, und 
fiber die Sitten des großen Haufens in der damaligen 
Zeit enthält.es ſehr viel Belehrendes. Cum notis 
variorum &-Fr. Oudendorpii ed. Ruhnkenius, Lugd. 
Bat. 1786. 4. — Teutfch von A. Rode Deſſau 
1783. 2 Th. 8. — Upologie, als er der Magie bes 
fchuldigt wurde, — Ueber den Genius des Sofras 
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tes, welchen A. wirklich annimmt. — Excerpte aus 
ſeinen Deelamationen (florida); u. ſ. w. Viele 
Schriften find ibm beygelegt worden, an deren Aecht— 
heit zu zweifeln iſt, z. B. von den Arzneymitteln aus 
Kräutern ed. Z. Chr. G. Ackermann. Norimb, 1788. 


8. bey dem S. Placitus. — Opera cum varlis 
ledtionibus,. Altenburgi 1778. 2 Voll, 12. 


1) Aucans, Silius sc Gedichte ale Epopben beurtheilen, 
iſt ungerecht; denn gewiß. wollten fie nur hiſtoriſche 
Heldengedichte liefern, eine Dicptart, welche den Roͤ⸗ 
mern feit Ennius befannt war. — ©, Antonii 
biblioth, bifpanica vetus |, 1. c. 10, — Hankiss de 
‚rerum romanarum ſeriptt. p. 75. — 7. G. Meufelii 

diiſſ. de Lucani pharfalia, Halac 1769. ſq. 2 Part. 4, 


8) Anronii bibl. hifp, vet. l.x. c, 18. — Chr, cellaris 
diſſ. de C. Silio H. in deff. differtation, acad, — 
Prolegg, ad odit, Ernefli. _ 


9) H. Dodwei annales ftatlani mit deſſ. annal, Vellej, &e, 
Oxonli 1698. 8, 


4) Antonii bibl hilp. 1.3.0.5, — 7. B. Mersan difeours 
fur le poste Claudien in den Memoires de Berlin. A. 
1764. — Blantenburgs Zufäge zu Sulzers Theorie . 

Th. 2, 414. I 
5) Scheibels aftronomifhe Bibliographie. Breslau 1784. 
Th. 1. ©. 3. — Prolegg, ad edit. Bensleri, | 


6) I. B. Morgagni epiftolae in Celfum & Q_ Seren. Sam- 
monicum Lugd. Bat. 1735. 4. — Baldingers neues 
Magazin für Aerzte. B. 1. Th. 3. S. 209, 


6) Weber die aͤſopiſche Fabel felbft vergl. ©, 168. — 7, 
Walch de fiylo Phaedri vor deff. Ausgabe 1713. — 
WMerkwuͤrdig und auffallend iſt es, daß Eein Alter des 
hard erwähnt, und Seneca (confelat.'c. 27.) 

ie äfopifche Fabel Intentstum romanis ingeniis opus 

nennt; obgleih I. ge. Chriſts Schluß, daß diefe 
Fabeln das Werk eines neueren Schriftſtellers feyen , fe» 
uͤbereilt iſt; ſ. Chröfis diſſ. de Phaedro ejusque fa- 

| h 2 buli⸗. 
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bulis, Lipf. 1746, 4 — J. N. Fanccii apologia 
pro Phaedro ejusque fabulis, Rintelli 1747. — 
Chriß ad eruditos quosdam de moribus, accedit fi- 
mul de Phaedro ejusque fabulis uberiör erpofitio, 
Lipf, 1747: 8. — Auch über die Queilen, woraus 
Pbädrus gefchopft hat, kann geftritten werden, und 
jede neue Entdeckung oder Bemerkung führt auf neue 
Schwierigkeiten; f. Leſſings verm. Schr. Th. 2. und 
Sulzers Theorie unter : Gabel. 


7) Taciti annales. 16, ı8 fg, — Differtt, iu edit, Bur- 
mannlana. | . 


8) Leben des Seneca nah 'Diderot von F, &, Epheu. 
Deffau 1783. 8 G. Bömpfers Leben des Seneca, 
in: Eanzlers und Meißners Quartalſchrift 1785. 
Heft ı. ©: 62, — Beneca , ber Sittenlehrer, nad 
dem Charakter feines Lebens und feiner Schriften ent⸗ 
worfen, von Sr. Nuͤſcheler. Zürich 1785. 8. Ih. 1.— 
7. J. Czolbe vindiciarum Senecae Pars 1. Jenae 1791. 
4. — Ueber Seneca und feine Philoſophie in der Litt. 
und Völkerkunde, 1784. St. 4. ©. 918. St. 6, ©. 
1112. 

9) Suetonii ſ. grammaticl cujusdam vita Perſii. — Selis 
diffortation fur ‚Perfe, à Paris 1783. 8, — Sulzers 
Theorle unter: Satyre. — Bayle diction. ſ. h. v, 

10) Sactonii vita Juvenalis. — Gerberi difp. de artis 
poeticae apud Romados ortu & progreflu, Jenae 
1754. 4: ‚ Bao 

11) Bayle didiion, f, h, ve — Brucker hift, philof. 2, 

Ä 171. — J. % Jargle diſſ. L, Apulejum aegyptiis 
miyfteriis ter initiatum, Praef, Oberlino. Argenter, 
1786. 4. — Uebrigens find die chriſtlichen Dichter im 
diefer Periode abſichtlich übergangen, denn weder Ju⸗ 
vencus neh Prudentius fonnen mit gutem Gewiſſen 
dem, der tomifche Dichter lefen will oder fol, empfoh⸗ 
fen werden. 07 


10) Beredfamkeit hatte faſt noch ein härs 
seres Schickſal, als die Dichtkunſt. Monarchen 
| | ſchraͤnk⸗ 
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ſchraͤnkten ihren Einfluß ein, weil fir Mutter und 
Kind der Freyheit ift, und begünftigten deſto mehr 

die Jurisprudenz, wie es in der monarchifchen Ber 
faffung immer geſchieht. An die Stelle der Bered: 
famkeit trat num Rhetorik, und auch diefe fand, viel: 
leicht aus alter, gewohnter Vorliebe für jene, von 
der ‘fie berftammte, viele Freunde und Anhänger. 
Da fie eigentlich blos fehwelgerifche Geiftesübung, 
ohne wohlthätige Anwendung auf das Leben war, da 
fie nur mit fingieten Gegenftänden fich befchäftigen 
konnte, fo lenkte fie den jugendlichen Geift auf Ueber: 

treibung, Schwulft und fpigfindige Spielereyen, 

E, Plinius Secundus Cäcilius !) der 
jüngere von Novocomum ([. 100.) verdanfte feine ers 
fte Bildung dem älteın Plinius, feiner Mutter 
Bruder, dann hatte er den Quinctilian und den, 
Niketas, einengriechifcehen Sophiften, zu Lehrern. 
Unter Domitian hätte er bald fein Leben verlohren; 
Trajan aber ſchaͤhte feine Verdienfte, ernannte ibn 
(100 n. Ehr.) zum Conful fuffectus, bey welcher Ger 
legenheit der Panegyrifus gehalten wurde, und dann 
"zum Proconful in Bitbynien; er ftarb als Augur zu 
Rom, wo der Kaifer ihn mit Önadenbezeugungen über: | 
häuft hatte. Plinius muß ein edler, liebenswuͤr⸗ 
diger, arbeitfamer, nur vielleicht etwas zu ehrgeizi— 
ger Mann gemefen feyn, fo zeigt er fich wenigftens in 
feinen Briefen. Wir befigen von ihm den Panegy- 
rikus, nicht wie er gehalten worden ift, fondern um: 
gearbeitet und erweitert; die Sprache ift blübend, 
gedrängt und mit vieler Sorgfalt gefeilt; überall blicke 
Genie und Würde. hervor, aber auch die Kuͤnſtelen 
des Zeitalter. Cum commentario Chr. Gottl. 

Schwarzii, Norimb. 1746, 4. — Briefe 9 ®. mit | 
vieler Eleganz , — und angenehmen Witze 
3 ge⸗ 








gefchrieben, denn Plinius beftimmte fie felbft zur 
Bekanntmachung; ein rotes Buch enthält Eaiferliche 
Referipte, Plinius Berichte und Vorftellungen u. 
fe w., man fann die Größe Trajans daraus Fennen 
lernen. Epift.l. ı0. ed. G. Cortius & poft illius 


‚mortem abfolvit P. D.-Longolius. Amiftel. 1734. 


4. — Opera ed. F. M. Gemer. Lipf. 1739: 8 
Ed. 2da auctior & emendatior per 4. V. Ernefli, 
Lipfiae 1770, 8. | | 


Auch haben wir noch eine Sammlung von Lob: 
reden auf Kaifer, welche Verachtung, bitteren Spott 
und alles ehr, als Lob verdient hätten. Die Reden 
find traurige Bemweife vom elenden Zuftande der Be: 
redfamkeit; nur felten glänzt ein Gedanke hervor, 
welcher ein wenig Talent oder Studium und Nachah—⸗ 
mung der Alten verraͤth. Die Verfaffer find: Claw 
dius Mamertinus der ältere (I. 293.); Eume— 
nius Muguftodunenfis, fein Zeitgenoffe, deffen 
Danfrede wegen der fuͤr ganz Gallien geſtifteten Schul: 
anftalt einige Aufmerffamfeit verdient ; fo wie feine 5 
Reden überhaupt zu den beffern dee Sammlung gehö- 
ren; Mazarius (I. 321.); P. DOptatianus‘ 
Porpbyrius, fein Zeitgenoffe; Elaud Ma 
mertinus der jüngere (l. 362.); Dee Magnus 
Aufonius(f. oben S. 481.); tatinus Pacatus 
Drepanius (fl. 380.), deffen Rede an Theodofius 
im Namen der Provinz Gallien, die befte unter allen 
ift, ed. cum notis & obfervatt. criticis Arszemiur. 
Amftel. 1753. 4. — Panegyrici vett. c. notis C. 
G. Schwarzii ed. Wolfg. Jaeger, Norimb. 1779. 
a Voll, 8. 


Unter den Rhetoren diefer Periode müffen fol: 
gende genannt werben: : | 
M. P Dr: 
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M. Porcius Latro, ein Spanier fl. 12.), 
hatte viele Schüler, und foll Berfaffer der dem Sal— 
{ut bengelsgten Declamation gegen Catilina, der dem 
Cicero zugefchriebenen Antwort an dn Salluft 
und einer gegen den Cicero feyn! 

M. Annaͤus Seneca von Corduba (I. 29.), 
der Vater des Philofopben, Binterließs Declamativo: 
nen ber erdichsete gerichtliche Vorfälle in 10 B. oder 
vielmehr Excerpten aus dergleichen Reden (contro- 
verfiae), welche er ben feinen Lehrern gehört hatte; 
und ein Buch Staatsreden (fuaforiae) auch über fin; 
Hirte Gegenſtaͤnde. Sie find gewöhnlich mit den Wer⸗ 
Een des Philoſophen zufammengedruckt. 

MM. Fabius Duinctilianus ’) aus Cala: 
gurris in Spanien (geb. 42, fl. nach 118.), fiudirte 
zu Rom Rhetorik, und ertheikte nachher Unterricht 
darinne ,. wofle er ‚vom Vespaſian einen jährlichen 
Gehalt von mehr ale 4000 Rthlr. erhielt. Gegen 
das Ende feines tebens begab er fich in Ruhe, und 
ſchrieb fein fchäßbares Werk, das Lehrbuch der Rhe⸗ 
torif, die Mefultate vieljähriger Erfahrungen und 
Beobachtungen; es umfaßt den ganzen Eurfus der al- 
ten Rhetorik, davon freylich manches für uns ohne 
alles Intereſſe iſt; dagegen bleiben die unvergleichliz 
chen pädagogifchen VBorfchriften , die Anmeifungen zus 
gectüre und zum Studiren überhaupt, gewiß in allen 
Jahrhunderten häßbar. Sein Styl ift ganz nad) 
dem des Cicero gebildet, lichtvoll, erfehöpfend und 
harmonifch. Ed. F. Math. Gemer, Gottingae 1738. 
4. — Ueberſetzt (Auszugsmweife) als Lehrbuch der 
fhönen Wiffenfchaften von H. Ph. C. Henke 
— 1775. 3 Th. 8. — Chreftomathia quin- 

iliana; notas variorum & ſuas animadverſio- 
nes: adjecit Bon. Andres. Wirceb. 1782. 8. - 
; | b4 Ger: 
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Ferner haben fich unter feinem Namen erhalten 19 
ausführliche Declamationen, welche ihm gewiß nicht 
gehören, und 145 Ercerpte aus Anderer Arbeiten, 
twelche feinen großen Werth haben. Opera c. notis 
variorum edidit P. Burmannus, Lugd. Bat. 1720, 
2 Voll. a. — | 

Duinctilian, oder, nach Anderer Mennung, 
Tacitus oder Plinius der jüngere fol Verfaſſer 
des herrlichen Dialogs von den Urfachen des Berfalls 
der römifchen Beredfamfeit (de cauflıs corruptae 
eloquentiae) feyn; er enthält einen Abriß der Ge: 
fehichte der römifchen Beredfamfeit von den älteften 
Zeiten an bis auf Vespaſian; eine Schilderung der 
Medner und Herzäblung der politifchen Urfachen der 
Bluͤthe und des Verfalls der Beredfamfeit. Denuo 
recenfuit -.- - adnotatione feledta aliorum & 
fua illuftravit 5. A. A. Schulze. Lipf. 1788. 8. — 
Veberfegt mit Anmerkungen von J. J. H. Naft. 
Halle 1787. 8. 

Außer den Briefen des Seneca, Pli: 
nius ꝛc. haben wir auch noch eine Sammlung von 

2. Murelius Symmadhus aus Rom (I. 
384.), einem Manne, der die höchften Ehrenftellen 
befleidete, bey den Kaifern in großem Anfehen ftand, 
und von allen Staatsangelegenbeiten gut unterrichtet 
geweſen zu fenn ſcheinet; fie befteher in 10 Büchern, 
"und zwar ift das legte, mie bey.dem Plinius, 
mwelhen Symmachus durchaus felavifch copirt,- 
eine Sammlung Eaiferlicher Meferipte und Staats: 
ſchriften. Für die Zeitgefchichte find die Briefe ſehr 
wichtig; aber, ungeachtet der ängftlichen Nachab: 
mungsfucht, den Plinifchen durchaus unaͤhnlich, der 
Witz ift gefucht, der Ausdruck gefünftelt und ſchwuͤl— 
ftig, öfters unverftändlich, wenn er gedrängt - fol. 

ura 
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Cura & fludio Fr. Fureti, cujus etiam notae ad)je- 
ctae ſunt &c Parif. 1580. 4. — Ed. Jacob. Lectiuc, 
additae item notae Jureti. Lugd. 1598. 8. — 
Ex recenf. 7. Pb. Parei, cum lexico fymmachia- 
no. Ed, ztia. Neapoli Nemet. 1642. 8. 


ı) 7. Mafon vita Plinil per annos digefta, ed. 2a, 
Amftel. 1709. 8 — J. A. Schäfer (non dem wir 
eine neue Ueberſetzung der Briefe erwarten) 4 Proar. 
über den Charakter des jüngern Plinius. Onolzbach 
1786 fo. Ä 

a) Prolegg. ad editionem Gesneri, — Dedweli annales 
quindiliani, Oxon. 1695. 8. flehen auch in.der Bur⸗ 
mannifhen Ausgabe. — Bayle didion. ſ. h. v. — 
Columb. Roesler diſp. de philofophia Quinäiliani, 
Virceb, 1779. 4. — 


11) Die Philoſophie, wenn fie gemefen 
wäre, was fie fenn Fönnte und follte, hätte allein dem 
allgemeinen Sittenverderbniß Einhalt thun, und den 
gänzlihen Verfall der Wiffenfchaften verhindern Fön; 
nen; aber fie fand nue wenige Freunde, und dieſe 
giengen auf der von Griechen gemachten Bahn ger 
mächlich fort, ließen ſich vom Geifte des Zeitalters, 
der Sucht über Alles zu declamiren, binreißen, fuch: 
ten einzig im Schönen, d. b. im blumenreichen, mit 
blendenden Gedanken, gefuchtem Witze und muͤhſam 


aufgehafchten neuen Wendungen angefülltem Bortrage 


ein Verdienſt, und lebten entweder felbft ihren Marie 
men nicht gemäß, oder, wenn fie auch dies thaten, 
fo fehlte ihnen doch Muth und Kraft oder Methode, 
um ihrem Syſteme auf die Handlungsmweife ihrer Mit: 


Bürger Einfluß zu verfchaffen,; denn entweder, und . 


dies thaten die Meiften, fchrieben fie in griechifcher 
Sprache (f. oben ©. 416 fg.), over fie ftellten fo 
unerreichbare Ideale eines —— auf, forderten die 

5 Er; 
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Erfuͤllung ſo unerfuͤllbarer Pflichten (welches nament⸗ 
fich von den populaͤren Schriften des Stoikers Se 
neca gilt), oder bedienten fih, wie Apulejus, 
einer fo unverftändlichen Sprache, daß auch ohne Die 
uͤbrigen eintretenden Nebenumſtaͤnde Philoſophie un: 
moͤglich ins Herz dringen, und eine moraliſche Revo: 
fution bewirken Eonnte, Der große Haufe fpielte alfo 
mit Magie, Aftrologie, Dämonologie ꝛc., und nur 
ein Eleiner Theil aus den böhern Ständen ergab fich 
der fteifchen oder epikuräifchen Philofopbiee Zu 
den erftern gebirt Seneca, zu den Iegtern Pli— 
nius der ältere, welcher in feiner Maturgefchichte 
viele phitofophifche Öelehrfamfeit und Belefenheit zei 
get. - Außer diefen fehrieben Wenige in lateinifcher 
Sprache uͤber philofophifche Gegenſtaͤnde, 3. B. Ser: 
tius (l. 5), welcher Sentenzen aus dem Griechi— 
ſchen des Rufinus überfegte, fie ftehen gewoͤhnlich 
am Ende der Diftichen des Diony ſius; und Chat: 
eidiug (l. 315), von dem wir noch ein Bruchſtuͤck 
einer Ueberſetzung des Platoniſchen Timaͤus mit ges 
lehrten Anmerkungen befigen. Ed. Meurfius, Lugd, 
Bat. 1624. 4- 

Eben fo wenig Fortſchritte that Mathematik; 
der einzige Schriftfteller , welcher zur Noth bieher ge: 
rechnet werden fann, ift: i 

Julius Firmicus Maternus aus Gici: 
fin (1. 336.), ein vornebmer, aber unmiffender, 
und als Schriftfteller aͤußerſt verächtlicher Mann; er 
ſchrieb Marbefis in B., und trug unter diefem 
verführerifchen Titel die abentheuerlichften afteologis 
ſchen Grilfen und Vorſchriften vom Mativitätsftellen 
vor, welche er ohne Urtheil aus griechifchen unbefann: 
ten oder verlohrnen Büchern gefammlet hatte. Ed. 


Nic, Pruchner, Bafileae 1533 und 1551. fol. — 
Spä: 
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Spaͤterhin wurde er Chriſt, und ſchrieb ein eben fo 
erbärmliches Buch de errore profanarum religio- 
num. Ed. M. Flacius. Argent. 1562. 8. | 

_ Bom Manilius ift fehon gefprochen worden 
©. 472, | | J 


Ueber Bau⸗ und Kriegsfunft ſchrieben: 


Sert. Julius Frontinus (l. 97. ſt. 106.); 
er war von geringer Herkunft, gelangte aber durch 
feine Kenntniſſe und Tapferkeit zu den hoͤchſten Civil 
und Kriegsbedienungen, und erhielt endlich unter 
Nerva die Aufficht über die MWafferleitungen, worüber 
ſich eine Schrift von ihm erhalten bat, welche er zu 
feinem eigenen Unterricht, um das ihm übertragene 
Amt gehörig zu verwalten, auffeßte. Ed. & illuftra- 
vit 7. Polenus. Patavii 1722. 4. — Ed. G. Chr. 
Adler. Altonae 1792. 8. — Ferner hinterließ. er. 
‚über die Kriegsfunft 4B., eine Compilation, welche 
befonders dadurch Werth erhält, daß er feine Vor: 
fhriften hiſtoriſch beweißt, und dabey oft verlohrne 
Geſchichtſchreiber benutzet hat, folglich ſelbſt hiſtori⸗ 
ſche Quelle wird. Cum notis variorum ed. Francifr, 
Oudendorpius. Lugd. B, ı73r. — Ed. ada audior 
curante Corn, Oudendorpio. ibid. 1779. 8. — Cum 
notis feledtis ſuisque &-1. F. Herelii emendatio- 
‚nibus ed. Nic. Schwebelius. Lipf. 1772. 8. — 96 
andere ihm bengelegte Schriften, . 3. B. von der Bes 
fhaffenheit und den Graͤnzen der Aecker, von Cole; 
nien u. ſ. 1. feinen Namen mit echt führen, wird 
ſehr bezweifelt. Er 

Flavius Vegetius Renatus (l. 384.) 
ift Verfaffer eines fehr ſchaͤtzbaren größern Theils aus 
verlobenen Schriftftellern gefchöpften Werks tiber die 
Kriegsfunft in 5 5 B., welches das Kriegswefen der 

| — ‚Römer 
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Roͤmer treflich erlaͤutert, obgleich auf kritiſche Unter⸗ 
ſcheidung der Zeitalter nicht gehoͤrig Ruͤckſicht genom⸗ 
menift: fteht in den Scriptt. rei militaris. Vefaliae 


Cliv. 1670. 8. 


12) Kein Theil der römifchen Literatur ift fo 
fruchtbar an guten, wenigftens faſt durchaus brauch: 
baren Schriftfiellern, geweſen, als die Geſchichte. 
Die großen Thaten der Vorzeit lieferten dem Hiſtori— 
£er unerſchoͤpflichen Stoff, die Vergleihung des Der: 
gangenen und des Gegenwärtigen, oder das Vorge⸗ 
fühl der ſchrecklichen Zufunft, Die Beobachtung der 
unerhoͤrten Lafter des Zeitalters, gaben ihm Veran— 
laffung genug, denfelben philofophifch zu behandeln, 
und feinem Werke auch in Hinficht auf Sitelichfeit 
Werth zu verfchaffen. „Zwar erfchwerte der Despo: 
tismus die Unparthelichfeit fehr, zwar verhinderte 
der Verfall dee Wiffenfchaften, befonders einer gufen 
Philofophie, die Geiftesbildung außerordentlih, zwar 
ſteckte das Gift der allgemeinen Verdorbenheit oft auch 
das Herz des Gefchichtfchreibers an, und legte feinen 
Geiſt in fchimpfliche Seffeln, zwar fchlich ſich Die Verdor⸗ 
benheit der Denkart, des Geſchmacks und der Spra⸗ 
che, auch in viele ihrer Schriften ein; doch aber be⸗ 
ſitzen wir noch einen Tacitus, einen Sueton 
und einen Ammianus! — Allgemeine Regel bey 
der Lectuͤre Der Gefchichtfehreiber diefer Periode ift: 
fie müffen mit ber vorfichtigften Kritif gelefen, ihren 
Nachrichten darf nie ohne genaue Unterfuchung und 
gewiſſenhafte Abhörung derer, welche ihnen wider: 
fprechen, Glaube bengemeffen werden. Allgemeiner 
Charakter der hiftorifchen Werke diefes Zeitalters ift 
(mit weniger Ausnahme): rhetoriſche Behandlung, 


viel Deslamation und Raͤſonnement, faft immer Er 
| e⸗ 
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Gefihtspunct, woraus Alles angefehen , worauf Alles 
zurückgeführt wird, und felten ein gang reiner, feh⸗— 
ferfreger Ausdruck. 
C. Vellejus Paterculus') (geb. v. Chr. 
19. fl. n. Chr. 31.), aus edlem Öefchlechte , erwarb 
ſich durch Schmeicheln die Gunft des Sejanus und 
Tiberius, wurde Quaͤſtor und Prätor, fiel aber nach 
Sejans Tode in Ungnade, und fcheint auf Faiferlichen 
Befehl ermordet worden zu ſeyn. Er mwolite ein weit 
läuftiges Werf über die neuere Geſchichte fchreiben, 
und von der Altern zur Einleitung nur einen Abrig 
geben; aus dem erften Buche haben wir Bruchſtuͤcke; 
das zweyte geht n. E. d. St. 610 bis zur Regierung 
Tibers. Im Unfange feiner Schrift zeigt er viel 
Freyheitsſinn und Patriotismus, gegen das Ende der: 
ſelben ift er Friechender Schmeichler des Tiberins, 
vermuthlich aus Zwang, denn fogar Schweigen galt 
damals für Verbrechen. Er ift der erfte wihige roͤ⸗ 
mifche Gefchichtfchreiber , oft gelingt ihm fein Wi, 
oft wird er fpielend, haſcht nach Parallelen, Anti: 
thefen und glänzenden Falten Einfällen; beftändig ab: 
mer er den Salluft nach, ſucht deſſen förnigen, _ 
furzen Ausdruck zu erreichen, und erreicht ihn wirk— 
lich öfters, aber daben ift alles; gefünftelt, nichts na: 
tuͤrlich. Sehr glücklich ifter in Schilderungen, z. 8. 
der großen Köpfe Griechenlands und Roms (1, 16.): 
Gum integris animadverfionibus dödtorum, cu- 
Tante Dav. Ruhnkenio. Lugd. Bat. 1779. 2 Voll. 
8. — E rrecenfione & cum commentario perpe- 
tuo I. Fr. Gruneri. Coburgi 1762.98. — . Einer 
Uederfegung vom Prof. Fr. Jakobs fehen wir 
entgegen. , 
Balerius Marimus?) (I 32.), ein Pa: 
teicier, ‚that unter S. Pompejns in Ajien Kriegs: 
F dienſte, 
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dienſte, und privatiſirte unter Tiber zu Rmm. Wir 
beſitzen von ihm 9 Buͤcher Anekdoten, oder merkwuͤr— 
dige Reden und Handlungen, nach einer gewiſſen 
Sachordnung zuſammengeſtellt, und aus verfchiede; 
nen, von ihm nicht angegebenen Schriftftelfern,, com: 
pilirt, und daher für den Gefchichtforfcher- nicht ſehr 
wichtig. Sein Ausdruck hat faft alle Fehler des Zeit: 
alters, er ift voll Künfteley und Dunkelheit, voll fal- 
ſcher Sentengen und unnatuͤrlicher Uebergänge und 
Wendungen; übrigens ift die Ungleichheit des Styls 
bey einer ſolchen Compilation fehr begreiflich. Cum 
varietate-lectionis notisque perpetuis & indici- 
bus copiofis ed. Fo. Kappius. Lipf. 1782. 8. 
Fuͤr die Interpretation iſt zu wenig geforgt. — Ue— 
berſetzt von G. Ch, E. Weſtphal. Lemgo 
1780. 8. | 
C. Cornelius Tacitus 3) (I. 97.) lebte un: 
ter Vespaſian, Domitian und Merva; der Ictere 
machte ihn zum Conful fuffeetus; ſchon bey feinem 
teben (f. Plin, Briefe 9, 23.) ſcheint er die faſt un: 
getheilte Achtung feiner. Zeitgenoffen gehabt zu haben. 
Seine Schriften beweifen, daß er ein tngendhafter 
Mann gewefen iſt. Wir befißen folgende Schriften 
von ihm: 1) Lebensbefchreibung des En. Julius Agris 
cola, feines Schwiegervaters, Muſter einer- treflie 
hen Biographie, Empfehlung bürgerlicher Tugenden 
durch Beyſpiel; auch die darinnen enthaltenen Nach: 
richten von Britannien ‚find fehr wichtig. tat. und 
teutfch mit Anmerkungen von Mich. Engel. Leipzig 
1783. 8. — 2) Beſchreibung Teutfchlands , feiner 
tage, feiner Bewohner und ihres Charakters, zwar 
kurz, aber reich an ſchaͤtzbaren geographifchen und 
biftorifchen Notizen, welche er theils bey feinem eiges 
nen Aufenthalte in diefem Lande, theils von andern 
ge⸗ 
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geſatnmlet, und mit großer hiſtoriſcher Kunſt zuſam— 
men zu ſtellen gewußt hat. Bey dem undurchdringli⸗ 
chen Dunkel, welches auf der aͤlteſten Geſchichte uns 
ſers Vaterlandes liegt, muͤſſen ihm manche Fehler 
und ungegruͤndete Aha SR verziehen werden, 
Ex recenfione & cum feledtis obfervationibus 
huc usque anecdotis P. D. Longolii ex .mfc. edi- 
eus a 7. Kappio, Lipf. 1788. 8. — Ueberfegt mit 
erflärenden Anmerfungen und einem geograpbifchen 
biftorifchen Wörterbuh von J. H. M. Ernefti. 
Nuͤrnberg 1791. 8. — 3) Römifche Gefchichte vom 
Todte Nero bis zum Todte Domitianus; das meifte da; 
von ift verlohren, nur vier Bücher und die Hälfte 
des fünften haben fich erhalten, fie begreifen den Zeit 
raum von zwey Jahren, 69 und 70. — 4) Annalen 
16 oder 18 B., wovon nur einige ganz, die übrigen 
in größern und Fleinern Bruchftücken auf ung gefom: 
men find; fie umfaffen die Gefchichte Roms vom Todte 
Augufts an bis zum Todte Neros. — Taritus bil 
dete fih nach dem Salluft, und fann mit Recht 
ein pragmatifcher Gefchichtfchreiber genannt werden; 
er fchrieb ganz als Philoſoph, feine Abficht war, zu 
unterrichten, und er both zur Erreichung derfelben die 
Beredſamkeit in ihrer vollen Kraft auf; feine Dar: 
ftelfung ift mablerifch und lebendig, feine Bemerfun: 
gen und Sentenzen verrathen tiefe Kenntniß des menfch: 
lichen Herzens und dDurchdringenden Scharffinn, Sein 
Ausdruck ift gedanfenvoll, denn er fehrieb fiir denkende 
tefer, wird aber bisweilen dunkel und affectirt. Opera 
cum notis Lipfi aliorumque, fuis & ineditis Hein« 
fi ed. Jo. Aug. Ernefii. Lipf.. 772. 2 Voll, 8. — 
Cum fcholiis.in utilitatem juvenum ed. G, W. 4, 
Lempelius. Slesvici 1792. T. 1. 8. — Ueberfeßt von 
C. Fr. Bahrdt. Halle 1781. 2 Theile 8. 


4 








496 

€ Suetonius Tranquillus (l. 100.) ,, 
ein Grammatiker und Rhetor, vertranter Freund des 
jüngeren Plinius, war eine furze Zeit bey den Ha: 
drian geheimer Secretaͤr, batte folglich Zutritt zum 
“ Earferlihen Archiv, und dies that ihm bey feinen 


Biographien der 12 römifchen Kaifer, welche fi er: 


halten haben, ſehr gute Dienſte; er ſchildert darinnen 
das Privatleben der Kaiſer, erzaͤhlt nicht chronolo⸗ 
giſch, ſondern nach einer Claſſification der Gegenſtaͤn⸗ 
de. Wenn er Vorurtheil gegen die Kaiſer verraͤth, 
immer mehr Böfes als Gutes von ihnen erwartet, 
und Alles böfe auslegt, fo ift das zwar Partheylich- 
£eit, aber fie nimme uns für ihn als Menſchen ein. 
Sein Werk liefert eine Menge intereſſanter Nachrich⸗ 
ten und ift fiir die römifchen Alterthuͤmer unter den Kai⸗ 
fern ein Hauptbuch. Der Styl ift kurz, beftimmt, 
heil und für das Zeitalter, morinnen ex bte, Forrect, 
und nicht ohne Schönheiten. — Bon ‘berühmten 
Grammatifern und Rhetoren, nicht vollffändig, aber 
überaus fchägbar — Lebensbefchreibungen des Nora: 
tins, Perfius, Lucanus und Juvenals, vermutblich 
aus einen andern Werke von berühmten Dichtern Les 
berbfeibfel, Cum notis variorum fuisque edidit 
Eranc. Uudendorpius. Lugd, B. 17:7. 8. — Ed. & 
"notis illuftravit J. A. Ermefi. Ed. 2da. Lipf. 
1775: 8. — Teutſch von Wagner. Lemgo 
1771: 8 | 

9. Eurtius Rufus 9 befchrieb die Thaten 
Aleranders des Großen in 10 B., die beyden erften 
fehlen, und find von Joh. Freinsheim mit vieler 
Kunft ſupplirt worden, Er will nicht gründlich und 
wahr ſchreiben, fondern bios unterhalten und Be: 
munderung erregen, daher mifcht er immer Beſchrei— 
bungen, ‚welche oft fehr fhön find, Reden, welche 
i | gewiß 
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‚gewiß nie gehalten wurden, und rhetorifche Raſonne⸗ 


ments ein, begeht aber oft die groͤßten chronologiſchen, 


geographiſchen und hiſtoriſchen Fehler; er iſt in der 
That ein anziehender, und beſonders fuͤr die lebhafte 
Phantafte des Juͤnglings, hinreißender Schriftſteller; 
fein Styl gefaͤllt zwar, iſt aber nicht muſterhaft, che: 


reich und unrein. Recenf. & ſupplementa adjecit 
J. Freinchemius curavit J. H. Rapp. Argentorati 
1630. 4. — Cum notis variorum ed, H. Snaken- 
burg. Delphis & Lugd. B. 1724. 4. — Ueberfegt 
von J. P. Oſtertag. Frankf. 1783. 2 Th. 8. — 


Eine neue Ausgabe erhalten mir vom R. Cunze, 


% UAnnäus Florusis), ein Spanier (I. 


116.), fchrieb eine kurze römifche Gefchichte in 4 B., 


von Erbauung der Stadt bis auf Auguſtus. Er ſtrebt 
dem Vellejus nach, erreicht ihn aber nicht; zuerft 
theilte er die Gefchichte in gewiſſe Zeitalter, und auch 
dies ift eigentlich unnuͤtze Spieleren; feine hiftorifche 
Treue ift jehr verdächtig, fein Ausdruck im böchiten 
Grade fhmwülftig, einzelne ſchoͤne Gedanken verlieh: 
ren fih faft in Declamationen. Recenfuit & ed, 


cum ſuis variorumque notis C, A. Dukerur. Lugd; 
B. 1744. 2 Voll. 8 — Auch wird ihm ein Aus: 


zug aus dem Livius bengeleget, wodurd wir we: 
nigftens den Inhalt der verlohrnen Bücher dejjelben 
kennen. 


Juſtinus (l. 150,2), ein ganz unbefannter 


gus Pompejus Univerfalgefchichte vom Nintis 


bis zum Auguſtus, welche vom ausführlichften und 


wichtigften Theile: philippifche oder macedonifche Ge⸗ 
ſchichte überfchsieben war, In der nn 
F 89; 


u — 


toriſch, geblinne, dichterifch , oft unerträglich wort 


“ Mann, machte einen Auszug in 44 B. aus des Tro⸗ 


War, ö 
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Geographie find ſehr große Fehler begangen, welche 
deu Original zur Laſt fallen; der Vortrag ift angenehm, 
und der Ausdruck rein and elegant, C. notis va- 
riorum ed. Abdrab. Gronovius. Lugd.B. 1760, 8. — 


- Auch von Meinefe.. Lemgo 1793. 8 — Exre- 


cenf. Graevii, curante J. F. Frfcbero. Lipf. 1737. 
8. — Ueberſ. mit Anmerkungen von % Fr. Ofter: 
tag. Franff. 1781. 2 Theile 8. 

Aulus Gellius E. 150.), ein römifcher 
Mhetor, welcher den Winter auf einem landgute in 
Attika zu verleben pflegte; bier las und ercerpirte er 
eine Menge griechifcher und römifcher Schriftfteffer, 
welche zum Theil verloren find; daher nannte er feis 
ne Compilations Attiſche Nächte in 20 B.; fie ent: 
hält Nacheichten, welche für die Geſchichte, für die 
Alterthuͤmer, für die roͤmiſche Jurisprudenz und fir 
die ganze Litteratut fehr wichtig find. Der Styl ift 
natürlich ungleich, Oft unrein, meift aber empfehlens⸗ 
werth. Cum notis & emendatienibus Jos. Frid. 
& Jac. Gronevii, Lugd. Bat. 1706. 4. — Repet, 
excurfus operi adjecit F.L.Cenradi, Lipfiae 1768. 
a Voll. 8. — Ex recenf. P, D, Lengolii cum indi- 
ce. Curiae Regnit. 1741. 8. Eine gute Handaus⸗ 
gabe. — Teutſch. Lemge 1785» 8. 

Die fehs Geihichtihreiber ) der Kaiferge 
fhichte haben uns Lebensbefchreibung der römifchen 
Regenten vom Hadrian an bis auf den Balerian (nur 
einige find dazwiſchen verlohren) geliefert, find zwar 
elende und geſchmackloſe Compilatoren oder Ehronifens 
fehreiber in einem meift abfchenlihen Style, doch 
aber fir uns ſehr ſchaͤtzbar, meil ung faſt alte hiſto⸗ 
rifchen Nachrichten aus jenem Zeitalter fehlen. Ihre 
Mamen find: Aelius Spartianus ([. 290.), 
Julius Eapitolinus, Vulcatius Galli 

J canus, 
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canus, Trebeillius Pollio, Flavius Bor 
piscus von Syrafus und Melius fampridius: 
(l. 324.). Cum integris notis If, Cafaubeni, CI, 
Salmafs & Jan. Gruteri. Lugd. Bat, 1671. = Voll. 
8. — Eine neue befonders in hiftorifcher Hinficht voll⸗ 
kommnere Ausgabe waͤre fehr zu wünfchen. 

Sert. Aurelius Victor aus Afrika (I. 
358.) befleidete in Rom hohe Ehrenftellen, und fchrieb 
Biographien der Cäfarn vom Auguft bis. zum Con: 
ftantius, dem Sohne des Conftantinus, in denen der 
Gebrauch guter Quellen und Unpartheylichkeit fichtbar 
find, obgleich große biftorifipe Fehler von ihm began: 
gen werden; er erzaͤhlt ſummariſch, und bedarf vieler 
Erläuterungen; fein Stylift zwar nicht ausgezeichnet 
gut, aber doch leicht, ungefünftelt und fr das Zeit: 
alter vortreflih. Außer diefem Buche werden ihm 
noch folgende beygelegt: Ein Auszug aus dem vorher; 
gehenden, welcher bis auf den Theodofius gebet, und 
einen fpätern aber unbekannten Berfaffer bat; — vom 
Urfprunge des roͤmiſchen Volks, ſchaͤtzbare Excerpte 
aus verlohrnen Hiſtorikern, befonders den alten Ane 
naliften, tiber den wahren Verfaffer ift man zweifel: 
haft; — von den berühmten Männern Noms, wahr: 
fcheinfich ein Auszug aus dem verlohrnen Werke des 
Cornelius Nepos: adcuranteL, Wachter. Lem- 
gov. 1792. 8. — Opera cum notis variorum ed. 
F. Arntzeniur. Amftel. & Traj, 1733. 4. — Ex 
recenfione & cum animadverfionibus criticis 
atque hiftoricis J. F. Gruneri. Coburgi 1757. 8. — 
Tb, Chr, Harles. Erlangae 17872.5. | 

Julius Obſequens (IL. 333.9) compilicte 
aus Altern und neuern Hiftorifern ungewöhnliche Na⸗ 
turbegebenbeiten und wunderbare Vorfälle, aus welchen 
Bude (de prodigiis) = ein Bruchitügf beſitzen. 
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Die Sprache iſt gut, Livius iſt oft wörtlich abge - 
ſchrieben. Cum animadverfionibus Scheferi & 
Oudendorpii &c, curante Jo. Kappio, Curiae Regnit; 
177% 8. — u 

Eutropius (f. 368.) war bey Conſtantin dem 
Großen Geheimfchreiber, begleitete den Julian in 
den perfifchen Feldzug, wurde nachher Proconſul in 
Aſien, und endlich Präfertus Prätorio; in feinen 
Alter fehrieb er auf Befehl des Valens einen Abrif 
der römifchen Gefchichte von Erbauung Noms big zum 
Todte Jovians in 10 B. mit vieler Unpartheylichkeit 
und eigenen Beurtheilungseraft; der Styl iſt trocken, 
aber deutlich und leicht; Wir haben auch noch eine 
geiechifche Ueberſetzuug feines Buchs vom Pi 
aius. — Cum Paeani metaphrafi graeca & 
cum fuis atque variorum notis edidit Henricur 
- Verheyk. Lu d. Bat. 1762, 5 — Ed, Th. Chr, Hars 

les. Norim . 177% Br. | | 

Vom Sertus Rufus (fl. 370.) haben wie 
einen hiltorifchen Aufſatz über die Siege und Provinz 
zen des römifchen Reichs An den K. Valens, welche 
brauchbare Nachrichten in feinem guten Style enthält? 
ſteht in der angeführten Verheykiſchen Ausgabe des 
Eutropius. » Db er det Verfaffer einer andern ihm 
bengelegten Schrift: über die Gegenden der Stadt 
Rom fen, if ungewißz fie. ſteht in Adlers aus 
führlichet Beſchreibung der Stade Rom, Hamburg 
1781. u 
2 Ammianus Marredlinus ans Antiochien 
(I. 379.) wer Offieier ben der Paiferlichen beibwache 
in Rom, und fcheieb Eine Gefchichte der metkwuͤrdig⸗ 
ften Begebenheiten vom Tterva! an bis anf den Todt 
des Valens in 31 Büchern, wovon] diej 13 erftern ein 
Raub der, Zeit geworden fu» Cr iſt ein Hiſtoriker 
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som Erſten Range, claffifch für die Gefchichte feines 
Zeitalters, erzählt unpartheyiſch, pragmatifch und 
“ mit vieler Sachkenntniß; aber feine Sprache ift Aus 
Kerſt unangenehm, darbarifch und fehmer, Cum ob- 
 fervationibus Lindenbrogii, Henrici & Hadriani Va- 
defiorum fuisqye ed, Jar, Gronoviur. Lugd. Bat. 1693. 
“fol, und 4, RER EEE, 
| Septimius (f. 389.2) überfeßte aus dem 
Griechiſchen die vorgeblich von Dietys und Das 
res (beyde foßten zur Zeit des troyanifchen Krieges 
4 gelebt haben) verfaßten Tagebücher über Trojag Be: 
lagerung; +8 ift faſt keinem Zweifel unterworfen, 
Daß Euprarides, welcher diefe uralten biftorifchen 
" Schriften gefunden haben wollte, und dem K. Nero 
“überreichte, auch der wahre Verfafler davon ift.. 
- Das griehifche Original ift verlohren. Dictys Cre- 
tenfis & Daras Phrygius de bello & excidio Tro- 
jae — c, interpretatione A.'Dacierise; accedunt 
in hac nova editione i notae 'variorum - inte- 
grae &c. &c, Diflert, de Dictye cret. praefixit J. 


Perizoniur. Amt, 1702. u, 


») 4. Dodweli aunales) vellejani, Oxonil 1698, 8, ftehen 
in der Ruhnkiſchen und Zweybruͤcker Ausgabe, — Rubtie 
kenis praefst, ad ed, — Boescheri chara@&eres politici 
in Vellejo, Argentor, 1672. — Herel kritifche Be- 
obachtungen :über die. «ömifehe Gefchichte des C. 
Vellejus P, Erfurt 1791. 4. 


8) Einige glauben, wir belaͤßen nur einen Auszug, deſſen 
Berfaffer Januarius Nepotianus feyn fell; nah Ans 
dern iſt das Buch verſtuͤmmelt und interpolirt auf uns 
gekommen. Beyde a haben viel Schein 
für ne: da diefer Schrififteller fa Häufig gelefen wors 
den jft. * — 

) ]. H. L. Meierotte de praeeipuis rerum romansrum 

aucdtoribus ae prinium de Tociti moribus, Berolini 


i 3 1799, 
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1790. fol. — Ueber den ſchriſtſtetteriſchen Charakter 
des Tacitus in der Berl. Dion. Scht. 1789. Jul. 


&.7f9. — J. Will über die Talente und den Ehas 
after des Geſchichtſchreibers, mit Anwendung auf bie 
Schriften des Taeltus: im Erften Theile der philoſo⸗ 
phiſchen und hiſtoriſchen Abhandinngen der Edin⸗ 
‚burger Geſellſchaft Göttingen 1789. — Bayle diction. 
f.h,v, — L, Volkel .de fontibus, unde Tiacitus, 
quae de patria nofira tradidit, haufıffe deque eonf- 


« 


“ Nie, quod in feribendo Hbro de Germania fccutus 


videtur. Marb. 1788. 8. 


 4y Prolegg. adedit. Snakenb. — Bayls diälom, f.k.v.— 
VUeber die Quellen, woraus er feine Nachrichten geſchoͤpft 


bat, f..Sse Croiæ examen &c,, veral. oben ©. 29%. 


Den Klitarchus ſcheint er vorzüglich gebraucht zu has 


ben. —. Sein Zeitalter ift ganz ungemwiß ;. zwar führen 


Suetonlus und Plinius einen Eurtius an, aber feine 
hiſtoriſche Manier, umd oft auch fein Styl, laſſen auf 
ein ſpaͤteres Zeltalter ſchließen. Lingegründer ift Bo⸗ 
Dins (de method hifl,.c, 10.) Behauptung, daß er 
erft im ı3ten’oder naten Jahshunderte gelebt babe, 
‚denn Jobann von. Salisbury füLrt (Polyerat, 8, 18) 
ihn ſchon an. 


$) Chaufpis dilon. ſ. h. v. — Heinze pregr. de Floro 


non hiftorico fed rhetors. Vimariae 1787. ſteht 


‘ auch in deſſ (yrtagına opufculorum p. 260. — Ch, 
-»H. Hau/otiæri difl, de ſuſpecta Flori fide, Lipf, 


7747.4. — Kretſchmanns Probe einer Ueberſetzung 


| de⸗⸗ Florus mit einem Vorberichte über ihn: in Canzlers 


‚und Meißners Quartalſchrift 1783. St. 4. S. 208. 


6) Moulines mem. fur ler ‘werivains de Phiftoire augufße 


die 


in den Mem. de l!acad, de Berlin, 1780. p. 534. 


1 ) Durch die roͤmiſchen Eroberungen gewann 
Erdkunde betraͤchtlich, neue Länder und Voͤl— 


ker wurden entdeckt, viele fabelhafte Nachrichten be— 
richtiget und die wahrern Erzaͤhlungen beſtaͤtigt und 
erweitert. Einen großen Theil des weftlichen und öft: 
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lichen Europas lernte man jeßt erſt näher kennen; in 
Aften drangen die Römer vom ſchwarzen Meer aus bis 
an Sings Öränzen und ing innere Yrabien; vom 
mittleren Africa hatten fie genanere Kenntniß, als wir 
am 1 8ten Jahrhunderte haben, Leider find viele große 
geographifche Werfe verlobren gegangen, z. B. das des 
DBipfauias Agrippa, des Altern Plinius 
Gefchichte der teutfchen Kriege u. f. w., aber doch 
baben fi, außer den in Hiftorikern zerftreuten Nach: 
zichten und griechifch gefchrießenen Schriften (f. oben 
"©. 416), fehr fehäßbare geographifche Werke er: 
alten. Ä 
Pomponius Mela aus Spanien (I. 48.) 
fchrieb ein geograpbifches Eompendium in 3 B., wor: 
innen er feinen griechifchen tu, befonders 
dem Eraroftbeneg, auf dem Fuße folgt, daher 
auch diefe oft aug ihm erläutert und ergänzt werden 
Fönnen; in der Beſchreibung des weſtlichen Europas 
bat er vollftändigere und beſſere Nachrichten; gewöhn: 
Vüch iſt er fehr Fury, bisweilen aber verbreitet er fich 
uch über den Eharafter der Einwohner; fein Styl 
iſt gedrängt, Deutlich und rein, ob Mela gleich oft 
mit der Speache kaͤmpfen muß, da er der Erſte war, 
welcher uͤber Geographie in Tateinifcher Sprache 
ſchrieb. Cum obfervationibus Oudendorpii, Jar. 
Perizonii &c. ed, Abrab, Gronovius. Lugd. Bat, 
1748. — Curante J. Kappie. Curiae Begnit. 
1781. 8, . 

C. Plinius Secundus der Ältere, aus 
Verona oder Novocomum (geb. 23. fl. 79.), that 
Kriegsdienfte, und machte den teuiſchen Kricg mit; 
unter Mero erhielt er eine Civilbedienung; der fuͤrch⸗ 
terliche Ausbruch des Veſuvius reizte die Wißbegierde 
des Plinius zur Beobachtung einer damals jo 
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neuen Erſcheinung, aber er kam dem Berge zu nahe, 
und erſtickte unter ausgeworfener Aſche. Er fcheint 
ein immer thätiger und fleißiger Mann geweſen zu 
- feyn, fehrieb viel, aber zwey Hauptwerfe von ibm, 
Gefchichte des teutfchen Kriegs in 20 B. umd Ger 
fchichte des bärgerlichen Kriegs find verlohren. Wir 
befigen noch von ihm: Maturgefchichte in 37 B., 


eine mit vieler Kenntniß und eigener Beartheilungss- 


fraft gemachte Compilation, die Frucht einer langen 
Lectuͤre; mach feiner eigenen Angabe bat er ben alleır 
feinen Dienftgefehäften mehr denn 2000 Schriftfieller 
geleſen. Bisweilen feheint er etwas eilfertig und oh⸗ 
ne Sacheinficht excerpirt, bisweilen unrichtig aus dem 
Sriechifchen uͤberſetzt zu haben, aber dem allen unges 
achter bleib: fein Werk eins der fchäßbarften aus dem 
Alterthume, und im Reichthum und in Müglichkeit 
des Inhalts kann faft keins mit ihm; verglichen wer: 
‚den. Der Styl ift gedanfenreich und wißig , biswei- 
len ſehr gefünftelt, und, wenn Plinius auf philos 
ſophiſche tieblingsmaterien koͤmmt, declamatoriſch und 
weitſchweifig; da er bey vielen Gegenſtaͤnden der Er⸗ 
ſte war, welcher lateinifch darüber fehrieb, fo ftößt 
man auf neire Worte und oft barbarifche Ausdrücke. 
Das 2te bis Gte Buch feiner Maturgefchichte handele 
von der Geograpfie, und zwar das 2te von der mar 
thematifchen und phyfifalifchen, die anderm viere ge: 
ben die Eintheilungen. der Länder und die Namen der 
merkwürdigften Orte an; daß auch diefe Buͤcher aus 
Griechen und Römern compilirt find, bedarf feiner 


innerung ; eigen gehören ihm die Zufäße vom oͤſt⸗ 


ichen umd nordlichen Europa, und die (von alerans 
deinifchen Kaufleuten eingezogenen) Nachrichten von 
ndien. Plinius war fein großer Geograpp, 
2 6:08 von feinen Quellen ab, und begeht eine 
Menge 
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Menge Gedaͤchtniß⸗- und Nachlaͤßigkeisfehler, aber er 
verſtand die Kunſt, in ſeinem kurzen Entwurfe das 
Wichtigſte und allgemein Nothwendige zuſammen zu 
ftellen, und- benußte dabey nicht allein die Haupt: 
fohriftfteller, fondern, wo moͤglich, einen eiriheimi: 
fhen Schriftftelfer. In den übrigen Büchern feines 
Werks fchildert er die Producte jedes der drey Natur: 
reiche, und zugleich auch den Nußen, welchen fie für 
den Menfchen haben, oder den Gebrauch, welchen 
er Davon macht, und man findet Daher vortrefliche Ab⸗ 
bandlungen über öfonomifche, medicinifche und Kunſt⸗ 
gegenftände, und im zoten B. eine fchäßbare tiber 
die Magie (als Theil der Arzneykunſt). Emendavir & 
illuftravit 5. Herduinus. Poriſ. 1685. 5 Voll. 4. — 
Ed. auctior arque emendatior, ibid. 1723. 3 Voll. 

fol. — Ueberſetzt mis Anmerkungen von Gottfr. 
Große. Franff. 1782 fg. 12 Bände 8. — Plinii 
hiftoria naturali excerpta, quae ad artes fpedtant 
let, acad. accommod. a Chr.:G, Heyne, Gottin- - 
gae 1790. 8. — | „: 


C. Julius Solinns (I. 218.), ein Grams 
matiken, welcher übrigens ganz unbefannt ift, hinter: 
ließ eine Compilation, faft größtentbeils Ercerpte aus 
‚dem Plinius, unten dem Titel: Polyhiſtor; wel: 
che einzig. durch die Ergänzungen und Werbefferungen, 
die fiir den Plinius daraus. hergenommen werden 
koͤnnen, Durch die Auszüge aus verlohrnen Schriftftels 
lern und duch Saumäfens Commentar Werth hat. 

. Salmafıi exercitationes Plinianae in C. Juli 
Solini polyhiftora. 'Traj. ad Rh. 1689. fol. — 
‚Solini Polyh. e recenf. Salmafi, accurante M. 
“And, Goezio, Lipf. 1777.82. — . | 


Jiz Won 
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Ben Aethieus (Il. 360.) haben wir eine 
Koemographie, eine bloße Compilation; ſteht in der 
Gronovſchen Ausgabe des Mela. 

Eine Weltbefchreibung, in frühern Zeiten ange: 
fangen und bis. ins 4te Jahrhundert (360) fortgefekt, 
befannt unter dem Namen: Itinerarium Antonint 
Augufti, fcheint zum Gebrauche der Meifenden ge: 
fchrieben zu feyn; in vielen Ländern find die Entfer⸗ 


‚mungen und Weiten der Pläße nad) Machtquartieren 


beftimmmt. Itineraria vetera Romanorum c, no- 
eis variorum ed. P. Wefeling. Amſtel. 1735. . 

Die große Reifecharte ?) (tabula peutingeria- 
na) wurde unter Theodofius dem I im den Jahren 
368 bis 396 verfertigt, oder bey der auf ung gefom: 
menen, wabrfheinlich aus dem 13ten Jahrhundert 
. berrübrenden Charte, wurde eine Ältere aus dem Zeit: 
alter des TIheodofius zum Grunde gelegt. Der Anz 
fang der Charte fehlt; diectänder find nicht nach ihe 
rer wahren Lage und Größe gezeichnet, fondern alle in 
die Länge gedehnt, und der Hauptzweck des Verfaſſers 

war die Beftimmung der Meiferouten. Conrad 
Celtes Faufte diefe Charte für Maximilian, hinter 
ließ fig feinem Freunde Peutinger; lange zeit 
nachher murde fie von den Erben des Buchhändler 
Küz an den Prinz Eugen verfauft, und fo Fam fie in 
die Eaiferliche Bibliothek zu Wien. Ed. de Scheib, 
Viennae 1753. fol, . . 

Bibius Sequefter (fl. 392.9) fehrieb ein 
fehr fummarifches und trocknes Verzeichniß der Flüffe, 
Quellen, Seen ꝛc., deren die Dichter Erwähnung 
thun. Ledtionis varietatem, integras dodtorum 
commendationes adjecit & fuas 7. J. Oberlinus. 
Argent. 1778. 8. ni: 


1) Beebmer bibliotheea feriptorum hifl, natur, — 
as 
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mise allarumque artium realis (yflematica P.I. Vol, ı, 
186. — Disquifitiones Plinisnae, in quibus de 
utriusgue Plinil patria, rebus geftis, ſeriptis, codd, 
edd. atque interpp. agitur, Auctore 4. 7, comite a 
Terre, Reszoniei Patrieio, Parmae 1763-67, 2 Voll, 
fol. — Maffes Vorons illufträta. p, 2, init, — Mans 

nert 123, on 
2) Sprengel 132. — Hifterla & eommentationes acad, 

— elect. felentiarum Theod. Palatinas. Vol, 5, 


14) Ueber Oekonomie haben wir noch. fol: 
‚gende Schriftfteller: | 


....% Junius Moderatus Columella vor 
Eadir (50) fehrieb ein ausführliches Werk ber die 
Defonomie in allen ihre Theilen in 12 B., in einem 

ſchoͤnen, reinen, bisweilen rhetorifchen Style, das 
kleine artige tebrgedicht vom Gartenbau im roten Bu: 

‚che verdient eine Bearbeitung; man findet es in der 
oben ©, 334. angeführten Sammlung; — überfekt 
mit Anmerkungen von M. E. Eurtius. Bremen 
1769. 8. I | | 
Palladius (395. machte Ereerpten aus 
‚den Altern Schriftftelleen in 14 B., und ftellte nur 

die Materien anders; das 14te B. enthält ein Lehr— 
gedicht Über das Reifen in Herametern und Penta: 
metern, welches aber dem des Columella lange nicht 
beykoͤmmt. S. d. Sammlung. | Ä 
u Colius (gewöhnlich ohne Grund Apicius 

genannt), von deſſen Zeitalter fih nichts ganz gewiß 

„beftimmen läßt, fchrieb über die Kochkunftjin 108., 
und gab dieſem Werke von dem berühmten römifchen ' 
Schlemmer Apicius den Titel. Der Styl ift ge: 
drängt, bleibe fich aber nicht gleich. Ed. Bernbeld, 


4 


Marcobreit. 1787. 8. 
In 
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In dee Naturgeſchichte benutzten die Roͤ— 
mer die Vorarbeiten der Griechen, und blieben faſt 
durchaus ben deren Reſultaten ſtehen; zu neuen Bes 
‚obachtungen fehlten ihnen Inſtrumente und Aufmuns 
tgrungen. Zwar vereinigten fich-in Mom zwey große 
Förderungsinittel dieſer Wiffenfchaft, ausgebreitete 
Erdfunde und nothwendige jährliche Meifen ziemlich 
vieler gut unterrichteter Männer in die entferntern 
Provinzen des Reichs, und die prächtigen Schaufpiele 
in Amphitheater, wozu die halbe damals befannte 
Welt die feltenften und fchönften Thiere lieferte; durch 
beyde hätte die Naturgefchichke um vieles vervaflfommı: 
net und erfveitert werden fönnen, aber entweder war 
das Studium derfelben zu muͤhſam, und für Mens 
fhen der Zeit zu langweilig, oder fie hatten nicht 
Vorkenntniſſe genug; . nur der Einzige Plinius bin: 
terließ ung ein Werf, mas auf die Achtung der Nachwelt 
Anſpruch machen fann. S. oben ©. 504. 

Vom Zufiande der Arznenkunft *) im römis 
fhen Staate ift fhon (S. ‚405 fg.) gefprodyen wor⸗ 
‚den. Die wenigen merfwiürdigern Aerzte, welche in 
Jateinifcher Sprache gefchrieben haben, find: 

A. Cornelius Eelfus ) (1. 14.) war Phi: 
loſoph, und ſcheint die Arzneywiſſenſchaft nur theores 
tiſch erlernt zu haben, weil er in feinem großen wif: 
fenfchaftlichen Werke (artes Il. 20.) von der Philofos 
phie, vom Acerbau, von der Rherorif, von der 
Kriegsfunft und auch von der Arzneykunde handelte; 
von demfelben find allein die g B. von der Medichn 
auf uns gekommen, worinnen zwar kein guter Plan 
herrſcht, aber dagegen ſehr wichtige Erfahrungen und 
Wahrnehmungen alter verlohrner Aerzte erhalten find; 
feine Hauptführer waren Hippofratesiund As: 
Flepiades. Der Ausdruck iſt vortreflich, umd * 
er 








ze 509 


her das Buch auch in dieſet Hinſicht fuͤr ale junge 
Aerzte claſſiſch. EXx recenfione Z. Targae, acce- 
dunt notae variorum &c. & G. Marbiae/Lexicon 
Celfianum. Lugd. Bat. apud Luchtmans 1785. 
4. = Ex fide vetuſtiſſ. codd. recenfuit &c. le- 
iones variantes & animadverfiones tum alio- 
zum probatifimorun® audtorum, tum fuas, nec 
‚non indices copiofosaliaque adjecit C. Chr. Kraufe, 
Lipf. 1766. 8. | 
-  GSeribonins largus Defignatianus 
Kt. 50.) ſchrieb mehrere mediciaiſche Werfe, wovon 
nur eins (und Auch dies nicht ganz vollftändig): Uer 
ber die Zufainmenfeßung der Arynepmittel, auf uns 
gekommen ift, Vielleicht war das Original griechifch, 
und wir befigen mur "eine Tateinifehe Weberfegung. . 
Cum notis & indice ed. 9. Rbodius. Patav. 1655, 
4: Em Hauptbuch fiir. die Gefchichte der alten Ar 
aenkunft, — Ex recenl. Rhodii ed, 7. M. Bernbold, 
Argent, 1786. 8. 

Vom Plinius, telcher im »oten und 22ten 
bis 32ten Buche feiner Naturgeſchichte von den Arze 
neymitteln handelt, und freylich, weil er feine Ger 
währsmänner nicht immer verfiend, Feine ganz genaue 
Machrichten liefert, fiehe oben S. 505.; doch ift er 
ein Hauptſchriftſteller, und verdiente wol von einem 
fachverftändigen Gelehrten, allein in Mmedicinifcher 
Hinſicht, neu bearbeitet ju werden. 

Caͤllius YNurelianus aus Afrita (4 433.2) 
fchrieb von chronifchen Kranfheiten 5 B., und von 
higigen Krankheiten 3 B.; faſt ganz aus griechiſchen 
Aerzten gefammler, aber wegen der genauen Krank⸗ 

eitsbefchreibungen fehr wichtig. : Ed, Haller. Lau- 
aniae 1774, 2 Voll, 8. 
| Theo 
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Theodoerus Priscianus (l. 370.), em 
Schüler des Bindicianus 3), ſchrieb in griechi⸗ 
ſcher und lateiniſcher Sprache; exhalten hat ſich: Ein 
Werk über die Krankheiten in 4 B., Das erſte han: 
det von leicht anzufchaffenden Arzneymitteln, das 
zweyte von hitzigen und chroniſchen Krankheiten, das 
dritte von Krankheiten der Weiber, und das vierte 
enthält Befchreibungen verfchiedener Mittel, und am 
Ende einige phnfiologifhe Bemerfungen. Argent. 
1533. fol — Eine Schrift über die Lebensordnung 
gehört ihm aud. 1541. 4 Hie und da zeigen fich 
Spuren eines denfenden Kopfes, aber mur zu oft em⸗ 
 pfielt er die elendeften abergläubifchen Mittel; Der 
Styl ift africanfh. 

Plinius Balerianus . 383.) ſchrieb uͤber 
die Arzneymittel 5 B., welche faſt weiter nichts als 
Compilation oder vielmehr Plagium aus dem ältern 
Pliniusfnd — 

Mareellus Empiricus von Bourdeaux 
(l. 383.), ein Chriſt, compilirte aus Andern, ohne 
eigenes Urtheil, mit ſichtbarer Anhaͤnglichkeit am 
Aberglguben, ein Buch über die Arzneymittel. Ed. 
Jan. Cornarius. Baſ. 1536. fol, 

Flav. Vegetius Renatus (f. oben ©. 
491.) ſchrieb ein Buch über die Vieharzneykunſt, 
welches ibm von Einigen abgefprohen worden ift; 
nr in der Sammlung der öfonomifchen Schrift: 

eller. | | 

1) ©. Henriei Stepbans medicae artis principes poft Hip- 

pocratem & Galenum, Parif. 1591. 2 Voll, fol. 

a) Jul. Rbodis vita Celfi, Patav. 1630. 4. ſteht auch vor 
Rraufens Ausgabe. — 7. L. Bianconi lettere fopra 
Celfo, Roma 1779. 8. überfegt von €. Ebr. Krauſe. 
keipj. 178 8. — 4. A. Weberi Ipecimen novao 
editionis 4. C, Celf, Halae 1788, 4 

3) 


A 
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3) Wir Haben von Ihm einen Brief über die Arzneykunſt und 
einige Bruchſtuͤcke aus einem medicintfhen Gedichte in 
griechiſcher Sprache; fliehen in den Samml. 


15) Da Jurisprudenz *) ruhiges Nach: 
denfen und ein gutes Gedaͤchtniß verlange, beyde aber 
nur felten bey dem immer gefchäftigen, gewöhnlich 
etwas [hmärmerifhen Republikaner, gefunden mer: 
den, fb verlobr fie nicht allen nicht durch den Ver⸗ 
luſt der Freyheit, fondern fie gewann vielmehr unter 
der monacchifchen Verfaffung. Die Despoten unter 
gruben die Beredfamkeit und begimftigten Die Rechts: 
gelehrten, deren feßter Grundfag doch immer blinder 
Gehorfam gegen die Gefege war, welche die Fürz 
ſten felbft geben Eonnten, Mit dem fteigenden Anfehn 
der Juriſten (befonders feit Hadrians Zeiten) vervoll⸗ 
Fominnete Ah die Wiflenfhaft; ſchon früher harte 
man über fie, meift nad) ſtoiſchen Grundfägen, zu 
phbilefophiren angefangen; jetzt traten zwey Gecten 
auf, die Proculianer und Sabinianer; jene 
hatten den Antiſtius Labeo, welcher dem alten 
Herkommen ten blieb, und auf Benbehaltung des 
fitengften Rechts drang, dieſe den Attejus E apir 
0, welcher natürliche Billigfeit empfal, zu Stife 
gern; einige hielten zwifchen beyden die Mittelſtraße 
Cmifcelliones), z. B. S. Pompsnius, Cajus, 
Papinianus, Ulpianus, Herennius u. 
ſ. w. Unzaͤhlig viele drängten fi) nım zum Stu 
dium der Rechtswiſſenſchaft, welche im öffentlichen 
Schulen zu Rom, und fpäterhin zu Berptus und 
Eonftantinopel zc, gelehrt wurde; theils weil Kriegs: 
diente gefährlich und verächtlich zu werden anfiengen, 
theils weil feit Hadrian dem Juriften die ehrenvolffte 
Laufbahn eröfner war! denn fie Eonnten fchon dag 
vorftellen, was ben uns die erſten Minifter find, 

— Weil 
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Weil ·die Schriften der Rechtsgelehtten ſich häuften, 


und über ſehr viele Rechtsſtagen die Meynungen ges 
eheilt waren, fo ließ Hadrian von. Salv. Sulias 
nus (131) das edictum perperuum in z00 Bu⸗ 
heen verfertigen, wobey die Gefege der ı2 Tafeln - 
und die Verordnungen der Prätoren, Aedilen und 
Provinziatobeigkeiten zum Grunde lagen; der Com: 
mentare und Erläuterungen über daffelbe wurden fo 
viele, die Entfheidungen und Gutachten häuften fich 
fo ſehr, und der Auctoritäten, worauf fich berufen 
werden fonnte, gab es ſolch eine zahllofe Menge, daß 
Theodoſtus und Balentinian (426.) ſich genoͤthiget 
ſaben, nur die Schriften des Papinianus, Pau⸗ 
lus, Ulpianus und Modeftinus für rechte 
Eräftig zu erflären. Schon jet alfo vermehrte ih 
in der Jurisprudenz das Pofitide, und der freyen, 
unbefangenen Unterfuchung wurden Schranken gefeßt; 


aber Wohlthäter der Nation blieben die Juriften in 


nifirte. 


diefer Periode, denn das Volk mußte unfteeitig glück 
licher fenn, fo.bald der Fuͤrſt ihren Rarbichlägen 
folgte, als nach Laune und eigenen Einfällen tyran⸗ 


Viele Schriften dee beruͤhmteſten Lehrer aus 
diefem Zeitalter kennen wit oft kaum dem Titel nad); 


die merkwuͤrdigſten juriſtiſchen Schriftfteller find fols 


ende : 
e Cajus (I. 160.) ſchrieb Inſtitutionen 4 B., 
welche Juſtinianus dem groͤßten Theile nach beybe⸗ 
hielt, und woraus Alarich, König der Weſtgothen, 
einen Auszug machen ließ. Aus feinen übrigen zahl 
zeichen Werfen bat Tribonianus einige Fragmente 


in den Panpdeften erhalten. Ger. Meermanni {pecimen 


animadverfionum eriticarum in Caji iuſtitutio- 
nes dic, ed. ada, Pariſ. 1747. 8 gs 
Vo— 
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L. Voluſius Mäcianus (I. 160. ermord. 
175) gab dem Mare: Aurel in der Rechtsgelabrehett 
Unterricht. , Wir baben noch eines ſeiner Werke: 
Von der Eintbeilung des As, ſteht in Grarvii theſ. 
antiq. rom. ‘T. XI. p. 1705. | 

GSertus Pomponius (l. 160.), ein philo: 


| ſophiſcher Kopf, ſchrieb zwey juriſtiſche Handbuͤcher 


in ganz kurzen Saͤtzen; das erſte beſtand aus Einem 
Buche, und hatte ftate der Einleitung eine kurze Ge: 
fhichte des Rechts, welche wir in den Pandeften 
(de orig. jur. I. 2. D.) noch befigen; das zwente 
befiand aus 2 B.: cum commentario Cujacii, 
‚Ruperti &c. in 7. Ublii opufcula ad hittoriam 
juris, Halae 1735. 4. — Die übrigen Fragınente 
in: Pagenfteckeri in S. Pomponii de re teitamen- 
taria & de bonorum Be libros IV. 
commentarius. Lemgoviae 1750, 4 

Yemilius Papinianus (geb. 140, geſi. 


„212.), ein vorzüglich philoſophiſcher Juriſt welcher 


ich durch feine Gelehrſamkeit zu den böchften Ehren: 
ftellen emporfchwang, auf Caracallas Befehl abe: 
'enthauptet wurde, meil er den Paiferlichen Bruder: 
mord nicht vertheidigen wollte, er ſchrieb Unterfu: 
chungen in 37 B. Gutachten in 19 B., Definitio— 
nen 2 B. u. f. w.: Bruchftücke daraus feßen in dei 
Pandeften. ©. Bav. Voorda Papinianus feu Opti- 
mi JCti & viri forma in Ae. l’apiniano fpectara, 

Lugd.B. 1770. 4 
Domitius Ulpianus aus Tyrus, ein Zeit 
genoffe und College des Papinians, wurde vom 
K. Severus Alerander fehr gefchäßt, zum Präfectus 
Prätorio ernannt, von den Prätorianern aber, denen 
er zu firenge war, in den Atmen des Kaifers, zu dım 
er fich geflüchtet hatte, en ermordet," Won ſeinen 
ſehr 
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fehr! vielen Werken, z. B. 83:8. zu dem Edickum 
Perpetuum, 2 B. Juftitutionen,-1o B. Pandekten 
ur. fi w. haben ſich eine große Menge Fragmente in 
den Pandeften erhalten. S. Ulpianı fragmenta 
libri fingul. Regularum &c, cum notis J. Canne- 
gieteri. Lugd. B 1774. 4. = 2 
Julius Paulus (fs 235.), ein Zeitgenoffe 
des Ulpians, hatte mit demfelben gleiches Schids 
ſal; er ſchrieb außerordentlich viel; aus den von ibm 
noch. übrigen Fragmenten ſieht man, daß er ſcharfſin⸗ 
nig und fpigfindig dachte, kurz und oft dunkel ſchrieb; 
‚er kritiſirte in 5 Büchern die Meynungen der Juris 
ften (receptarum fententiarum Il.), woraus wie 
noch einen Auszug befigen, 
Herennius Modeftinus (l. 245.), ein 
Schüler Ulpians, unterrichtete den Maximinus; 
unter feinen Schriften verdienen die Henrematifa‘ vors 
züglich Aufmerkſambkeit. Henrici Brencmann de eure- 
maticis.distriba ſ. in Modeftini librum commen - 
tarıus, Lugd. B. 1706, 8. , TEE . en 
— Gregorius (l. 336.) war Präfetus Präs 
torio unter Konftantin dem Großen, und ſammlete 
; die faiferlichen Neferipte und Edicte vom Hadrian bis 
zum Dioeletian, diefe Sammlung (codex Grego- 
rianüs) erhielt, auch ohne Faiferliche Beftätigung, 
rechtliche Auctorität, Wir haben noch Bruchſtuͤcke 
aus dem von Anianus gemachten Auszug. | 
Hermogenes. (l. 336) ſoll Verfaſſet der 
Saminlung der diosletianifehen und folgenden, faifers 
lichen Gefetze (Codex Hermogenianus). feyn, wo 
ducch die Arbeit-des Gregoxius ergänzt wurde, GF. 
 Pobl diff. de codicijbus Gregoriano atque. Her- 
‚mogeniano, Lipſ. 1777. 4 Eu 
is 


Digilized by Google 


X 


ds 


Digitized by Google 


nme sı5 


Antiochus, ein PVerfihnittenee und Conſul, 
ſammlete (434 fg.) mit fieben andern Juriſten die 
Verordnungen der rechtmäßigen Kaifer, vom Kons 
tantin bis auf Valentinian Hl; und num erfchien 
(438) das theodofianifche Geſetzbuch in 15 B., wel 
es wir unvollftändig befigen. Codex Theodotfia- 
nus cum commentariis perpetuis, cura 7. D 
Ritteri, Lipfiae 1736-45. 6 Tomi fol. | 

*) S. Ans. Schultingit jurisprudentia vetus antejnftHnie- 

* nea, Lugd. Bat. 1717 4. — lipſ. 1737 — LTeig⸗ 
manns Einleitung zur Geſchidte des roͤmiſchen Reces, 

mit kritiſchen hiſtoriſchen x A. merfurgen von 5. ©, 


Scheidemantel. Leipiia 1780, 2 Binde — .D,- 
Nerselbladri initia hiftoriae litterariee juridieae unl- 


vertalis. Halae 774 B, 


16) Der Unterricht der Grammetifer und 
Rhetoren war in der vorigen Periode Privarfache, 


und oft nur Befchäftigung freggelaffener oder wenig 


geachreter Männer, Julius Caͤſar gab ihnen und den 
Aerzten das Buͤrgerrecht; Veéespaſian befoldete die 
Lethrer der Redekunſt aus der Staatskaſſe, Hadrian 
gab allen öffentlichen Jugendlehrern Gehalt, und er: 
richtete eine hohe Schule, das. Athenaͤum; Antonin 
that daſſelbe, was feine Vorgänger fuͤr Kom gethan 
hatten, für die Provinzen, and die nachberigen Res 
genten munterten fie wenigftens dur Ehrenbezeugun⸗ 
gen auf; unter Theodofius H wurden, wie wir gewiß 
wiſſen, drey Rhetoren, zehn Örammatifer, ein Phi— 


Iofopb und zwey Juriften auf Koften des Staates uns, 


terhalten. | | | RR 
+. Die Grammatiker unterr:chteten, wie fchon oben 
(5. 408.) erwähnt worden ift, gelegentlich den dem 
Lelen der alten Schriftſteller; um verdorbene Stellen 
zu verbeſſern, werguichen fie Handſchriften, festen 
— Kk 2 den 
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den Teyt wieder her, und machten alfo die erften Verſu⸗ 
he (z. B. M. Valer. Probus) in der Kritik; 
die Erlaͤuterungen der Grammatiker wurden von den 
Schuͤlern bey ihrem Exemplare beygeſchrieben, und 
dergleichen Gloſſen (gloflae interlineares) ſchlichen 
ſich ſpaͤterhin oft in den Text ein; von manchen Gram⸗ 
matifern find Erklaͤrungen und Anmerkungen, welche 
fie fich ben ihrem Schriftfteller beyſchrieben, erhalten. 
Diele befchäftigten fih ausfchliegend mit dem gelehr⸗ 
ten Sprachunterricht (Oranımatif in unferm , Sins 
ne); den Alteften Verſuch, welchen wir fennen, mad): 
te Donatus (334), und er wurde von den nachher 
rigen Spracdjlehrern zum Grunde geleget, und mit 
Anmerkungen über einzelne Lehren und Worte berei⸗ 
chert. Die Arbeiten der Grammatifer find in fehr 
unvollfommnem Zuftande auf ung gekommen, fie wur⸗ 
den unordentlich, und oft von wenig unterrichteten 
$euten ercerpirt und unter einander geworfen, oder von 
faufen Abfchreibern abgefürzt und verſtuͤmmelt. 
Sammlung: | | . 
| Hel, Putfchii grammaticae latinae auctores 
antiqui. Hanoviae 1605. 4. | 

‚Dionyfii: Getbofredi audtores linguae latinae 
in unum corpus redadti, S. Gervafıi 1602, 4. 
und 1622. | 

9, Afconius Pedianuus.von Padua (I. 
50.), lehrte die Grammatik zu Rom, und fehrieb 
Commentare uͤber einige Reden des Cicero, wor 
aus -anfehnliche Fragmente ſich erhalten haben; fie. 
erläutern die Zeitgefehichte und Alterthümer treflich; 
der Styl ift ſehr gut; man findet fie am beften in der 
Grävifchen Ausgabe 

Rhemnius Fannius Palämon (l. 50), 
ein Freygelaſſener und ein ſehr aufgeblafener Menfch 
| oo. ſchrie 


I 


Digitized by Google 


. 


Digitized by Google 





fhrieb einen Abriß der Grammatik (welcher im Mit: 
telalter zur Fortſetzung des Sprachunterrichts, nach 
den Donat gebraucht, und daher ars fecunda ge: 
nannt wurde, weil die des Donatus ars prima 
hieß); auch wird ihm von Einigen, dem Priscian 
von Andern, ein Lehrgedicht über Maas und Gewicht, 
bengeleget; es ſtehet im aten Theile bey Werne: 
dorf. | | | 

M. Balerius Probus von Berytus (I. - 
55.), welhen Servius einen gelehrten und ſcharf— 
finnigen Mann nennt, verbefferte den Text, befonders 
des Terentius und Birgilius, zu deffen fand: 
wirthſchaftsgedichte fich noch Ercerpte von ibm finden, 


und fehrieb Anmweifung zur Grammatif 2 B.; eine . 


andere ihm bengelegte Abhandlung über die. Abbre: 
viaturen der Römer ift untergefchoben; Diefe leßtere 
ſteht im ıften Theile des: J. God. Claufing:i jus publ. 
roman, Lemgov., 1726, 8. — 

Nonius Marcellus- von Tivoli (I. 196.) 
erflärte in einer Schrift die eigentbümliche Bedeutung 
verfchiedener Worte (de proprietate fermonis), 
und ift wegen der vielen, zum Theil aus verlohrnen 
Schriftſtellern genommenen Stellen, fchägbar. Cum 
notis “of. Merceri, Sedani (oder Parifiis) 1614. 8. 


Eenforinus (l. 238.), ein römifcher Gram: 
matifer, compilirte verfchiedene gelehrte Unterfuchun: 
gen, und nennte diefe Sammlung , weil er fie Einem 
zum Geburtstage überreichte, ſehr unfchicflich de die | 
natali; für alte Gefchichte und Alterthuͤmer ift fie 
ziemlich intereffantz der Ausdruck ift einfach und für 
das Zeitalter fehr gut. Cum perpetuo commen- 
tario H. Lindenbrogii &c. ut & Lucilii-fatyrarum 
quae ſuperſunt ex recenfione Sigeb, Haverrampi. 

= Kfz . Lugd. 


L:gd Bat.1743. 8. — Ed. ab Andr, Goetzio, Altd. 


Aelius Donatus (I. 354.), ein roͤmiſcher 
Grammatiker und Lehrer des Hieronymusg, ein 
unſterblicher und gefuͤrchteter Name. Er ſchrieb eine 
Grammatik in⸗zwey Theilen (de litteris ſyllabisque, 
pedibus & tonis ars, five editio prima; de odo 
partibus orationis, edirio fecunda.), wornach im 
Mittelalter allein und oft feldft noch in unfern Tagen 
unterrichtet wird. Unter feinem. Namen haben wir 
auſh Schriften ber Barbarismen, Soloͤcismen ıc. 
und Aus uͤge aus feinem Commentare zum Terenz 
Derfchisden von ihm und weit jünger war Tibe 
rius Donatus, welcher ein Leben des Birgils 
un) einen Commentar zu deffelben Gedichten binters 
laſſen bat. . | | 

5, Pomponius Feftus /L. 380.9) machte 
aus des Verrins (f. oben S. 409.) Schrift: Uer 
ber die Bedeutung der Worte, einen Auszug, wel: 
her Paullus Diafonus wieder ercerpirt hat; 
fteht am beften im 7ten Theile der: Opera A. Augu- 
flini archiepifcopi tarrac. Luccae 1772. fol, 

Flavius Mallius Theodorus (I. 399.) 
war Conſul, uud fihrieb in einem angenehmen, deut: 
ihn Styl, ein Work uͤber die Sylbenmaaße. 
Animadverfionibus brevibus emendatus a Jar, 
Frida. Heufingero. Wolfeub. 1755. 4. Lugd. Bat. 
1766.. 8. | 
Aurelius Macrobius Ambrofius 
Theodofins (1, 410.) hinterließ einen Commens 
tar Aber Ciceros Traum des Scipio in 2 B., 
eine Summ ung vermifchter Bemerfungen (ſaturna- 
lia convivia) in 7 B., und von der Berfchiedenbeit 
des lateinifihen und griechifchen Zeitworts; die ben: 

| den 
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den erſtern Schriften enthalten gute Erläuterungen 
über Grammatik, Gefchichte und Philofoppie. Ed. 


Jo. Car. Zeune. Lipſ. 1774. 8. 


FL Sofipater Charifius . 45); 


fchrieb Anleitung zue Grammatik ins d 
Diomedes, wahrfcheinlicy des vorigen Zeit: 

genoffe , hinterließ ein fehr fhägbares, befonders zur 

Interpretation der Dichter, brauchbares, mit zients 


ich viel Philoſophie gefchriebenes Buch, de’ora- 


tione |], 2. 

Martianus Mineus Felix Capella 
aus Madaurus (l. 474.) ift Verfaſſer einer Encyflo: 
pädie, unter dem Titel: Hochzeit der Philologie und 
Des Mereurius, mworinnen von der Örammatif, Dia: 
Tectif, Rhetorik, Geometrie, Arithmetik, Aftrono: 
mie und Mufif gehandelt wird, Cura L. Waltbardi 
Bernas 1763. 8. | J 

Priscianus aus Caͤſarea (I. 515.3 er wird 


nur der: Vollſtaͤndigkeit und leichteren Uederficht wegen 


hier mit aufgenommen), ein Chrift und Grammati; 
Fer zu Konitantinopel, fehrieb eine mweitläuftige lateis 


nifche Grammatif (commentariorum grammati- 
corum 1. 18.), welche ung einer feiner Schüler. 
Theodorus erhalten hat; über die Accente und 


mehrere grammaticalifche Yuffäge.) 
17) Der ebräifche Staat erlitt, feit der 


Theilung nach Salomos Todte (f oben ©, 111.), 


ſehr traurige Schieffale; ex wurde von den Aſſyrern 
unterjocht; dann Fam er unter Die Herrſchaft der 


.- 


ägnptifchen Prolemäer *), und kurz darauf der ſyri⸗ 


fen Könige, von deren Despotismus ihn die Hel- 


‚ denfamilie der Maffabäer ?) befreyte. Bon nun- 


an (jeit 143 v. Chr. ©.) — unabhängige Fürs 


4 ſten, 


A 
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ſten, ehemals Hoheprieſter, den juͤdiſchen Staat, 
welcher nieder aufzublüben und ſich zu erholen ſchien, 
auch den Schuß der Römer genoß; aber die Landes: 
religion, Die wahre und einzige Stüße des jüdifchen 
Staates, eilte fichtbar ihrem Verfalle entgegen; die 
Vornehmern waren oder affectirten gleichgültig Dages 
gen zu feyn, der große Haufe war bigott und aber: 
gläubifh. Die Roͤmer, aufgefordert zu Schiedsrich⸗ 
tern der Zwietracht und des Bruderkrieges uͤber die 
Krone, raubten den Juden endlich (60 v. Chr.) auch 
ihre Freyheit, und machten die nachherigen jüdifchen 
Fuͤrſten von fih abhängig; zwar weigertehfich die 
Nation fehr lange gegen die Anerfennung der roͤmi⸗ 
fchen Oberberrfchaft, empörte fich gegen feine Despor 
tifche Regenten, vertraute fich falfchen Propheten und 
Eiferern an, und hofte ‘immer durch. unmittelbare. 


göttliche Hilfe von feinen Tyrannen oder den roͤmi⸗ 


— 


> . 
Ri, 
bi * 
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ſchen Procuratoren befreyt zu werden; aber ihre in⸗ 
nern Unruhen ſchwaͤchten/ fie nur immer mehr, der 
Staat reifte zur Auflöfung, und Titus eroberte (70° 
n. Chr. ©.) Jeruſalem und lieg es Schleifen. Alte 
ihre nachberigen Verſuche, das Joch der Knechtſchaft 
abzuſchuͤtteln, waren vergeblich, und beförderten nur die 
Berödung dis ganzen Landes und die Zerftreuung der 
Juden auf dem Erdboden. 

Der Zujtand der Gelchrfamkeit Fonnte unter fol: 
chen Umſtaͤnden bey den Juden nicht glänzend ſeyn; 
zwar batten fie Schulen genug, auch nad) Jeruſa⸗ 
leıns Zerſtoͤhrung, zu a, Tiberias, Babylon, 
Sora u. ſ. w., aber alle ihre Kenntniffe nahmen eine 
allzueinfeitige Richtung, und blieben ein ausfchlie: 
ßendes Eigenthum des Priefterfiandes, welcher ſich 
bios mit Auslegung der heiligen Buͤcher, oder mit 


näherer Beſtimmung der religiöfen Gefege, ‚oder A 
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Auffindung und Behauptung neuer Ceremonten be⸗ 
ſchaͤftigte, und ſeit geraumer Zeit (185? v. Chr.) 
in mehrere Partheyen getheilt war; die Phari— 
ſäſer ſuchten das Weſen der Religion in der genaue: - 
ſten Erfuͤllung der Ceremonialgeſetze, wenn ſie auch 
blos auf Ueberlieferungen beruhten, glaubten ein Ber; 
haͤngniß, Dämonen, Seelenwanderung, Auferſte— 
bung ꝛc., und führten, ihren Grundſaͤtzen gemäß, ei— 
ne firenge, fcheinbeilige Lebensart: der große Haufe 
bieng ihnen am meiften an. Die Sadduräer +) 
hatten frenere Grundfäße, verwarfen die Traditionen, 
glaubten nicht an Dämonen, Unfterblichfeit u. ſ. w., 
waren aber ftreng in der Sittenlehre; tie fanden die 
meiſten Anbänger unter den Vornehmen. Die Effe 


ner und Therapeuten feheinen myſtiſche Schwärs 


mer und Asketen gemwefen zu ſeyn. 

Die berühmteften jüdifchen Gelehrten in der je: 
tzigen Periode waren folgende : 

Onkelos (I. 80.) fehrieb in dem reinern baby: 
konifchen Dialecte eine haldäifche Parapbrafe (Tarı - 
gum) tiber den Pentateuch. Dam. Bomberg biblia - 
rabbinica. Venet. 1518. 1526. fol. 

Jonathan ben Ufiel (1. 90.2), Schüler 
des berühmten R. Hillel, verfertigte eine hal: 
— Ueberſetzung der Propheten; ſie ſteht in bibl. 


ge“ Afibha 5) (fl. 120.) war einer) der angefe: 


henſten und geehrteſten juͤdiſchen Lehrer; als Theil: 


nehmer an einer Empoͤrung wurde er, nach Eroberung 
der Stadt Bither, von den Römern lebendig lgeſchun— 
den. Man betrachtet ihn gewöhnlich als Lirheber der 
fabbaliftifehen Philoſophie (uͤber den wahren 
Zeitpunct ihrer Entſtehung iſt ein großes Dunkel ver— 
breitet), der auf die juͤdiſche Religion angewandten 
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alsrandeinifchen Philofopbie, welche immer vollfomm- 
ner ausgebildet twurde,. und mit all ihrem Unfinne 
ſich bis auf unfere Zeiten:erhalten hat. Einen Haupts 
theil darinnen macht die Dämonen: oder Aeonenlehre 
aus; uͤbrigens herrſcht in ihr eine große Achnlichkeit 
mit der neuplatonifchen (f. oben ©. 441.). Berge: 
leget werden ihm: Jezirah, oder von der Schöpfung, 
fuͤr deffen Verfaffer Einige fogar den Abraham 
aus;ugeben gewagt haben, eine dunkle, mie myſti— 
fhen und allegorifchen Griffen angefüllte Schrift: 
liber Jezirah, qui Abrabame adferibitur &c. &c. 
translatus & notis illuftratus a 7. Steph. Rittan- 
gelio. Amttel. 1642. 4. — Kabbaliſtiſche Berrachs 
tungen über: alfe ebräifche Buchftaben: litterae R. 
Akıbhae &c. hebraice, Cracoviae 579. 4. — 
.Cum verf. latina in A. Kircheri Oedipo aegypt. 
T.H. p 225. 

R. Simeon ben Jochai M (l. 120.), ein 
Schüler des vorhergehenden, hielt fih, aus Furcht 
vor die Römer, zmölf Jahre lang in einer Höle vers 

borgen, und foll in diefer Zeit das Buch: Sohar, 
die zweyte Fabbaliftifche Flaffifhe Schrift, gefihrieben 
haben; daſſelbe enthält eine kabbaliſtiſche, d. h. im 
bieroginphifche Bilder, metaphyſiſchen Schwullft einz 
gehuͤllte und unverftändliche Erklärung des Denta: 
teuchs: liber Sohar, fynopfi dogmatum vuiga- 
tiorum totius libri Sohar, introductione in dog- 
mata profundiora ejusdem libri, commentariis 
aliisque tradtarıbus illuftratus a Chr. Knorr a Ro« 
ſenrotb. Sulzbaci 1684. fol, 

R. Nathan aus Babylon (fl. 121.) foll Ber: 
faffer einer kurzen jüdifchen Sittenlehre und eines 
Commentars dartıber fenn; wenn fie wirklich von ihm 
werfaßt find, fo befigen wir fie jetzt doch nur febr ins 
terpo: 
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terpolirt. Tractatus talmudicus Pirke Abhoth 
five capita patruin &c. Auctore J. Leusden. Ul- 
traj. 605. 4, — Illuftrata a J. Ph. Hartmanno, 
. Gieflae 1708. 4. — Teutſch von G. H. Lehmann. 
leipzig 1680. 8. | | 

R. Juda von Sephboris-in Galilda (I. 181.) 
erhielt wegen feines unbefcholtenen Lebenswandels den 
Zunamen des Heiligen (Hakkadoſch); er fammlete die 
mündlich überlieferten jüdifchen Gefeße unter dem Ti: 
tel: Mifchna, d. i. zwentes Gefeß, und handelt dar: 
innen von den Früchten, Feften, Weibern, von dem 
Duch Menfchen oder Thiere gefchehnen Schaden, 
von Opfern und von der Meinigung. Cum Maimo- 
midis & Bartenorae Commentariis integris, qui- 
bus accedunt variorum notae. Latinitate dona- 
vit ac notis illuftravit Guil. Surenhufus. Amft. _ 
1698- 1703. 6 Voll. fol, — Ueberfegt von 3. J. 
Habe. Onolzbach 1760 fg. 6 Bindeing. 

R. Jochanan ben Eliefer (geb, 184, ft. 
279.), ein Schüler des Juda, welcher aus den 
verfchiedenen Erklärungen der Mifchna das befte zum 
Gebrauche der paläftinifchen Schulen ſammlete, und 
Gemarah nannte; bende zufammen heißen der jeru: 
falenifche Talmud. Hebr. Cracoviae 160g, fol. 

NM. Joſeph (I. 322.2 oder etwas fpäter), 

Vorſteher der Schule zu Sora, vollendete die von 
R. Aſche angefangene Gemarab, und damit den 
babplonifchen Talmud, welcher weit reicher an Fabeln 
und rabbiniſchen Grillen ift, als der jerufalemifche, 
Talmud babylonicum - - additis commentariis 
R. Salomonis Jarchi & R. Mufis Mainmonidis, Am- 
fiel. & Francof. 1714 - 21, ro Voll. fol. 

Endlich muß auch bier Hoch der Mafora er: 
wöhnt werden, welche gegen das Ende diefeg Zeit: 
Ä n & | raums 





raums zu Tiberias entſtand. Die Maforetben 
fteliten über die verfchiedenen Lesarten des ebräifchen 
Textes im X. Teftamente, welche bey den mannigfal 
tigen Schickſalen der Nation und durch" das öftere 
Abſchreiben entftehen mußten, Unterfuchungen an, ent 
ſchieden den Werth der Lesart nach der Zahl der Hand; 
ſchriften, und fhrieben, aus Achtung gegen den Grund; 
tert, die Bemerkungen an den Rand ihrer Handſchrif—⸗ 
een. Erſt im Töten Jahrhunderte wurde dieſe durch, 
ſehr viele Zufäße vermehrte Fritifche Sammlung vom 
R. Chajim in Ordnung gebracht. 


1) Unter Ptelemäus Ragt zogen ſich ſchon fehr viele Juden 
nady Aegyp’en und Alerandria; fie wurden Helleniften 
genannt, und waren viel gebildeter und vernünftiger, 
als die eigentlihen Juden; ihrenewegen ſcheint auch 
ſchon unter Ptolemaͤus L. der Anfang mit der grlechi⸗ 
ſchen Ueberſetzung des A. Teſtaments gemacht, und nach⸗ 
her zu verſchiedenen Zeiten von verſchie denen Verfaſſern 
fortgeſetzt worden zu ſeyn; über die läderlihen Fabeln 
von dieſer Ueberſetzung ſ. Eichborn über die Quellen 
der Erzählungen von der alexandrin. Üeberf. im Repet⸗ 
tor, für bibl. und morgen! Xırreratur. ı, 266. — L 
-Interpp. ed. Job. Jac. Brestinger. Turlei 1730 33. 
4 Voll. 4. — Bon einem alerandrinifhen Juden 
rührt auch vermu:hlid das dem Salomo beygelegte Bud 
der Weisheit her, welches viele aus ber orientaliſch⸗ 
platoniſchen Philoſophie hergenommene Ideen enthaͤlt; 
uͤberſetzt mit Aumerkungen und Unterſuchungen von J. 
G. Haſſe. Jena 1785. 8. 
2) S. Job. Dav. Micbälis Ueberſetzung des erſten Buchs 
der Matkabder, mit Anmerkungen. Göttingen ı778- 
8. — Das andere Buch der Matkabaͤer, neu uͤberſetzt 
und erlaͤutert, nebſt einigen Unterſuchungen darüber, 
von J. &. Haſſe. Jena 1786. 8. 


3) Werner diff, praeſ. Beyckers de Pharifsismo, Argentor. 
1783. 4 Ä 
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‚+ 4)’ (Sehwlze) conjeAurae hifterico.- eriticae Saddurseorum 
. ſectae novam lucem accedentes. Halae 1779. 8. 
) Bayle di&ion, (.b. v. — Brucker hiſtor. philof, 2, 
z 8 — De ia Nauze diſſert fur P’origine de la 
Cabbale in den Mewoires de l’Acad. des infer. 9, 

37.; teutſch im ıflen Bande des Hißmanniſchen Mas 
gazins. — Kabbala denudata ſ. doftrina haebraeorum 
tranfeendentalis & . metaphyfica atque theelogica, 
Sulabaei 1677. und Francof. 1684. 4 Vell. 4. 

6) Bayle dictlon. ſ. h. v. — Brucker hift. phil, 2, 839, — 
Wende Buͤcher Sepber Jezirab und Sepber Sorab 
enthalten unleugbar Ueberlieferungen aus dem Zeitalter, 
dem fie nach der gewöhnlichen Meynung ihr Entftehen 
verdanken; aber gewiß wurden fie mehrere Jahrhun⸗ 
derre hindurch mit Zuſaͤtzen bereichere, und find nur in 
diefer veränderten Geſtalt auf uns gekommen. _ | 


198) Am merfwürdigften wird uns die jidifche 
Nation Dadurch, daß aus ihr Jeſus, der Urheber 

einer Lehre, bervorgieng, welche. fih 18 Jahrhun— 

derte erhalten, entichiedenen Einfluß auf Moralitaͤt 
und titteratur gehabt, und bey den wichtigften politiz 
ſchen Ereigniffen mitgewirkt bat. Jeſus war zu 
Bethlehem gebohren, und erhielt in Nazareth ver: 
muthlich eine jüdifche gelehrte Erziehung; er zeigte 

früh große Talente, ſcheint aber nachher ftill und um 
befannt von Handarbeit ſich genährt zu haben, bis er 

‚im zoten Jahre als Lehrer feines. Volkes auftrat, zu 
‚welchen Gefchäfte ibm Johannes, ‚einer feiner 
Verwandten, gewiffermaßen die Bahn gebrochen hat: 
te, Seine Abficht war, dem allgemeinen Sittenver— 

derbniffe, der Unwiffenbeit, dem Aberglauben and der 

Srreligioficät entgegen zu arbeiten, und feiner durch 

menfchliche Zufäße verunftalteten, und in blos Außer: 

liche, nie auf das Herz und den Verftand mwirfende 

Geremonien, ausgearteten Sandesreligion ihre ur: 

ſpruͤng⸗ 


5 2*6 | — — 


ſpruͤngliche Reinheit und liebenswuͤrbige Einfalt, in 
einer dem Zeitalter angemeſſenern Geſtalt wieder zu 
geben. ' Er fieng die Ausführung diefes Plans mit 
Errichtung einer Schule von, 12 Männern an, wels 
che ohne gelehrte Kenntniffe, ohne Stand und ohne 
Vermögen, auch nicht frey von jüdifhen Vorurthei— 
len und Erwartungen waren; an diefe fchloffen fich 
bald 70 andere Juͤnger an, und mit ihnen machte 
Je fuͤs Eleine Reifen in Galilda und Judaͤa, that ges 
Vegentlich andas Volk Vorträge, und erhielt defio mehr 
‚Ankänger und file Verehrer, weil er feiner vwäterlis 
hen Religion in der Hauptiache treu blieb, nur den 
-menfchlichen Behauptungen und foichen Vorurtheilen, 
welche dem Vernuͤnftigen laͤngſt ein Graͤuel geweſen 
waren, widerſprach, und auf Tugend und Rechtſchaf— 
fenheit Drang; er verlangte dabey nicht ohne Grund 
undedingten Glauben an die Wahrheit feiner Lehre 
and an feine görtliche Serdung, weil davon dic Bes 
folgung feiner Vorfchriften bey dem großen Haufen 
‚allein abbieng; die Wohlthaten, weichen er vielen 
Ungluͤcklichen erzeigte, die Uneigennuͤtzigkeit in feinen 
Handlungen, und der ſchuldloſe Wandel, welchen 
auch feine Feinde ihm nicht zweifelhaft machen Founs 
ten, verbreiteten feinen Ruhm in der ganzen Gegend; 
“wozu feine Jünger, welche febon auf Bekehrung Ans 
derer ausgiengen, nicht wenig bengetragen haben md: 
“gen, , Seine größten Feinde waren die jüdifchen Ge: 
ehrten, deren Eigendänfel dreh Id ſu freymüthigen 
Taͤdel ihrer Lehrſaͤtze, und durch die täglich ſich vers 
mehrende Anzahl feiner Anhaͤnger, auf das ſchreck— 
lichſte beleidigt wurde; ſie bemaͤchtigten ſich heimlich 
ſeiner Perſon, und wußten es bey dem veraͤchtlichen 
‚römifchen Procurator Pontius Pilatus dahin zu brin— 
‚gen, daß der edle, fromme Jeſus zum Todte ver: 
Damme 
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Damit wurde; Cr ftarb mie der Standhaftigkeit eis 
nes Gerechten, und mit feinem Todte fieng fich erſt 
die eigentliche Nusbreitung feiner Lehre durch Die Apo— 
ftel an; dieſe wurden anfänglich zu Jeruſalem gedule 
det, und als man auf ihre VBertilgung bedacht war, 
Serbreiteten ſie fih im ganzen zudifchen ‚Sande, im 
Aften und Afrika, befamen immer mehr Anhbaͤnger 
auch untet den Heiden, beſonders durch die raſtloſe 
Thaͤtigkeit des Paulus, eines junger, gelebrten 
Phariſaͤers, welcher erſt Verfolger ‚des Chriſtenthums 
wat, dann aber ſelbſt zu ihm uͤbergieng, uud durch 
ſeine weiten Reiſen und Correſpondenz die neue Lehre 
faſt in alle Welttheile vetpflanzte. Zwar ſtellten ſich 
verſchiedene Hinderniſſe (Haß der Juden, Faiferliche 
Verfolgungen, innerer Zwieſpalt u. f. m.) entgegen, 
aber ſie hatten doch im Ganzen auf die Religion feis 
nen nachtheiligen Einfluß, und verminderten ſich ſeit 
Jeruſalems Zerſtoͤrung eher, als daß ſie ſich vermehrt 
hätten, Da die chriſtliche Religron, wie jede Volks— 
Iehte, bald genug durch Schwärmer und Fanatiker 
verunreinigt oft auch noch mit dem durch Emporer 
‚berüchtigten Sudenchumeserwechfelt wurde, fo ergiens 
gen über Die Chriſten manche, nicht ganz unverdiente. 
harte Schickſale; ‘mir daß der Unfchuldige mit dem 
Schuldigen leiden mußte. Konftantin der Große ers 
Härte ſich endlich (312), offenbar. aus politiſchem 
Intereſſe, da er ſich von einer ſo verfolgten Parthey 
Die unerſchuͤtterlichſte Treue und Anhaͤnglichkeit ver— 
ſptechen konnte, zum Beſchuͤtzer, und kurz vor ſeinem 
Todte zum Anhänger des Chriftenthums, "machte ibm 
‚aber durch ‚feinen Wandel wenig Ehre,  Mun wurs 
‚den die Christen herrſchende Parthey, befamen an 
dem Kaijer einen höchften Richter und Gefeggeber; 
genoſſen buͤtgetliche Ruhe und große Vorzuͤge, trieben 
© unge⸗ 


— 


ungeſtoͤrt ihre Geſchaͤfte, und verfielen leider (viel⸗ 
leicht aus Langerweile, oder weil es ihnen zu wohl 
gieng!) auf laͤcherliche oder entehrende Zänferenen, 
Ketzermachereyen u. ſ. w. Nun riß ſchon Aberglaube 
aller Are ein, das Moͤnchsweſen wurde allgemeiner, 
die Sitten der Geiftlichfeit verfchlimmerten fi mit 
dem Wachsthume ihrer Macht, Denffrenheit und 
%osreißung von Vorurtheilen wurden immer feltener, 


und dem ungeachtet verbreitete fich gerade unter Dies 
fen Unmſtaͤnden die chriftliche Religion defto fchneller 
auch bey den roheiten Barbaren, Deren Unmifienbeit 
und Gefühllofigkeit in die Herzen der abendländifchen 
Geiftlichen überzugeben fehien. 

Weber die Geſchichte der chriſtlichen Religion haben wir fols 
gende Hauptſchriftſteller aus diefem Zeiralter: Joſtin 
der Marthrer, Atbenagoras, Tertullian und Itrenaͤus 
lieſern uns die aͤlteſten, aber gewiß nicht immer zuver⸗ 
laͤkige Nachrichten, weil beſonders die letztern durch uns 

gezogenen Eifer und unleugbare Partheyſucht oder Uns 
Funde auf Slaubwärdigkeit nur fehr geringen Anſpruch 
machen können. — Griechen: Kufebius Pampbis 
ji, Biſchof zu Kaͤſarea in Kappadofien (ft. 340;), ein 
erklärter Arianer, ſchrieb: chriſtliche Kirchengeſchichte 
in 10 ®., von Chr. Geburt bis auf das J. 324.; auf 
ihn. koͤnnen wir uns [don eher verlaffen, denn er fübrs 
oft Urkunden, Denkmäler ıc., menigftens im Auszuge 
an: jwar baut er auf Ueberlieferungen,, zeigt Mangel 
— an hiſtoriſcher Kritik: giebt aber doch ſchaͤtzbare Nach⸗ 
5 ricdten, befonders von den Außern Schickſalen der Kir 
he, von Verfolgungen und von den Veränderungen der 
chriſtlichen Lehre. Ed. F. 4. Ssrosb, Halae 1779. Vol, 
1. 8. enıhältnur 7 ®.: überfegt von dem. daf. 
2.Theile. — Leben Konftaneins des Großen in 4 D. 
viel partheyiſcher und fabelhafrer, als das vorbergehen» 
de. — Ehronikon, Umarbeitung eines Werts von Ju⸗ 
lius Afrikanus, fehr wichtig für die Gefrichte, doch 
euforderr der Gebrauch Vorſicht. Ed, 7, J. Scaliger 
Amft, 1658. fol, | 
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Sokrates von Konftantinopel (I. 448.) feßte den 
Zufebius fost von 306 bis 439 in 7 B., war Nova⸗ 
tianer und leichtglaͤubig, leiſtete aber doch mehr, als 
fein Vorgänger, Ä | 

Sozomenus, College des vorigen, ift Verfaſſer einer 
ähnlichen Fortfeßung von 323 bis 423 in 9 D., wor⸗ 
Innen er weit hinter den vorhergehenden zuruͤckbleibt. 

Theodoreus von Antiohien, Biſchof zu Kyrus 
(ft. 457), fchrieb auch eine ſolche Foriießung von 325 
bis 429, welche bey aller Gelehrſamkeit ihres Verfaſſers 
‚ein ſehr unverdaulihes, obſchon nicht fein ſchlechteſtes 
Buch iſt; er iſt ein formlider Ketzerjaͤger und großer 
Verehrer asterifher Schwärmereyen. 

Poiloflorgius aus Kappadofien (l. 425.), ein Arias 
ner, aus deflen Kirchengeſchichte wir nur Bruchſtuͤcke 
beſitzen. Diefe Geſchichtſchrelber zuſammen, nebft dem 
Theodorus und Euagrius (l. 594.): Scriptores hi. 
ftoriae ecclefiafticae graeci ed H, Yalıfıms. Parif, 
1659. 3 Voll, fol, — Guil, Resding. Cantabr, 1720, 
3 Voll. fol, | er Ä 


Lateiner: Tyrannius Rufinus aus Concordia 
in Jſalien (ſt. 410.) uͤberſetzte Die Kirchengeſchichte des 
Kufebius in 9 B., und feste fie in zwey andern bis 
zum Todte Theodofius des Großen fort. Genauigkeit 
fehler ihm. Opp. ed, Dominicus VYallarf. Verense 
174%. 

Sulpitius Severus (I. 405.) hinterließ einen kur⸗ 
zen Abriß der jüdifhen und chriſtlichen Religionsge⸗ 
ſchichte in einem guten Siple; feine Erzählung wird nur 
in feiner Zeitgeſchichte intereflant. Ed, Hierom, de Pra- 
#0. Venet 1741-54. 2 Voll, 4. 

Die Schriften des gelehrten orthodoren Eiferers Hie⸗ 
ronymus «ft. 420.) en:halten viele Beytraͤge zur Kite 
chengeſchichte; aber er war zu moͤnchiſch und aberglaͤu⸗ 
biſch, um Glauben zu verdienen | 

Paulus Deofins (I. 415 ), ein Spanler, Hiele ſich 
bey dem Auguſtinus in Afrika auf, und ſchrieb auf 
deſſen Beranlaffung eine Kirchengefcichte in 7.®. gegen 
die Heiden, worin er den Vorwurf derfelben zu ent⸗ 
kraͤften ſuchet, dag das ganze Unglück des roͤmiſchen 

| X — Reichs 








538 | | 
Relche von der Kriftlihen Rellgion herkomme. Ed, 
aigeb. Havercamp. Lugd. Bat. 1767. 4. 

Tiro Prosper, ein Gallier (l. 450.), Geheim⸗ 
ſchreiber des romifchen Bifchofs Leo I, ſchrieb ein Chro⸗ 
nikon , ausgezogen aus den Schrifsen des Euſebius und 
Hieronymus bis zum J. 379, in einem 2ten Theile 
von da bis 455, woraus wir auch noch einen kurzen 
Auszug von einem andern Verfaffer haben. Opp. Pa- 
riſ. ızır, fol, — 7, von der Hagen obfervationes in 
Profp, ehr, Amft, 1733. 4 | 

Bon neueren Schriften über die Kirchengefgichte ver» 

- dienen, unter mehreren andern, befonders Adyrung und 
Studium: Spittlers Grundriß der Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche. zte Auflage. Gottingen 1788. 8. — 
Henke allgemeine Geſchichte der chriſtlichen Kirche. 
Braunſchweig 1788 fg. 4 Thelleg. — Schroͤkb chriſt⸗ 

"fie Kirchengeſchichte. Leipzig 1768 fg. 14 Bände 8. 
- wird fortgeſetzt. 


19) Je ſus felbft hat feine Schriften hinterlaf 
fen; die ihm bengelegten, und unter andern Die Ant: 
wort an Abgarus, Fürften zu Edeſſa, tragen die 
unleugbarften Spuren der Untergefchobenheit an fich. 
©. J. 4. Fabricii codex apocıyph. N. T. p. 317 
faq. . Iudeffen würde ſich fein einfaches Syſtem, 
auch ohne eigene fchriftliche Denkmäler, nach Leber; 
tragung des jüdifchen Sprachgebrauchs in den unftis 
gen, nach Wegräumung der jüdifchen Bolfsmeynun: 
gen und Vorurtheile, melden Jefus nachgeben 
mußte, und. nach Abfonderung der jüngern ziemlich 
kenntlichen Zufäße, wahr genug darftellen laſſen; 
wenn es nicht ungerecht wäre, irgend einem Menfchen im 

$ Urtheile uͤber den Inhalt einer Lehre, worüber 18 Jahr⸗ 
hunderte geſtritten worden iſt, und deren Hauptquelle 

ſich in jedes Chriſten Händen befindet, vorzugreifen. 
Die Alteften chriftlichen Schriftfteller, großens 
theiis Zeitgenoffen und Schüler Jeſu, theilen ich 
in 
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in biſtoriſche und dogmatiſch— moraliſche. 
Zu jenen gehoͤren: 

Mathäus (I. 50.), ein roͤmiſcher Unterpäch 
ter, von Jeſus zum Apoftelgemählt; der Streit uͤber 
die Zeit, wenn er fein Evangelium umd in welcher 
Sprache er es geſchrieben, gehört nicht bieher. 


SJobannes Markus (l. 50.), wabrfchein:. 


Tich ein Gefährte des Petrus und Paulus, hatte 
bey Verfertigung feines Evangeliums die Arbeit des 
Mat haͤus vor Augen, und ſtimmt daher mit diefem 
. bis‘ auf wenige Zufäße und Auslaffungen faft durchge⸗ 
hends uͤberein. 
Lukas(ſt. 70.), ein heidniſcher Arzt, welcher 
zum Chriſtenthume uͤbertrat, und den Paulus auf 
den meiſten ſeiner Reiſen begleitete er ſchrieb, zur 
Widerlegung vieler falſchen unter den morgenlaͤndiſchen 
Chriſten verbreiteten Nachrichten, ſein Evangelium, 
wobey er die Schriften der vorhergenannten Hiſtoriker 
und die von glaubwuͤrdigen Männern ibm mitgetheil— 


ten Erzählungen gebrauchte; und feßte daffelbe in der 4 


Apditelgefchichte, welche die Schieffale der erften 
riftlichen Gemeinde und (vom 13ten Kap. an) die 
Begebenheiten des Apoftel Paulus enthält, fort. 


Sein Sthyhl ift beffer und reiner, als in den übrigen . 


Evangelien. 

—Johannes aus Berhfaida (I. 76.), Sohn 
des Zebedäus, Liebling Jeſu, nad) defien Todte er 
das Ehriftenehum in Afien predigte, vom K. Claudius 


nach Pathmos vermwiefen wurde, und zu Ephefus in- 


hohem Alter geftorben ſeyn fol. Er ſchrieb fein 
Evangelium faſt allein in der Wbficht, um die goͤtt⸗ 
liche Sendung Jeſu zu beweifen, und die vom Kes 
rinthus gegen dieſelbe erregten Zweifel zu ent⸗ 


Pole 
| ta Ä Vieles 
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— 


WBieles in dieſen Evangelien, deren Urſchriften 
ſchon längft ein Raub der Zeit geworden find, gehört 
e gewiß den Abfchreibern, welche ihre Bemerfungen 
und anders woher entlehnte Sagen dem Texte beyr 
ſchrieben, oder Manches mwegließen, was nicht mit 
ihren Mebergenanget und vorgefaßten Meynungen 
übereinftimmte. Vieles muß auf Rechnung ver Ber: 
faffer felbjt gefchrieben werden, welche als Schrift 
ſteller die Meynungen, Vorurtheile und Schwachbeis 
ten nicht ablegten, worin fiererzogen waren, und Die 
ſelbſt Jeſus einigemal ihnen vorwirft; deren Ger 
fichtspunet bey ihren Erzählungen immer auf die indiz 
viduelle Abſicht, ſo ſie ben ihren Leſern dadurch bewir⸗ 
ken wollten, ſich einſchraͤnkte; und die gar feine Ur: 
fachen harten, ihr Privaturtheil zurückzubalten. Wie 
giel Vorficht alfo der Gebrauch diefer Evangelien ers 
fordere, erhellt hieraus deutlich genug. 
Zu den dogmatiſch : moralifhen ge 
hören: | : 
| Jakobus (fl. 62.), Sohn des Alphaͤus, ift 
Verfaͤſſer eines Fatholifchen Briefes, deffen Aechtheit 
nicht von Allen anerkannt wird. Es herrfcht viel jü: 
difche Gelehrfamfeit darinne, eine gute Moral; der 
Styl ijt bluͤhend und gedrängt. | 
Petrus (it. nach 64.), anfänglich Zifcher, 
dann fteter Begleiter Jefu, litt unter Nero zu Rom 
den Maͤrtyrertodt. Wir haben zwey ‘Briefe von ihm, 
welche an Chriften gefchrieben find, die vorher Heiden 
und dann Juden gewefen waren; fie zeigen deutlich, 
dag Petrus Feine Schriftfiellertalente hatte. Die 
Aechtheit des zweyten Briefes wird von Einigen ber 
zweifelt. | | 
| Paulus von Tarfus in Kilifien (fl. nach 64.), 
ein geiehrter Jude, und treflicher Kopf, wurde aus 


dem 
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dem erbitterften Chriftenverfolger der thätigfte und . 


eifrigfte Verbreiter der wohlthaͤtigſten Lehre, befon- 
ders unter den Heiden, und ftarb für fie den Märty: 
rertodt, Wir haben von ibn 14 zu verfchiedenen 
Zeiten, an verfchiedene durch ihn gejtiftete Gemeinden 
und zu ſehr verfchiedenen Zwecken gefchriebene Briefe; 
er verräth überall Kenntniffe und eine originelfe, freye— 
re Denfungsart; fein Ausdruck ift ftarf und gedanken 


reich , aber fehr juͤdiſch. Der Brief an die Ebraͤer 


ift ſchwerlich von ihm felbft, fondern wahrfcheinlich 
von einem Andern, dem er die Hauptgedanken angab, 
geſchrieben. 

Judas (fl. vor 75%), ein Bruder des Yako 
Bus, lehrte in Afien; wir haben von ihm einen 
Brief , welcher von vielen Alten nicht für fanonifch 
gehalten wurde. 

Johannes (f. oben S. 531.) fchrieb als Greif 
drey Briefe, welche in fanfter, berzlicher Sprache 
die liebenswärdigfte Moral vortragen. Bon ibm hat 
ſich auch ein herrliches Gedicht erhalten, die Apoka⸗ 
Inpfe, mworinnen der Sieg des Chriftentbums über 
Judenthum und Heidenthum im prophetifchen Tone, 
mit glübender Phantafie befungen wird. S. J. Ge 
Eschborn commentarius in Apocalypfin Joannis. 
Gottingae 1792. 2 Voll. 8. 

In allen diefen Tegtgenannten Schriften finden 
wit Die Lehre Jeſu, fo wie fie von den Verfaſſern 
derfelben (oft genug fehr unrecht) verftanden worden 


ifte Bon ihnen gilt alfo das noch in viel hoͤherm 


‘ Grade, was vorhin von den Evangelien gefagt worz 
den iſt; die Mennungen und Grundſaͤtze der Apoftel 
giderfprachen öfters den Lehren Jeſu, gewiſſe Irr⸗ 
thuͤmer waren feft ben ihnen eingewurzelt, und es 
hieß das Chriftenehum ir 2 entfiellen, wenn man 

es 
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es nach ihnen darftellen wollte. Indeſſen ſtimmen fie 
doch in der Hauptfache überein, und ihre päterliche 
Abſicht, fromme, beſſere Menfchen zu bilden, ihr 
Bemühen, fi den Beduͤrfniſſen und Fähigkeiten ib: 
rer Zubörer gemäß auszudrücken, und ihre warme 
Siebe und unerfchütterliche Unbänglichkeit an Jeſus 
leuchten immer durch, und erwerben den Apofteln un: 


. 


fere volle Achtung. - 


Gegen Ende des ıften Jahrhunderts wurden 
dieſe Bücher, von wen und in welcher Art, ift nicht 
„ entfchieden, geſammlet; nachdein fie fchon vorher ein: 
zeln in der meiften Chriften Händen gewefen waren. 
Sie führen zufammen den Namen des Neuen Te 
ffaments. Novum Teftamentum graecum 
editionis receptae cum ledtionibus variantibus 
codd. mf., editt. aliarum, verfionum & Pa- 
trum, nec non commentario pleniore ex fcri- 
— veteribus hebraeis, graecis & latinis 
iftoriam & vim verborum illuftrante; opera & 
ftudio J. J. Wetftenii. Amftelodami 1752. 2 
Voll. fol. 


Ed. 7. 9. Griesbach. Halae 1777. 2 Voll. 8. 
bie befte Fritifche Ausgabe. Ä 


Ed. 7. B. Koppe. Gottingae 1778. Gleich 
ſchaͤtzbar für die Kritif, wie für die Erklärung; nach 
aKoppens Todte wird dieſe Ausgabe unter Th. Chr. 
Tych ſens Aufſicht fortgeſetzt; bis jeßt find 3 Bäns 
de erfchienen. | | 
Bon Ueberfeßungen verdient eine befondere Auf: 
merffamfeit: C. Fr. Bahrdts neueſte Offenba: 
rungen Gottes, in Briefen und Erzählungen. zte 
Ausgabe. Berlin 1783. 2 Bände 8. 


20) 











20) Die Chriften diefer erften und vieler folgen: 
den Jahrhunderte wurden fir Litteratur *) nicht wich; 
tig, und konnten es nicht werden, In der erfien 
Zeit gab die chriftliche Lehre dem ans Denfen nicht 
gewöhnten menfchlihen Geifte volle Nahrung und 
Befchäftigung, fo daß für nichts als religiöfe Gedan— 
fen Raum war; daben wurden die Chriften bedränge 
und verfolgt, es fehlte ihnen Muße, Unterricht und 
Umgang, um ftudiren und für Gelehrſamkeit etwas 
leiften zu fonnen, und aus Haß gegen Heiden vernach: 
fäßigten, verachteten fie beidnifche Öelehrfamfeit, und 
ftiegen die einzigen Mufter, wonach ſie ſich hätten 


bilden Eönnen, oft muthwillig von fich. Ihre litteraäͤ— 


rifchen Bemühungen fchränften fi auf Bertheidigung 
des Chriftenthums gegen die Heiden, oder auf Wir 
derlegung der philofopbifchen Gegner *) des Chriften: 
thums, oder wol gar auf Fromme, beffer gemeynte als 
auszeführte Betrügereyen ?) ein, wodurch Ungläubige 
die Wahrheit und Görtlichkeit des Chriſtenthums glaus 
ben lernen follten, 
Durch das Anfehn, melches Konftantin der 
Große dem Chriftenthume vermittelft feiner Gefege 
und feines Lebertritts verfchafte, gewann es in litte: 
rärifcher Hinficht wenig oder gar nichts. Die Chri— 
ften, die lang genug verfolgten Prediger der Sanft: 
muth und Duldung, wurden nun Verfolger , fie vers 
tilgten mit einer ebrwirdigen Barbaren alle fchönere 


Denkmale der Kunft, und mit diefen den beffern Ger 


ſchmack, fie wirkten Gefeße aus, wodurch Denk: 
und Gewiſſensfreyheit unterdrückt wurden; und bald 
genug zuͤndete der ſchwaͤrmeriſche Eifer für Nechtgläu: 
bigfeit auch unter ihnen felbft das Feuer der Zwie— 
tracht an, fie zankten fih zum Aergerniffe aller Beſ— 
fergefinnten uͤber ae oder unerforfchliche 
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Dinge, und zwar auf eine fo unanſtaͤndige und geiſt⸗ 
loſe Weife, daß der Berftand durch ihre Polemifiren 
eben fo wenig bereichert, als das Herz veredelt wur: 
‘de. Dies war das Zeitalter der fich bildenden Dog: 
matik; bier fieng fi) Das unbedingte Anſehn der Kir: 
chenväter an; jeßt wurden nun ſchon Schriften aus 
viel ftrafbarern Abfichten **) untergefchoben, theils 
um der Macht ehrgeiziger Bifchöfe neue Stuͤtzen und 
Beweiſe zu geben 3), theils um Schwärmeren und 
Aberglauben zu fördern 4), tbeils um den Mönden 
neue Verehrer zu verfchaffen 5), theils auch, blos 
um fi) und Andern ein unfchuldiges Vergnügen zu 
machen, und die Langeweile mit Märchen zus vertteis 
ben ©). 


2) Einen nuͤtzlichen Abdruck der griechiſchen und arg 


Kirhenvärer beforge feis 1777 Prof. Oberthuͤr in 
Wirzburg — 


4) Dies hatte fehr großen Einfluß auf Bildung des Kriftlie 
2 hen Lehrbegrifs In den ältern Zeiten, ja zum Thell bis 
auf unfere Tage; Im den erften bepden Jahrhunderten 
zeiate er ſich weniger, weill da zu viel Gewiſſensfteyheit 
herrſchte Die briftlihen Gelehrten mußten fid mit 
dem Syſteme und felbft mit dem Sprachgebrauche der 
* damaligen Philoſophen (Neu » Plaomiker) vertraut mars 
en, um deren Angriffe und Einwuͤrfe abzuwehren 
und zu miderlegen ; dachten auf Auswege, um ihren 
Grundſaͤtzen, mit denen jener fo angefehenen Philoſo⸗ 
phen mehr Mebereinftimmung zu geben, und felbft aus 
den Grundwahrheiten diefer Phlloſophie die Wahrheit 
bes Chriſtenthums zu ermweifen, und daffelbe ihnen ans 
nehmliker zu maten; daraus entſtand metaphuflfde 
Theoloaie und allegorifke Schrifterflärung. Als nun 
fpä’erhin die unfehuldigften und anfpruchlofeften Ausdeds 
de der Kirchenvä:er apoftolifches und Fanonifches Anfehn 
erlangten, fo wurde dies die Quelle elender Sophiſte⸗ 
reyen, womit die Ehriften fplelten, da entwickelten ſich 
daraus die entehrenden, oft blutigen Ketzerkaͤmpfe * 
zapuo⸗ 
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zahlloſen Widerſpruͤche und Mißverſtaͤndniſſe, mit deren 
Hebung und Wegraͤumung Männer, auf welche Sem» 
lers Geiſt ruht, noch ein halbes Jahrhundert zu thun 
baden. Vergl. Verſuch über den Platonismus der 
Kirchenvaͤter ꝛc, mir Löfflers Vorrede. Zůnlichau 
1791, 8. 


2) Hieher gehören befonders die fibyllinifchen Orakel, wel 
den man, Gott weiß! welch ein hohes Alterthum bey» 
zulegen verſucht hat. ©, oben ©, go, und Farrisis 
bibliatb, graeca Vel, ı, p. 227- 74. Ed, Harleı, — 
Ste find ans einzelnen, mitunter herrlichen Bruchſtuͤ⸗ 
cken heidniſcher Schriftſteller zuſammengeſetzt und manch⸗ 
mal ſehr ungeſchickt) chriſtleich Interpoftee, um dfe Hei⸗ 
den aus ihren eigenen Schriften zu überzeugen. Unſere 
heutige Sammlung entſtand nach und nad, und erhielt 
immer Vermehrungen und Veraͤnderungen; daher auch 
über den Verfaffer oder Sammler und über fein Zeitals 
ter nicdts entſchleden beſtimmt werden kann. Oraeula 
Sibyllina ex vett, codd, emendata ac reftituts & com. 
mentariis diverforum illußrata , graece & latine ed, 
Seru, Galsens, Amftel, 1689, 4, 


#9) Einige mäffen davon ausgenommen werden, 1. B. das 
apoftolifche Symbolum , welches zwar nicht, dem 
Vorgeben nach, in einer Kirchenverſammlung der Apo⸗ 
ſtel abgefaßt worden, aber doch meiſt ihre Meynungen 
enthaͤlt, ziemlich alt iſt, und vermuthlich von Taͤuflin⸗ 
gen abgelegt werben mußte. — Der armſellge, allegos 

riſche Brief, welcher dem Barnabas, dem Gefährten 
des Paulus, beygelege wird; er ſteht in der glei an» 
äuführenden Sammlung. — Die Berichte (ads) bee 
Pilsens, Mißgeburt eines bedauernswerthen Kopfes, 
der dem Chriſtenthume durch Wunderwerke Achtung 
und Anhänger verſchaffen zu koͤnnen glaubte, ſteht im 
Fabricii cod. Apogr, N. T. p. 213 faq.; eben fo die 
bemfelben Verfaſſer beygelegten vier Driefe in Fabrieii 
eod. Ap. p. 972: — Manche Liturgien. 


» 4) Elemens, Biſchof zu Rom (fl. 100.), von befien Leben 
und Schickſalen uns nichts Gewiſſes befanne ift; ihm 
wurden untergefchoben ; —— und Canones 

der 
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ber Apoſtel, ein Machwerk des zten Jahrhunderts, of⸗ 
ſenbar zur Befoͤrberung des Anſehns der Geiſtlichkeit 
und blinden Gehorſams gegen dieſelbe; dabey enthalten 
fie viele ſchaͤtzbare Nachtichten, oder vielmehr Traditlo⸗ 
nen vom aͤlteſten Zuftande der chriſtlichen Gemeinden, 
deren Gebrauch aber fcharfe Kritik erfordert. Die ihm 
beygelegten Homilien und Briefe haben zwar nicht dies 


ſelbe Abfiht, aber fie verrarhen den Möndıskopf, wel⸗ 


her fie gemacht hat. — VBergl. Dierelmayer de frag- 
mentis Clementis romani, Alıd. 1749. — Sanmml. 
Opera genuina patrum apoftolicorum ed,- Rich. Rufel, 


Londini 1746. 2 Voll. g. — Opp. ſanctorum pa- 


trum, qui temporibus apoftolicis floruerunt, Ed, 
Jo. Gleriens, Amitel. 1724. 2 Voll, fol. — Igna⸗ 
tius (fl. 119.2), vielleicht ein Sprer, wurde ſreywil⸗ 
liger Märtyrer für die chriftliche Religion, und fol in 
Ketten und Banden Briefe gefchrieben haben, beten 
Hauptinhalt Empfehlung knechtiſcher Un erwerfung ger 


gen die Cleriſey iſt; man hat fürzere und mweitläuf.iges 


re; jene find weniger verdächtig, aber doch gewiß von 
Pfaffen anſehnlich interpolirt; die längern find zwar iR 
demfelben Pfaffengeifte geſchrieben, aber voll arianiſchet 
Borftellungen. Epiftolse SS, patrum apofolicorum 
ed. 7. C. Frey, Bafil. 1742. 8, — Die der Maria, 
Mutter Jeſu, untergefhobenen Briefe find vol aben⸗ 
theuerliher Grillen und möndifher und hierarchiſcher 
KHirngefpinfte ; fie find in neuern Zeiten erdichtet; ſtehen 
in Fabricis cod, Apogr. p. 843 fq. 





» Hermas (l. 63,) foll Verfaffer einer elenben, fanatiſchen 


x 


Schrift: Der Hier, betitele, feyn; bey Fabrie. Le. 
p. 774. — Auch die Schriften des Chiliaſten Papias, 
eines leichtglaͤubigen, ſchwachen Menſchen, find ver» 
dächtig. — Dionyfius Areopagita (I, 49.) foll, nad 
dem auf uns gefommenen Maͤrchen, der erſte Blſchof 
zu Athen gewefen feyn; es werden ihm fehr viele Schrile 
ten bengelegt, welche die Fundgrube der Myſtik find. 
Ed, Balıb. Corderius, Antwerp, 1634. fol, 


9) Polyfarpus (fi. 165.), Biſchoſs zu Smyrna, Brief, 
6) Die Evangelien der Kindheit, des Knabenalters Jeſo 


Ebrifti, des Barnabas u, ſ. w. 
I: 21) 
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21) Mit der Ausbreitung der chriſtlichen Reli— 
gion wurde die Leſung der heiligen Buͤcher, der 
Quelle, woraus ſie erlernt und gelehrt werden konnte, 
Beduͤrfniß, und man uͤberſetzte dieſelben alſo in viele 
Sprachen. Das alte Teſtament wurde vom Aquila, 
von Sinope (l. 123.), vom Theodotion aus Ephe— 
fus (fl. 182.) und vom Symmachus aus Sama: 
rien (l. 20I.), und außerdem noch von drey Linge: 
nannten in das Griechifche uͤberſetzt; man finder diefe « 
Ueberfeßungen in: Origenis hexapla. Ed, B. de 
Montcfalconins. Parif. 1714. a Voll. fol. — Ed, 
C. F. Babrdt. Lipf. & Lubecae 1769. 2 Voll... — — 
R. Saadias (123) verfertigte eine arabifche Ue⸗— 
berſetzung, entweder in Verbindung mit mehrern, 
oder er ſammlete Heberfeßungen von verfchiedenen Ber: 
faſſern. Wichtig zum Eritifchen Gebrauche find noch: 
die alte lateinifche (vor 200), die Foptifche und die # 
forifche Pefchito (vor 370). Biblia polyglotta ed. 
Le. Fay. Parif. 1528-4x. 9 Voll. fol, — Ed. Wal= 
ton cum Edm. Caftelli Lexico heptaglotto. Lon- 
dini 1657. 8 Voll. fol. 

Auch von den Büchern des N. Teftaments wur: 
den bald Ueberſetzungen gemacht, wovon wir die 
foptifche, armenifche, perfifche, Lateinifche ꝛc. Een: 
nen, 

Studium und gelehrte Bearbeitung der Bibel, 
Kritik und Eregefe, fangen fich eigentlich erft mit dem 
Drigenes imzten Jahrhunderte an, vorher las man _ 
fie, wie jedes andre Buch ; doch wollen wir die merfwiürz 
digiten Männer; ben denen eregetifche Kenntniffe fich 
entdecken, einzeln durchgehen, und zwar zuerft die 
Griechen. | 

Juſtinus der Märtyrer, von Meapolis in Sa: . 
marien (fl» 265.), ſtudirte anfänglich beidnifche Phi: 

! loſophie, 
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loſophie, und gieng, als ihm dieſe (wie er ſelbſt er⸗ 
zähle) Fein Gnuͤge that, zum Chriſtenthume über, 
und erlitt für daſſelbe den Todt. Schriften: Apolo; 
gie für das Chriſtenthum, gefchrieben unter Anonin 
den Ehrerbiethigen, und eine zwente, nicht lange 


nachher verfaßt; Gefpräch mit dem Juden Tenpdon, 


über die Wahrheit und Göttlichfeit der hriftlihen 
Religion; Ermahnung an die Griechen von den Vor: 
zügen, des Chriſtenthums vor dem Heidenthume. Als 
der erfte chriftliche Gelehrte, von dem wir ächte 
Schriften haben, ift er merkwuͤrdig, fonft zeigt er aber 
wenige Talente und ſchwache Einſichten; zur Kritik 
dere LXX Dollmerfcher ift er brauchbar, aber nicht 
für das N. Teftament, da er Johannis Evange— 
lium nicht einmal zu Pennen fcheint, und Paulus 
Briefe nie anfuͤhrt. Ganz ohne allen Nugen iſt et 
für die Dogmatif, denn er ſchwaͤrmt, träumt vom 


taufendjährigen Reich, und will immer mit feinet 


PM atonifchen Pbilofophie glänzen, wovon er kaum 
hiftorifche Kenntniffe gehabt haben mag. In der 
Gefchichte mag er bas unwiffend und auch viel zu 
leichtgläubig gewefen ſeyn. Ed. Prwdentius Maranu. 
Hagae Comit. 1742. fol. ’ 
Tatianus aus Aſſyrien (I. 172.), ein Schw 
fer und Geführte Ju ſtins, ein gelehrter Mann, Dt 
fich auf feinen vielen Reifen fchöne Kenneniffe gefamm? 
let hatte; diefe und fein melancholifches Temperament 
verurfachten,, daß er eine eigene gnoſtiſche Secte Mil 
tete, welche von feiner langen Dauer geweſen iſt. 
Er fchrieb eine Harmonie der Evangelien, fie hat ſich 
aber nicht erhalten, und faͤlſchlich wird ihm eine von 
Ammonius verfertigte beygelegt; er ſoll darinnen 
den Text ſehr willkuͤhrlich veraͤndert haben. Wir be⸗ 
ſitzen noch von ihm eine Rede gegen die Grieche 
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welche die Philoſophie derſelben durch Vergleichung 
mit einer aͤltern, barbariſchen veraͤchtlich machen ſoll. 
Ed. G. Mrib. Oxonii 1700, 8. —— 

T. Flavius Clemens, Presbyter zu Ale 
zandrien (l. 192.), Schüler eines treflichen alexan— 
drinifchen Schrers, des Pantänus, deffen Nach: 
folger er war. Er zeichnet fih durch großes Genie 
und ausgebreitete Gelehrſamkeit aus, fuchte in feinen 
Schriften die chriſtliche Religion Denkern und philos 
ſophiſchen Köpfen zu empfehlen, ihre Webereinftim: 
nung mit der Vernunft und ihre Vorzüge in Ruͤckſicht 
der Moralität darzuftellen und zu beweifen; daher 
enthält er fich jüdischer Vorftelfungsarten, und phi— 
loſophirt nad) heidniſchen Muftern über die chriftlichen 
Glaubenslehren; feine Schriftauslegung ift fehr elend, 
fein Ausdruck ſchwer, dunkel, gedanfenreich, oft ver: 
worren, und, wenn er wißig feyn ſoll, unerträglich, 
Wir haben noch drey Werke von ihm: Ermahnungss 
ſchrift, der Lehrmeifter in 3 B., und Stromata, 
eder Sammlung vermifchter Auffäße und Gedanken in 
7 B. (denn das. Ste ift untergefchoben), Wegen feiner 
großen Belefenbeit in den profanen Schriftftelfern und 
der vielen Erläuterungen über Alterthuͤmer ift er auch 
dem Philologen wichtig. Ed. Fo. Potter. Oxonii 
‚1715. 2 Volk fol, e | 

Drigenes von Mlerandrien (geb. 185. fl. 253.) 
verlobr im 17ten Fahre feinen Vater und fein ganzes 
Dermögen; Dies befeuerte jeinen Fleiß, diente zur 
fchnelleen Entwickelung feiner Talente ‚und unter Ans 
weifung desalerandrinifchen Clemens und Ammo— 
nius Saffas bildete er fich zu dem großen Man: 
ne, welcher der Bewunderung der Zeitgenoffen und 
Nachfommen vollfommen würdig war, Sein Eifer 
für die Ausbreitung der Religion war unglaublich, 


ſchon 
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ſchon als’ Juͤngling war er fo glücklich, einige zu ber 
kehren, und um das Bekehrungsgeſchaͤfte ungebinder: 
ter und freyer betreiben zu Fönnen, kaſtrirte er ſich in 


% einem Anfall frommer Schwärmeren feldft, und wur: 


”; 


de mehr diefes unvorfichtigen Schritts als feinet uͤbri⸗ 
gen in der That große Verdienſte wegen, nach den damas 
ligen fehr fchiefen moralifchen Grundfägen der Chriften, 


faſt vergöttert, Er verpflanzte das Chriftenthum 
‚nach Arabien, erhielt die Neinigfeit deſſelben und die 


Eintracht der Gemeinden in Xegnpten, Paläftina und 
Griechenland, und bildete durch Unterricht oder durch 
feine Schriften die treflichften chriftlichen Lehrer. 


Der alerandrinifche Bifhof Demetrriuß, neidifch 


auf den Ruhm des Origenes, vielleicht auch zu 
unwiffend, um fo einen gelehreen Mann neben ih 
dulden zu koͤnnen, verfolgte ihn lange heimlich, zuleßt 
aber öffentlich, und brachte es fo weit, Daß Drige 


nes auf-einer Synode abgefegt und fogar excommu⸗ 


nicirt wurde. Nun hielt er ſich groͤßtentheils zu Kaͤ⸗ 
ſarea in Kappadokien auf, wurde waͤhrend der Ver⸗ 
folgung unter Decius ins Gefaͤngniß geworfen, und 
ftarb Fur, nach feiner Loslaffung im 69ten Jahre. 


Origenes war ein vorzuͤgliches Genie, ein Denker 


und wahrer Polyhiſtor; fein Charafter war die um 
eigennüßigite Edelmuth und der waͤrmſte Wun ch, 
Gutes zu ſtiften und nuͤtzlich zu ſeyn. Er zeigt in 
feinen Schriften viele Profangeleprfamfeit, eine gro⸗ 
Ge Beleſenheit und ſeltenen Scharfſinn. Er iſt der 


y Vater der biblifchen Kritik und Exegeſe. Zur Kritik 


des A. Teftaments verglich er zuerft Ueberſetzungen, 
und wir haben von feiner Herapla noch ſchaͤtzbate 


Bruchſtuͤcke, ſ. oben S. 539.; eben ſo verglich et 


die Septuaginta mit dem Örundterte, und lieferte 
gewiß trefliche Materialien zur kritiſchen Bebandhun 
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derfelben, aber Teider ift diefe Schrift untergegangen. 
Ben dem M. Teftamente war fein® Arbeit leichter, 
aber nicht minder verdienftlih, er reinigte eine gute 
Handſchrift von Schreibfehlern, und beforgte dann - 
treue Abfchriften Davon. In der Auslegung beftand fein 
größtes Verdienſt, fie war grammatifch und buchftäb: \ 
lich; aber er hatte fich zu fehr an das Philofophiren ge: 
möhnt, und fürchtete fich vor dem Vorwurfe der Neue: 
rungen, verfiel auf das Allegorificen und Dogmatifiren, 
erläuterte oft mehr wißig, blendend und fharffinnig, 
als wahr, um die Ausfprüche der heiligen Scrift 
mit der Platonifchen Philoſophie ju vereinigen. Geine 
Theorie, nach welcher er ben dem Alfegorifiren verfuhr, 
iſt ſo ſonderbar, daß ſie hier kurz dargeſtellt zu wer: 
den verdienet: Drigenes verglich die Bibel mit 
‚dem Menfchen, fo wie diefer aus Leib, Seele und 
Geift beftehe, fo finde man auch in der Bibel einen 
biftorifchen, ‚einen (in dem Biftorifchen enthaltenen) 
moralifchen und einen geintigen myftifchen Sinn; . der 
letztere ſey am fehwerften, und nicht ohne Benftand 
bes heiligen Geiftesyu entdecken, und daben beruft er fich 
nicht felten auf den biblifchen Ausſpruch: Der Buch: 
ftabe tödtet, der Geift macht lebendig u. f. w. Frey: 
lic) wurde hiedurch den Schwärmern ein weites Feld 
für die Spielereyen ihrer Einbildungskraft gelaffen, 
aber Drigenes felbft kann entfhuldiget werden, 
und veranlaßte auch zu feiner Zeit weniger Myſtik, 
als Beſcheidenheit, weil nicht jeder Gottes Geift zu 
haben glaubte. Origenes fchrieb mehrere eregetis 
fhe Schriften: Scholien, ganz Purze Erflärungen 
vermuthlih am Rande des Eremplars und grammaz 
tikaliſche Bemerknngen: dieſe find verlohren; Com⸗ 
mentarien, mo alles, was er uͤber die Stelle zu ſa⸗ 
gen mußte, geſagt war, hier allegorifirte er, brachte 
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Sentenzen, witzige Anſpielung und dogmatiſche Dew 
tungen an: wir beſitzen davon einen ſehr kleinen Theil 


in einer untreuen lateiniſchen Ueberſetzung; Homilien, 
weitlaͤuftige meiſt practiſche Diskurſe uͤber einzelne 


Stellen, es ſind noch 17 über die Geneſis erhalten. 


Commentaria in S, Script. gr. & lat. cum notis 
P. D. Huetti. Parif. 1679. 3 Voll, fol. Leſenswerth 
find auch feine fchöne Erklärung des Baterunfers und 
die hermenentifchen Bemerkungen in dem Briefe an 
Julius Africanus. — In der Dogmatik gebt 
er feinen ganz originellen Gang, bat zwar noch fein 
Spftem, giebt aber doch Materialien genug Dazu; 
er wagt Fühne Mutkmaßungen, äußert ſehr freye 
Meynungen, und verfchönert, wo er nur kann, die 


seinfachen Lehrfüge des Chriſtenthums; vorfichtig, ent 


fcheidet erfelten, fondern ſtellt gewoͤhnlich Behauptun⸗ 
gen mit Gründen und Gegengründen auf, ımd übers 
läßt feinen Leſern Prüfung und? Wahl; wir haben 
4 B. von ihm über die Gründe des Glaubens (ee 
dexav), wovon nur wenig im Original, das andere 
in einer freyen Iateinifchen Weberfegung des Ruf i⸗ 
nus erhalten iſt. Die, 8 B. gegen den Philoſophen 
Celfus find eine trefliche Vertheidigung des Chris 
Bam: Opera gr. & lat. itudio Car. Delarue, 
Parif, 1733-40 und 1759. 4 Voll. fol. 

Kohann Ehryfoftomus, Bifchof zu Konz 
ftantinopel (ft. 407.), ein frommer Dulder, welcher 
traurige Schickjale leiden, und lange das Spiel der 
elendeften Hofkabalen feyn mußte. In der Ausle— 

ungsfunft übertraf er alle feine Zeitgenoffen, und als 

edner ift er einzig. Wir befigen von ihm viele 

Homilien über biblifche Stellen und ganze Bücher 

des N. Teflaments, 21 Meden, 6 B. vom Pries 

ftertbume u. ſ. w. Ed. Bernb. de eye 
arı 
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Parif. 1718-38. 13 Voll. fol. — Venet, 1780, 

x 14 Voll, 4. | Ä ee 
Eben fo fchäßbar find ung die eregetifchen rag: 

mente des Theodorus, Bifchofs zu Mopsvefte, 

des. gelehrten Freundes von Johannes Chryſo— 

ftomus, ee —— 
Theodoretus, Bifchof zu Kyrus in Syrien 
(ſt. 457.9, ein Schüler des Theodorus und 
Chryfoftomus, ſchrieb in feinen jüngern. Jahren 
eregetifche Unterfuchungen über viele Bücher des U, 
Zeftaments und über die Briefe Pauli, welche nicht 
ohne, Werth find. In feinen fpätern Jahren wurde 
er aus Kegerhaß und Berfolgungsfucht den Willen: 
fhaften untreu. Opp. ed. J. L. Schulz, Halae 
1768-75. 6 Voll. 8. - 

Die Briefe des Iſidorus, Abts eines Klo: 
fters. nahe ben Pelufium (ft. nach 431.), Schuͤlers 
des Chrnfoftomus, enthalten viel, was in Keitif 
und Eregefe einfchlägt, und woraus der unbefangene 
Denfer und richtige Ausleger ſichtbar ift. De inter- 
pretatione divinae Scripturae epiftolae, ed, aud. 
cum notis C, Rittershufü & 4, Schotti, Venet, 





1745. fol, a Ka 

Unter:den Lateinern verdient allein Bier eine 

telle: — as 
Eufebius Hieronymus von Stridon (ff 
420.), ein fehr gelehrter Mann, überfegte mit aus: 
dauernden Fleiße das A. Teſtamene aus dem Ebraͤi— 
fen in das Lateiniſche, und zeigt auch in‘ feinen 
übrigen Schriften fehr gute eregetifche Kenntniffe, 
Nicht Fleines Verdientt bat er fich um die Gefchichte 
durch fein Verzeichniß beruͤhmter chriſtlicher Lehrer 
erworben. Aber niedrig und veraͤchtlich wird er durch 
den Streit über des Origenes (dem er ſelbſt ſeine 

Mu - Hochs 





Hochachtung hicht, verfagen konnte, und gewiß kinen 
Theil feiner Bildung verdanfte) Orthodorie, welchen 
er init feinem ehemals bertrauteiten Freunde, dem 
Rufinus, im Schelten, Schrenen und Verlaͤumden 
führte: Opp. ed. D. Valarfiur & Scipio Maffei. Ve- 
ronae 1734» 42. 11 Voll, fol, 
S. Rofenmüller de fatis intetpretationie faerarum littere- 
rum in eeclefia chriſtiana. Lipfiae 1789 faq, 4. ' Pros 
grammen in 4. 


22) Von der Dogmatik) der Npoftel (denn 
„faft jeder hatte feine eigene) einen Abriß zu geben, 
wuͤrde hier zu weitläuftig feyn. . Es: bleibt ein dem 
Theologen überlaflenes Gefchäfte, zu zeigen, wie 
fhon duch Petrus und Paulus u. fs w. grund: 
falfche Ideen in das reine Ehriftenthum hineingebracht 
und nachher auf das ſchoͤnſte in das Syſtem der Theo⸗ 
logie verarbeitet worden ſind. Indeſſen iſt doch die 
Verſchiedenheit der Denkungsart und Grundſaͤtze bey 
denſelben ein Beweis, daß fie frey uͤber das Chri— 
ſtenthum, nach ihrer Art, philoſophirten, und Keir 
nem ihren Glauben aufdringen wollten. Im zweyten 
Jahrhunderte erhielt die Theologie (wir wollen fie, et: 
? was vorfchnelf-fe nennen, denn bie dahin gab es eir 
gentlich noch Eeine Theologie, fondern fie bildere ſich) 
ein philofophifches; Gewand; . um dem heidiifchen 
Denker fie angenehmer und. das Neue darınnen weni— 
ger auffallend zu machenz. um ihm zu zeigen, daß 
Philoſophie und Chriſtenthum recht gut zuſammen be 
ſtehen koͤnnen, weil jene in der Hauptſache nichts wei: 
ter enthalte, als was Jeſus hinter görtlicher Autorität 
gefagt bad Bon nun an (feit 160) unterſuchten 
die chriſtlichen Gelehrten ganz frey die Wahrheit der 
tehren des Chriſtenthums; gewöhnlich vergapen fie 
über das Philofophiren die Bibel; aber ihre Philo: 
= J ſophu 
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fopfiimena waren unſchaͤdlich, wenn fie auch irrig 
waren, denn fie waren gelehrte Unterfuchungen ; wo⸗ 
von in den Vortrag und in die Moral des CBriften: 
thums nichts übergieng. So finden wir den Ju ſti⸗ 
nus den Märtyrer (ſ. oben ©. 539.); weiter gieng 
yon 

* Athenagoras von Athen (I: 166.), er wer 
vor feinem Uebertritte zur chriftlichen Meligion Plato— 
nifcher Philofopb: Unter feinen Schriften ift diex 
Leber die Auferſtehung der Todten, merfwirdig; er 
nimmt wenig Nückficht auf die Bibel, fondern ſucht 
Die chriſtlichen Lehrſaͤtze allein aus. der Platonifchen 
Philöfophie zu erläutern. - Wir befigen auch eine 
Apologie don ibm; fie ift herausgegeben von 1. 6. 
Lindner. Longof. 1774. 8 — Opp. ed. Ed. Das 
ebair. Oxonii 1706, 8. en 
Noch viel weiter giengen, wie wir ſchon geſehen 
Haben, Clemens von Xlerandtien und Drige 
nes; indeß fo fühn der leßte auch. verfuhr, fo hielt 
er doch alle die Speculationen blos fir gelehrte Ber 
fhäftigungen , ſtellte das Meifte problenatiſch auf, 
miſchte nichts davon in ven Volksvortrag ein, und 
lieg einem jeden. feiner Leſer freyes Urkheil: feine 
Schuͤler wurden ihm, wenigftens anfaͤnguͤch, nicht 
ganz untreu. Unter den Gegnern des Drigenes, 
welche jich mit dem Anfange des 4ten Jahrhunderts 
mächtig vermehrten, tadelten die Meiften feine Alle— 
gorien, und verfielen Doch auf ihre eigene Weiſe in 
denfelben Feblerr. 00... | 
Seit der Mitte des 4ten Jahrhunderts Weräne 
derte ſich vieles, amd wahrlich nicht zum Vortheile 
der Theologie Sprachkenntniſſe wuͤrden feitener, 
die Sriechen hielten ſich an die Septuaginta, die fa: 
teiner an, ihre mangelhafte Stala, und daraus ent— 
ftanden fihon viele Irrthuͤmer. Die Dogmatif ent 
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wickelte fi nicht mehr aus unbefangenen philoſophi⸗ 
fchen Unterfuchungen , fondern aus Streitigkeiten und 
MWiderlegungen fogenannter Keger. Die wichtigften, 
die practifchen Lehren des Chriſtenthums wurden für 
Nebenſache, und unfruchtbare myſterioͤſe Speculationen 
fuͤr Hauptſache gehalten; die Theologie wurde mit 
Subtilitaͤten und feinen Unterſcheidungen uͤberladen, 
erhielt eine neue, oft abſcheuliche Terminologie; der 
bibliſche Sprachgebrauch wurde verlaſſen, und menſch— 
liche Zuſaͤtze und fieberhafte Träume erhielten goͤttli⸗ 
xhes Anſehen. Der wahre Verderber der chriſtlichen 

Religionstheorie war: | 
Aurelius Auguftinus von Tagafte (fi. 
430.); er wurde Bifchof zu Hippo in Numidien, 
„ perichafte fich entfcheidenden Einfluß auf alle Angele: 
genheiten der Kirche, und erlangte ein Anfehn, was 
vor und nach ihm faft Fein Geiftlicher gehabt bat. 
Er war ein großer; feharffinniger Kopf, auch nicht 
arın an gelehrten Kenntniffen, aber ganz unwiſſend in 
der Yuslegungsfunft und ohne alle Sprachgelehrſam⸗ 
feit, Sein Genie verführte ihn zu Subtilitaͤten, 
fein Mangel an Sprathfenneniffen zu zahllofen rw 
thuͤmern und Verdrehungen; er vergaß die Bibel 
ganz, und Eonnte fie auch blos in der Ueberſetzung Te 
fen; feine Philoſophie war Armlich, er batte Feine 
Menfchen: und Feine pſychologiſche Kenntniffe, Tom 
dern fab alles durch den Mönchsbrill; und doch hat 
gerade diefer Mann fiir die abendländifche Kirche den 
Ton angegeben, ja fogar auf unfere heutige Religions 
theorie Einfluß gehabt. Unter feinen vielen Schrif 
ten zeichnen wir nur folgende aus: Geſtaͤndniſſe, 
Schilderung feines ehemaligen und jeßigen Seelen 
zuftands; — vom GStaate Gottes, eine Mechtferti; 
gung der göttlichen Vorfehung. C. comment. Vi- 
vis & toquei, Francof, 1661. 2 Vol, 4. — Don 
der 
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der Bergpredigt. — Commentar uͤber den Brief an 
die Galater. — Ueber die einem chriftlichen Lehrer 
nöthigen Kenntniffe und. Gefchieflichkeiten (de do- 
ctrina chriftiana), worinnen manche noch jeßt brauch: 
bare Norfchriften enthalten find; — eine Menge 
Streitfehriften gegen die Juden, Manichder, Aria: 
ner, Pelagianer, Donatiften. — Reviſion feiner 
fruͤhern Schriften (retractationes), eine neue treflis 
che dee; — Triefe vom größten Werthe fiir Zeitger 
fehichte und Litteratur. Opp. ed, 7. Clericus. Ant- 
werp. ı700 ſqq. ı2 Voll. fol. Ä 

In den älteften Zeisen war Polemik?) nurgegen 
heidniſche Pbilofopben gebräuchlich, und zur Auf: 
rechtbaltung und Vertheidigung des Chriftentbums 
notbwendig; fie diente zum Unterricht und zur Beleh⸗ 
rung. Außer den fchon angeführten Apologiftend 
Auftinus, Athenagoras, Tatian, Drige 
nesu.f. mw. find folgende lateinifhe Schrift 
fteller noch merkwürdig x | 

D- Septimius Floreus Tertullianus 
aus Carthago (fi. 220.7), der erfte lateinifche chrift: 
liche Schrifftelfer, ein Anhänger der Montaniften, 
ein originelleer Mann, von großen, aber roh geblie: 
benen Talenten, bluͤhender Phantafie und nicht gemei: 
ner Gelehrſamkeit oder Belefenbeit. Er war heftig. 
feidenfchaftlih, und dies leitete ihn auf falfche Be: 
hauptungen und dreufte Uungegründete Befchuldiguns 
gen; fein moralifcher Charafter fcheint ohne Tadel ge: 
weſen zu feyn, und feine hbereilte Hige darf ihn nicht 
verdächtig machen; Aufrichtigkeit, gutgemeinte 
Schmwärmerey und Wärme fir die Religion ‚find ben 
ibm fichtbar. Sein Nusdruck ift africanifch, dunkel, 
neu, gedanfenreich, kurz; voll Wortfpiele, wißiger 
Einfälle, Antitheſen, Bilder und fir uns unverftänd: 
licher Anfpielungen auf Localvorfaͤlle. Von feinen 
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Schriften verdienen folgende vorzüglich bemerkt zu 
werden: Arologien für das Chriſtenthum gegen die 
Heiden (apologericuspro chriftianis. Ed. Sig. Ha- 
wercamp. Lugd. B, 1718.8. — Ad nationes ll. 2. — 
Ad Scapulam — de idololatria —) und gegen die 
Ketzer (de praefcriptionibus adverfus haereti« 
cos — adverfus Marcionem, eins der gelehrteften 
Bücher von Tertullianu. ſ. w.); — moralifhe 
Schriften, intereffant jur Kenntniß der. Grundſaͤtze 
der Monzaniften, auch zum Theil reich an Notizen, 
wodurch Gefchichte und Firchliche. und profane Alters 
thuͤmer aufgeklärt werben (de fpectaculis — de ha- 
bitu muliebri & de velandis virginibus — de 
corona milieis — de jejunio u, f. w.).. Ed. cum 
indice latinitaus 7. S. Semler. Halae 1770-76% 
6 Voll. 8. 

Minucius Felir aus Africa (Il. 230.) ſchrieb 
in feinem vermwerflihen Style eine gute Apologie für 
dag Chriſtenthum, unter dem Titel: Octavius. Ed. 
J. G. Lindner. LOngof. 1773. $. 
Thascius GCäcilius Cyprianus von 
Carthago (ſt. 258.), vorher heidniſcher Rhetor ,. zus 
letzt Biſchof in ſeiner Vaterſtadt, er nahm ſich der 
Religion thaͤtig an, opferte alle ſeine Guͤter, iht zu 
Kiebe, auf, und erlitt den Maͤrtyrertodt. Cr hatte 
ſich ganz nach Tertullian gebilder, und verräth 

"hie und da ſchon fehr hierarchiſche Ideen. Von ſei⸗ 
nen vielen Schriften zeichnen wir nur die polewiſchen 
(de. idolorum vanıtate — teſtimonia adverfus 
Judaeos) und über die damalige Kirchenverfaflung 
ſehr viel Licht verdreitenden Briefe aus, Ed. Balu- 
zius & Maran. Parif: 1726. fh 

Urnebius von Sicca in Africa (f, 298) 
ſchritb nach, feinem Webergeitte zur chriftlichen Reli⸗ 
gion, noch als Katechumen, eine Vacheidiavn⸗ He 
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felben gegen die Heiden, zum Beweiſe ‘feiner Leber: 
zeugung von ihrer Wahrheit. Sein Bud (contra 
gentes L, VII.) zeigt von großer Gelehrſamkeit, aber 
fehr mangelhafter Kenntniß der chriftlichen Religions; 
theorie; der Styl ift hart und unangenehm. Ex 
recenfione Salmafü € « Def. Heraldut. Lugd, 


Bar. 1651. 4, 
Griechen: 


Saale Biſchof zu Lyon Cl. 178.), ein 


aufgeflärter, biederer, von ächter Chriftusliebe und 
Düldung befeelter Mann, melcher viel Gelehrſamteit 
und einen ausgezeichneten Drobachtungs und For: 
fchungsgeift zeige, Dabey war er, aus ungeheuchel: 
ter Anbängtichteit gegen das Chriftenthum, ein er 
flärter Feind aller Ketzer, beſtritt und miderlegte fie, 
wurde aber von geihtgläubigkeit und vorgefaßten 
Meynungen hingeriſſen, und verfiel oft in Ungerech— 
tigfeiten. Don feinen Werfen haben wir nur nach: 
5 Bücher gegen gnoftifche Ketzer, in einer lateinischen 
Ueberſetzung. Ed. Reuatus Mafuet, Parif, 17:0, 
fol, — Fragmenta ed, Ch.M, Pfaff, Hagae Com, 
1715. 8. 

Athanafius, Biſchof zu Alexandrien (ſt. 
373.), ſpielt in der Zeugefchichte eine große, aber 
haͤßliche Rolle, ob er gleich für. feinen ortbodoren Eis 
fer und Verſolgungsgeiſt genug bat leiden muͤſſen. 
Scharffinnig war er, aber nicht gelehrt, befonders 
arm an Sprachkenntniſſen. Wir haben von ihn: 
Meden gegen die Nrianer in 5 B,, deren Aechtheit 
aber doch, von einigen bezmeifelt wird; Briefe; der 
bensbefchreibungen, das ihm bengelegte Glanbengbes 
fenntniß enehält feine Meynungen, id aber nicht von 


ihm verfaßt, Opp, cd, Giufiniani, Patav. 1777: 


4 Voll, fol, 
Mm Epi: 
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Epiphanius, Bifhof in Kypern (fl. 403.), 
ein iwmer geſchaͤftiger, Zwietracht und Unbeil erregen: 
der Menfh, von ſchlechtem Charakter." Ben feinen 

ziemlich guten Sprachfenntniffen fehlet es ihm ganz 
an Urtheilskraft, und daher ift auch feine Hauptfchrift 
gegen. go Keßer , Medicinfchachtel (Panarium) betitelt, 
wenig brauchbar und äußerft unzuverfäßig. Opp. ed. 

Dion, Petavius. Parif. 1622, fol. ! 

1) 7. 6. Rofenmüler liber de theologiae chriftianae origi- 
ne, Lipf 1786. 8. — Chr. Sr. Röflers Lehrbegeif 

‚ber chriſtlichen Kirche in den erffen Jabrhunderten. 

Franff. 1714 8. — Diff. Bibliothek der Kirchenvaͤtet. 

-  Keipila 1777: 86. 10.8. Ä 
2) 7. 4. Fabricii delectus argumentorum & fyllabus ferl- 
ptorum, qui voritatem teligionis chriftlanae aſſerue- 

runt. Hamb,-1725. 4, 

23) Die ungefünftelte, begluͤckende Moral‘) 
ber chriftlichen Religion verlohe ſchon im zten Jahr: 
Hunderte ihre eigenthuͤmliche Geſtait; litt ſchon da durch 
das ewige Dogmatifiren und Philsfophiren, und wurde 
endlich von Aegypten aus duch Möncheren , Asbketis⸗ 
mus und Myſtik, ganz vergiftet und verunftaltet, 

— Die wenigen, bemerkungswerthen moralifchen Schrift⸗ 
ſteller ſind folgende: | 
Griechen. | 
Baſilius der Große, Bifchof zu Käfarea in 

Kappavokien (fl. 379.), muß als ein Hauptvertbeidis 
Her der Myſtik und des Mönchsmwefens bier angeführt 
werden. ° Unter feinen Schriften find die Briefe am 
brauchbarften.. Opp. ed. Garnersus. Pariſ. 1721” 

30. 3 Voll. fol. 

Gregorius, Bifhof zu Nazianz (fl. 391.) 
ein vertrauter Fecund des Baſilius, eim gelehrtet 
und um fein Zeitalter. verdienter Mann, machte eine 
Menge elender oder doch ſehr mittelmäßiger Verſe, in 
der frommen Wbficht, den Mangel der profanen —— 

wo⸗ 
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womit fich ein guter Chriſt Kopf und Herz nicht verders 
ben follte, zu erfegen. Opp. Paril, 1777. 2 Voll, fol. 
Lateiner, außer Tertullianus und Cyprianus: 
L. Edlius Lactantius Firmianus (fl. 
330. ?), ein Schüler des Arnobius und Lehrer der 
Redekunſt in Nifomedien, fchrieb in einer fehr ange 
men Spradhe: Göttliche Anweifungen in 7 B., ein 
dogmatiſch⸗moraliſches Werf, worin die chriftliche 
Religion von Seiten ihres inneren Wertheg und ihrer 
Mußbarkeit mit ziemlich vieler Philofophie vertheidigt 
wird, — Weniger wichtig find feine Abhandlungen 
über den Zorn Gottes, über die Pflicht des Mienfchen, 
und faum des Anführens werth die Schrift vom Todte 
der Chriftenverfolger. Opp. ed. 7, B. leBrun & N, 
Langlet de Frenoy, Parıf. 1748. 2 Voll, 4. — 
Cum :notis — variorum recenfuit &c, J. L. 
Bünemann, Lipf, 1739. 8. 
Ambrofius, «in Gallier (ft. 398.), wurde 
"als Statthalter von Mayland zum Bifchofe daſelbſt 
gewählt, ließ fi dann erft taufen, und nahm fich der 
Drtbodorie mit großem Eifer an. Er fchrieb: von den 
Pflichten in 3 B., eine Nachahmung des Cicero, 
welche zu ihrer Zeit viel Nußen geftifter haben kann; — 
Briefe ſehr intereffant. Opp. Parif, 1686-90. 2 
Voll. fol, | 
Der Bolfsunterricht ſchraͤnkte fich in den erften 
Jahrhunderten lediglich auf die Grundwahrheiten der 
Religion in biblifchen Ausdrücken ein; alles Dogina: 
tifhe und Speculative blieb weg. Mit Ende des gten 
Jahrhunderts aber giengen die Subtilitäten und dog: 
-matifchen unfruchtbaren Unterfuchungen auch auf die 
Kanzel über, Homilerifche Schriftftelfer find: Bafis 
lius, Gregorius und Chryſoſtomus. 
») ©. Barbeirsc traite de la morsle des peres, à Amflerd, 
1728. 4, — Berders Ideen. 4. 94 f. 
Ä Mm 5 


24) 


= 
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24) Unter allen uͤbrigen europaͤiſchen Nationen 
zeichnen ſich die caledoniſchen Celten aus; fie 
ſcheinen eine Art Cultur, wie die Araber, gehabt zu 


haben. Im Frieden waren ſie gaſtfrey, und liebten 


Muſik und Tanz; es traten alſo Barden auf, welche 
die Helden der Vorzeit in Nationalgefaͤngen verewig— 


ten, und von dieſen haben ſich mehrere *) im Hochlande 


durch Tradition bis auf unfere Zeiten erhalten; New 
heit und Kübnbeit der Bilder, tiefes innigftes Gefühl, 
Flug der Phantafie und vertraute Befanntfchafe mit 


der Natur harafterificen fie. Der beruͤhmteſte diefer 
Barden ift unftreitig; 


Dffian?), der Sohn des Königs Fingal (l. 
280.2); feine Gedichte haben fich bey den Schotten als 
Volksgefänge erhalten, wurdenvom Schottländer Mac 
berfon gefammfer und in das Englifche überfeßt. 
Ond. 1761. 1776. 4. 1773. 2 Voll. g. — Dffian 


kann dem Homer und den patriarchalifchen Dichtern 


der Morgenländer an die Seite gefege werden; er ift 
wie fie, ein Mahler der Natur, welche ihn in alle ihre 


Geheimniffe eingeweiht zu haben fcheint; aber er ver; 


langt Studium, wenn feine Schönheiten gefühlt, wenn 
er der Liehlingsdichter Des für einfache Schönheit und 


wahre Empfindung offenen Leſers merden foll. — Teutſch 


ſche und aus diefem Ins Teutfche Äberfegt. “Leipzig 1789. 
a Dände 5 | , 
) ©. YHarolds Abhandlung in f. Ueber, — Blairs Fritir 
ſche Abhandlungen über Offians Gedichte, aus dem Eng 
liſchen uͤberſetzt von O. A. H, Oelrichs. Hannover 1785: 
8. — Sulzers Theorie. Th. 3. ©, 377 far 2te Aufl — 
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A. 


Mares Tarius 429, 
Aegypten 85. 99. 

Aelianus 448. 

Aellanus (Tact.) a56. 
Aelius 407. 

Aeſchines 194. 

Aeſchines (S. des kyſanias) 


239. 

Aeſchylus 172. 273, 
Aeſopus 169. 

Aeihicus 506, 

Agathemer 454, 

Agathon 178, 

Alibha 521. 

Akuſilaus 200. 
Albinopanus 378. 


Alexanders des Gr. Einfluß auf 
Litteratur 271. 


— — — Sefgiufärel 
ber 2774 


Alexander 9 Aphrod 440. 
Alexandria 313, 
Alimentus 396, 403. 
Alkaͤus ısı, 
Alkidamas 192. 
Alkiphron 428. 

Alkmaͤon 218. 

Alkman 151. 

Ambroflus 513. | 
Ammianus Marcelinug soo, 
Ammonius Alex. 463.) 
Ammonius Saffas 441, 
Anafteon 1353, | 
Anaxagoras 215.229. 255, 
Anaximander 208, 214, 
Anasimeneg 214, 
Anbotides 191, 
Andronikus Rhod. 433. 
Anthologie griech. 322, 
Antigonus Karyſt. 330, 
Antimachus 148. 


Ihe 


. — 
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Antlochus 515. 

An iphon 190. 
Antiſthenes 243. 
Antoninus Liberalis 464. 
Antoninus (M. Aur.) 438. 
Apb:honius 428. — 
Apicius (Col.) 507. 

Apion 461.. 

Apollodorus a. Athen 328. 


Apoftodorus a, Damask. 455, 


Apollodorus a. Gela 275. 


Apollonius Dysk. 458. 461. 


Apollonius a, Perga.333. 
Apollonius Rhod. 320, 
Apollonius Soph. 327. 
Apollonius a, Tyana 434. 
Apoftel 526. 

— — Gcriften 532. 533. 
— — Symbolum 337, 
Appianus 447. 

Apulejus 482. 

Aquila 539. 

Araber 124. 

Aratus 319. 

Archelaus 216, 
Archilochus 150. 
Archimedes 333. 
Archytas 255. 

Aretaͤus Kappad, 459. 
Arion 151. 


Kegifter. 


Ariſtarchus 326.334, 
Ariftänetus 428. _ 
Artftides (Ael.) 420. 
Ariftippus 242. 
Ariftobulug 278. 


; Kriftophanes Kom: 134 
Ariſtophanes a. Byzanz 32%. 
Ariſtoteles 288. 289. 


Arlſtoxenus 301. 

Arkeſilaus 311. 

Arnobius 530. 

Arrianus 446. 
Arzneywiſſenſchaſt 90. 

— — bey Aegypt. 105% 

— — bey Alexandt. 336.458 
— bey Grlechen 257. 

— — dep Roͤmern 405. 50% 


- Asconlus Pedianus 516. 


Asklepiades 337° 
Aſſaph 117. 

Aſſyrer 107. 
Aſtronomle bey Aſſyt. 106 
— — bey Aegypt. 110 
— — bey Alex. 334 
Arhanaflus 551. 
Athenaͤus a. Sicil. 33% 
— — a. Naukrt. 48% 
Athenagoras 547. 
Auguſtinus 548. 


Kur 


Auguſtus f. Zeitalter 465. 
Aurelianus 509. 
Aufonlus 481. 


Avianus 474. er 


Avlenus 457. 


B. 
Babrias 170. 418. 
Babylon 107. 
Bachylides 157. 
Barnabas 557. 
Dafılius 552. 


Beredſamkelt bey ben Cpri- 


fien 553. 


— — bey den Griechen 188, 
275: 418, 


—— Römern — Chtonik (pariſche) 286. 


484. 

Beroſus 109. 

Bion 322. 

Bito 333. 

Briefe, griedh. 196. 

— — rm. 389, 488. 
“u 

Caſar (C. Zul.) 398. 

Cäfar Sermanicus 472 


Cajus 512. 
"Ealpurnius 480, 
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Sopella (M. Tells) sı9. 


Capitolinus 498. 


Eato (Diony‘) 473. 


Cato (M. ee 381, 396. 
407. 


| Cato (Baler.) 582. 


Catullus 367, 


Celſus 508. 


Eelten 554. 

Eenforinus 517. 

Chalctdius 49% 

Chariſius 519. 

Charkon 431. 

Charondas 252. 

Chiromantie 122, 

Eheiften, ihre Litteratur 535. 
Chriſtenthum ana 525. 


Chronologie der Ebräer 78. 

— — der Griechen. »36. 
451 Ä 

— — be Römer 396, 

Chryſippus 306. 

Eicero 385. 

Claudianus 471. 

Claudius (App.) 407. : 


Clemens v, Rom 537. 


Clemens v, Alexandrien 541, 
Columella 507. 
Colius Apicius 507. 

Con, 
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Con· ſa⸗gu res, 
Eornellus Nepos 400 
Crates von Mallos 408. 
Curtius Rufüs 496, 
Cyprlanus 550, | 


| D 
Dates zor, 
Dabid 116. 117, 
Demades 275. an 
Demetrius v. Phalerus 275, 
Demokritus 277. 
Demoſthenes 193. 
Diagbras za. 
Dalbg 198, 251. 
Dichekunft, aͤlteſte 7%: 
— — der Araber 124. 
— — der Alexandriner 316. 
— — der Celten 554 
— — der Ebtaͤer 93. 116. 


— dir Griechen 139. ı0. 
273.217. 0 
— — der Römer 351. — 


Diiymus 327° eh 
Diktys son, 
Dikaͤarchus 879. 238. von 
Dinarchus 275. 

Die Ehryfoftormis 119, 


Dio Kaflius 249. 


Dropanius a 


Reifen 


= 


Diederub add. 


- Diodotus 278 


Diogenes von Babylon 36%, 
— — von Sinope 244. 
— — von Laerte 440, 


Dioinebes 519, 
Dionyſtus Celiuc) 46, 


=. (Care) 473. 


— — von Halitarnäffiis 2 152 
— — von Mlletus 200. 

— — (Deriegtta) 452. 

— — von Thrakien 327 
Diophantus 455. 


Dioekorides Ped. 459. 


Dogmatik 536. 546. 
Donarus (Xel.) 518. 

Deich (stie,) 177. 

= = (tm.) 35°. 

236. | s 


E. 
Ebraet 11*1. 
Elegle (griech) 166, 


Empedokles 218. 
Ennius 354. 
Ephorus 107. 
| Eplete⸗ 


NRegiſter. 


Epletetas 435. 
Epikurus 307. 
Epimenides ick; 
Epiphanius 352, 
Eraſiſtratus 336. 
Eratoſthenes 326. 330. 
Erinna 152. 

Erotianus 461. 
Erziehung der Grlechen 137: 
— — der Rimer 408, 
Eudojus 255: | 
Euhemerus 355. 
Euflides aus Alter. 332: 
— — aus Megara 241, 
Euftemon 256, 
Eumelus 148, 

Eumened a7 
Eumenlus 486. 
Eunapiub 442. 
Euripides 175. 134. 
Euſeblus 545. 

Euftarhius aus Aeg. 43 tr 
— — aus Theffal, 147. 
Eutropius ‚9 J 
Evangelien 531. 


— — kunterseſchobene.) 


536. 
Exegeſe 539. 
Ejechiel 119 
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F. 


Babel (aſopiſche) 168. 


Fabius (Q. Viet.) 396, 
Fallseus 373. | 
Feſtus 318. 


| Slorus 497, 


Srontinus 4yr; 


Galenus 480, * 
Gallicanus 498: 
Gallus 377. 
Geliüs 493. 
Geminus 335: 
Geneſis 93. 

Geographie Hr 

— — der Ebraͤer 116. 


— — der Griechen 208 
87.331.452, f 


— — durch Alerander ver⸗ 
vollfommret: 3 30. 


— — der Römer sch 
— — der Phöntolet Lie: > - 
Geſchichte, aͤlteſte 77. 90. 

— ten Aegyptern 105. - 

— — bey Aflyrem 109 

= — bey Chriften 535. 

— bey Ehräern- 115, 


Se 
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Geſchichte bey Griechen 197. 
277.444. 
— — ben Phoͤnleiern 110, 


— — ben Roͤmern 395. 


Geſetzgebung (moyſ.) 114. 
— — (griech) 262. 
Gnomiker (griech) 158. 
Gorgias 190. 230. 


Grammatiker (griech.) 324. 
460. er 


— — (tim.) 409. 515, 
Gregorius, Juriſt 514. 
Gregorius Nazlanz 552. 
Griechen 126. 272. 416. 


02 


Hanno't10.'209, 
Harpokration (Waler.) 463, 
Hegeflas a. Kyrene 332, 
— — Magnes 2378, 
Hekataͤus 201. 208. 
— — v.Abdera 279. 
Heliodorus 430. 

— — aus Lariſſa 455. 
Hellanikus 201. 
Hephaͤſtion 462. 
Heraklides 279. 


— 


Heraklitus 221. 
Hermas 538. 
Hermes Trism. 107. 
Hermeflanar 274. 
Hermogenes 426. 
Herodes Atticus 419. 
Herodlanus 450, 


— — (Xelius) 461. 


Heredotus 199. 201. 208. 
Herophilus 336. | 
Hefiodus-ı41. 
Heſychlus 453. 


Hierokles 443. 


Hieronymus v, Karbia 285. 

Hieronymus aus Stridon 
529. 545. 

Himerius 425. 

Hiob 94. 

Hipparhus 331. 334. 

Hippias 230. 

KHippofrates 223. 258. 

Hipponor 154; 

Hippys 201. 

Hirtius 398. 

Homerus 128. 143. 208. 


Horatius 371. 382. 


Hyginus 409. 
Hyperldes 195. 
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3. 

Jakobus 532. 

Samblihus 441. 

Ibykus 153. 

Jeremias 118. 

Jeſalas 119. 

Jeſus 5325. 330. 

Ignatius 333. * 
Indien 124. 

Jochanan 523. 

Johannes Chryſoſtomus5 44, 
— — Evangelifta 531. 533, 
Son 178. 

Jona han 521. 

Joſeph der Blinde 523. 
Joſephus (Flor.) 445. 
Joſua 115. | 
Journale 47. 

Irenaͤus 551. 

| Ifaͤus 192, 

Iſidorus Peluf. 545. 
Iſokrates 191. 
Itinerarlum 506: 

Juda 523. 

Judas der Apoſtel 533. 
Juden f. Ebraͤer. 

— — zu Alexandrien 524, 
Julianus Apoſtata ‘423. 
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Julius Aftic. 431. 455. 


uſtinus, Epltomator 497. 


— — Maͤrtyrer 539. 
Juvenalis 479. 
Juveneus 484. 


& 
Kabmus 129. 

— — aus Miletug 200 
Kallimachus 319. 
Kallinus 167. 
Kalliſthenes 278, 
Karneades 312. 

Kebes 239. 

Kleanthes 306. 
Klitarchus 278. 


Klitomachus 312. 


Komoͤdie (griech,) 179. 274 
— — (rim) 352, 

Konon 329. 

Kora, Kinder 117. 
Korinna 155. 

Kornutus 464. 

Krates 327. 


Kriegskunſt (griech) 456. 
— — (töm.) 396. 491. 
Kririk, bey Griechen 325. 


Rn Ki⸗ 


—2 


aritit ra | bioliſchen Baqher 
539. 

Kieſtas 206, 

Kykliſche Dichter 148, 


= 

Laberlus 364. 

Lactantius 553. 
Lampridius 499 
Lafus 155. 

Latro 487. 

Lesbonar 418. 

Lesches 148. 

Zeufippus 225. 

Libanius 423. 

Litleraͤrgeſchichte, Über, 9. 
! Nutze 13. 

— — Öcrffiftellee 21. 
— — — und Huͤlfsmit⸗ 
tel 44. 

Llolus Andron. 352. 354. 
— — Patav. 401, 

Lokman 123. 

Longinus 427. 

Longus 430. 
kutanus 468. 

Lucilſus 38350. 
Lueretius 370. 
2ukas 531. 
Lukianus 419. 
Lofophron 317. 
Lykurgus von Athen 198. 
— — yon Eipar:a 262, 
Lyriſche Dichtkunſt 149. 
WMſias 194. 


M. 
Macer 371. 
Macrobius 318. 


— — — 
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Mage 404. 
Makkabaͤer sı9. 
Mallius 5ı8. 


-  Mamertinus — 486. 


— — der jüngere 486, 
Manilius 47%. 

Marcelus Empiricus sıe, 
Marla 538. - 
Markianus 454. 

Markus 531. 

Martialis 481. 

Mafora 523. 


Maternus 490, 


Marhäus 531, 

Mathema iſche Kenntniffe ge. 

— — bey Acyy 
ptern 106. 

bey Alexan⸗ 
deinern 332. 455. 

— — bey Gries 
den 254, 


— — bey Romern 


405. 
Maximus Planudes 170. 
— — von Tyrus 420. 
Mela 503. 
Meleager 322. 
Meliſſus 223. 
Menander 275. 
Menedemus 241. 
Meton 236. 
Mimen 363. 
Mimnermus 167. 
Minucius Fel. 5350. 
Mocqub 110. 
Modeſtinus 514. 
Möris, Ael. 462. 
Moral der Ehriften 352. 
Moſchus 322. 
Moyſes 113.115, 117. 


\ 


Mufius 140. 
— — der Srammatifer 141. 
Muſonlus Rufus 433. 


| mM. 
Nathan s2e, 
Marurgefhichte bey Griechen 
292. 335. 457. 
— —bey Römern 508, 
Mävius 357. 
Nazarius 486. 
.—— 330. 
emefianus 473. 
igidius Fiaulus 405. 
ifsnder 321, 
Nitolaus 285, 
Nikomachus 433. 
Nonius sı7. 
Nuke der Litt. —— 13, 


O. 


Obſequens (Jul) 499. 
Oekonomie bey Griechen 239. 
— — bey Römern 997. 
4094. 59% 

Oneſikritus 278. 

Ontelos 321. 
Onomafritus 140, 141, 
Dnofander 456. 

Oppianus 417. . 
Opplus 398. 

Optatianus 485, 

Drigenes 541. 

Droflus 529. 

Drpheus 139. 217, 

Oſſian 554 

Opidius 373. 
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Pacuvlus 316. 


Palaͤphatus 32% 
Palladlus 507. 

Panoͤtius 306. 
Panegyriker 486. 

Papias s38. , 
Papinianus sıy. . 
Pappus 455. 
Pariſche Chronik 23%, 
Parmenides 220. 
Marthenins 329. | 
Paulus (Jul) 407. 514. 
— — Apoft. 527. 339. 
Pauſanias 448. 

Perſer 121, 

Perfius 478. | 
Merconius 474: 
Merrus 532. 

Peu ingers Sparte * 
Phaͤdo 241. 

Phbaͤdrus (T.) 473. 
Pherekydes 200. 214. 


Philemon 275. 


Phitippus von Theſſal. 322. 

Philiſtus 207. 

Philo aus Byblus 110. 

— — aus Byjanı 334 - 

u ber Jude 433. 

Philokles 178» 

Philolaus 28585. 

Philologie (griech.) 324: 460. 

tom.) S7$°.  - 

Philoſephie bey Aegyptetn 
105. 

— — bey Alexandr. 331. 

— — bey Ehriften 536. 

— — bey Ehrdern, Zufäge 
zu S. 116 


Na 


364 


Philoſophie bey Griechen 210. 
288. 432. 

— — bey Phoͤnielern 10. 

— — brey Roͤmern 390. 489. 

Philoſtargius 529. 

Moileftrarus der Altere und 
jüngere 421, 

Mhilotas 167. 

Phleaon 458. 

Phoͤnieer 109. 

Photylides 161. 

Phrynia us ber Trag. 178, 

— — der Gramm. 462. 

Pilans 537. 

Pindarus 155 

Piato 245. 

Pautus 357. 

Plinius der äktere 503.509, 

— um der jüngere 485. 

Plotinus 441. 

Plu ard us 436, 

Molmit 549. 

Mollur 462. 

Polyärus 456, 

Polrbius 280, 

Polvtarpus 538. 

Momponius Sextus 513. 

Porpbytius 410 

Moftdorius 307. 351. 

Priscianus aus Eälarea 519, 

— — (Theod.) 510. 

Probus 517. 

Meochllaner I18. 

Mrodifus 230. 

Protlus Diadochus 443. 456. 

Mroper:ius 377. 

Mropheren "18. 

Proever (Tiro) 539. - 

Pretagotas 230. 

P olemaͤus, Aler.- 464. 

— — (Elaud.) 451. 453.456. 


Regiſter. 


Ptolemaͤus Lagi 278. 
‚Publius Syrus 364; 
"Pyrrho 309. 
reg 161, 216, 


Drihras 287. 


255; 


Q. 
Quinetilianus 487. 
Quintus 407. 


| N. 
Rech sgelehrſamkeit (Altefie) 


92, 
— — (töm) 406. 511% 
Religion (ältefte) 75. 90% 
— — (daypt.) 10. 
— — (dırifil.) 525. 
— — (ebräifhhe) 115. 
Rhemnlus 5316. 
Rhetoren (griech) 426. 
— — (töm.) 466. 486. 
Rhianus 320 
Roͤmiſche kitteratur 338. 464. 
Romane (arlech) 429. 
— — (tim) 482. 
Rufinus 490. 529. 
Rufus aus Ephefus 459. 
— — (Bepr.) 500. 
— — (Bulpie.) 497. 


©. 
Saadias 539. 
Sabinianer sıt, 
Sabinus 379. 


Sal: 


>: Regiſter. 
Salluſtlus (C. Crisp.) 397. 


— — Mothogr. 464. 
Salomo 117. 113. 


Sammonicus (Ser.) 472, 


Samuel 114. 115. 116. 
Sanchuniathon 110. 
Sapho 151. 
-Saryre (roͤm) 380. 474. 
Satyriſches Drama 180, 
"@cävola 407. - 
Schreibekunſt 88. 
Scribonius Largus 509, 
Seneca der Philof. 475. 
— — ber Rhetor 487. 
Septimius 501. 
— — Serenus 489. 
Sequeſter (Tib.) 506. 
Setihs Säulen 79. 
Severus 379. 
@rrtiug 490. 
Sextus Empirlfug 439. 


Sibylliniſhe Drafel 80. 537. 


Sillus Sralicus 469, 
Simeon 522, 
Simonides 154. 
Sineſen 124. 

Skylax 209. 

Sokrates von Athen 23°. 


— — von Konitant. 529. 


Solinus 505. 
Solon 128.158. 263. 
Sophiſten 229. 
Sophokles 175. 
Soranus 460. 
Soſigenes 335. 

So omenus 529. 
Spar ianus 498. 
Epeufippus 311. 
Sprache, 


gung 86, 


ihre Entſtehung 
73. — ihre Vervlelfaͤlti⸗ 


Startus (Täcillus) 360. 
— — (Papinius) 47% 


Sieſichorus 153. 


GStrabo 452. 

Errato aus ig 301, 
Suetonius 496. 

Bulpitia 480. 


Sulyvitius Severus 529. 


©ufarlon 172. 
Eymmahus 488. 
— — Samar. 539. 
Syriauus 442. 


Syrus ſ. Publius 


T. 


Taaut 88. 107. 


Tacitus 494. 
Tatianus 540, 
Telauges 218. 
Teren:ius 360, 
Terpander 149. 166, 


‚Tertullianus 549. 


Teftament (das alte) 120, 
— — (das neue) 534. 
Thales 213. 254, 
Theano 218." 
Themiltius 425. 
Iheodoretus 529. 545, 
Theodorus 529. 545. 
Theodorion 539. 
Theognis 160. 167. 
Theokles 166. 
Theokritus 317. 

Theon 428. 456, 
Theophraſtus 300, 
Theopompus 207. 
Tpespis 172. 
Thukydides 199. 203, 


‚565 


566 Degifer: 


Tibullus 377. 

Timius von Lokri 19, 
— — aus Stell. 285. 
— — der Eoph. 462, 
Timokreon 151. 
Timon 311. 
Trebatlus 407. 
Trebellius Pollio 499. 


U. und V. 
Valerianus Plinius 510. 
Valer ius Flaccus 469. 

— — Maximus 493. | 
Varro (M. Terent 381.397. 
— — Ytacinus 368. 

Varus (Aphenus) 407. 
Begetius 491. 

Vellejus 493. 

Verrius Flaccus 402. 409, 
Vibius Sequefler 506, 

Vicior (Aurellus) 499. 
Virgillus (Publ) Maro 368. 
Vinruvlus Pollio 404, 


BAYERIGENE 


— 
um riin 
UMUSNOHEN 






Ulplanus sı 9 


Voluſtus 514. 


Voplscus 499. 
Vulcatlus Gallicanus 492. 


X. 
Zantbus 201. 
Kenokrares von Aphrodiſ. 459. 
— — von Chalkedon 311. 
Renophanes 219. 
Renophon von Athen 121. 204, 

238, 

— — von Ephefus 43 


I. 


Zaleukus 262, 
Zamolxis 262, 


‚Zend» Avefla 122. 


Zeno aus Elea 222. 
— — aus Kittium 308, 
Zenodotus 326. 


Zerdutſch oder Zogaafler 152, 





In der. Meyerfchen Buchhandlung zu Lemgo ſind 
zur DOftermeffe 1793 folgende neue Schriften fertig 
geworden! | 





Authof „E. A. Predigt, gehalten In der Meinen Kirche zu 
Demold am 2 Okt. 1791, zum Andenken des vor 
funfjig Jahren darin angefangenen Go:tesdienftes, 
893 | | 

Ardinghello und Die gluͤckſeligen · Inſeln, eine Sitaliän!fche Ges 

| ſchichte, ans dem fechsjehnten Jahrhundert, 2 Baͤn⸗ 
de, ®. | ; | 

Bibliorhek, neue, zum Gebrauch für ale Kiaffen der Lefer, 
ıftes St. 5. 93. J 

Boehmeri, G. L. Electa juris Civilis, Tom. J. gr. 4 
93. Editio noviflima,. 


Vuhle, 5. ©. Geſchichte des philofophirenden menſchlichen 
Verſtandes, gros 8. 93. 

Burkhardt, J. G. Vollſtaͤndlges Andachtsbuch auf alle Tage 

in der Woche, auf verfhiedene Zeiten und Fälle im 
Jahr und im menſchlichen Leben, gras g. 93. 


Ewald, J. 2. Ueber Predigerbefhäftigung und Predigerbe⸗ 
tragen, 8tes Heft, gros 8 93. 


— — Glaubensbefenntniß und Borfäge des Prinzen Ca⸗ 

fimie Auguſt jur Lippe, bey Seiner öffentlichen 
Eonfirmarion am 23 Sept. 1792, nebit den Reden, 
die dabey gehalten worden , gras 8. 93. 


— — Lefebuc für die Landſchulen, auch zum Gebrauch 
der Landleute in ihren Haͤuſern, 3:er Theil, 8. 93. 


— — KHandsund Hausbuch für Bürger und Landleute, 
welches lehret, wieifie alles um ſich ber kennen ler» 
nen, Ab gefund erhalten, fib in Krankheit beifen,, 
wie fie ihr Land auf die vorreflichfte Arı bauen, ihre 

Baͤrten beftellen, fi gutes Obit sehen, Bienen mie 
Mutzen balren , und wie Hausfrauen ihre Wirth⸗ 
ſchaft ordentii führen follen ie, 8. 93. 


.’ . 
‚ ‘ 
# . . 


a, 
* 


a: 


Gehhardts, D. G. B Bibliſches Woͤrterbuch Äber die ſamt⸗ 
lichen heiligen Buͤcher des alten und neuen Bun⸗ 
des für Prediger und andere Freunde und Ber 
ebrer der heiligen Schriften, mit einer Vorrede bes 

Hen, Geheimen R. R. Hejels ıften B. ıfles St. 
groß. 8. 93. ; 

Juſtinus, zum Gebrauch def erften Anfänger, mit 
kurzen hiftorifchen und — — An- 

mierkungen, wie auch mit einem Wörterbuche 
verfehen von Albert Chrifian Meiueke, 8. 93. 


Kortum. D. €. ©. T. Abhandlung von den Serofeln und 
von den Folgekrankheiten, welche davon ihren Ur⸗ 
fprung nehmer, ıfler B. gros 8.93. 


Lieder, funf;ig Melodien zu den funfzig auserlefenen Liedern 
Ä bey Sonnenfhein und Regen, beym Heumachen, 
Kornbinden und Erndtekranz, Flachs- Spinn und 
Liebeslieder, daheim und in freyer Luft zu fingen, 
wenn man gerne froh iſt; leicht zu fingen und ange 
nehm zu hören, gros 8. 93. 


Magazin, neues Weſtphaͤliſches, (von P. F. MWeddigen,) 
zur Geographie, Hiſtorle und Statiſtik ı ıres Stuͤc 
4. 93 in Comiſſion. 

Meiners, €. Geſchichte der Menſchheit, ste Aufl, 8. 93. 

Plant, ©. J. neuefte Religionsgefhichte, zter D. gros 2.93. 


Siolz, 3. ©. Geiſt ber Sittenlehre Jeſus in Brachtungen 
über die ganze Bergpredigt, zier Theil gross 93. 


— — Ebendbaſſelbe auf Schreibpapier, gros 8. 93. 


Vorleſungen über die Federſche Logik und Metapbyſik für Ans 
fanger auf Säulen und Univerfltäten, ıfler Theil, 8. 
Wachler, L. Verſuch einer allgemeinen Geſchichte der Lırtes 
ratur, für ftudirende Jaͤnglinge und Freunde ber 
Gelehrſamkeit, ıfter B. gros 8. 93. 
— — — — — 
Nachricht. 

Das Wörterbuch zum Juitinus wird, da es nicht fer- 
tig geworden ift, gegen billigen Preis, künf- 

tig befonders ausgeliefert. 
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